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teht die Schandmauer 
Ein Schandmal fiit,.d s ankower Regime - Soll Ulbrichts KZ noch verstärkt werden? - Die freie Welt muß aufhorchen! ,,.,.,,., 
OK. Ein geradezu beschämender Erinnerungstag :iJst der 

13. A-tTgüst 1961, der Tag, an dem Ulbricht seinen Gefängnis­
staat mit den mittelalterlichen Mitteln von Wall und Graben 
verschanzte, damit die seiner Tyrannei längst überdrüssige Be­
völkerung nicht geschlossen in den freien Westen hinüberrenne. 
Was ist da,s überhaupt für ein Staatsgebilde, das sich notdürf­
tig mit Terrorurteilen, Zwangsarbeit und Spitzeltum aufrecht­
erhält? Wie passen auf ihn so hochtrabende Worte wie Sou­
veränität und gar Arbeiter- und Bauernparadies? Weder Wirt­
schaft funktio-

365 Tage steht nun schon der mit Maschinengewehren be­
spickte, mit Minen verseuchte und Beton vermauerte Festungs­
gürtel rings um Berlin, ist schon erweitert in die Zone mit 
ebenfalls Beton, Stacheldraht und neuen Beobachtun:gstürmen. 
Und schon hört man, daß die Schandmauer um die ehemalige 
Reichshauptstadt noch tiefer gestaffelt werden soll. angeblich 
um die Zahl der Zwischenfälle zu verringern. In Wirklichkeit 
soll doch die Gefahr einer Massenflucht mit drastischen Mitteln 
unterbunden werden. 

Dde Berliner 
niert „drüben" 
trotz aller Dro­
hungen und Ar­
beitsnormen und 
,5chon gar nicht 
die landwirt­
schaftliche Pro­
duktion, siehe 
1'leisch-,Fett-und 
Kartoffelmangel. 
Dies Ist das Er­
gebnis der viel 
gerühmten LPG 
(Land wirtschaftl. 
Produktions-Ge­
nossenschaften). 

Auch hier wurde die Freibeit vermauert 
Mauer ist und 
bleibt eine Schan­
de! I,st sie nun 
vom Westen und 
der freien Welt 
genügend ange­
prangert, hat der 
Westen überhaupt 
gleich scharf ge­
nug reagiert? Lei­
der muß_ man es 
verneinen. Undm 
dieser Beziehung 
ist viel nachz.;u­
holen. Papierne 
Proteste allein ge­
nügen nicht, doch 
gibt es genug 

Diese Schand­
mauer, die einer 

Menschenfalle 
gleicht, hat aber 
wiedereinmal mit 
aller Deutlichkeit 
gezeigt, wo die ei­
gentlichen Spal­
ter der deutsci1'en 
Einheit s'itzen, da 
können alle bom­
bastischen SED­
Parolennichts än­
dern. 

wirtschaftliche 
Druckmittel. Es 
geht nicht allein 
um Berlin, son­
dern um die ge­
samte V e r t e i -
digung der 
Freiheit! 

Selbstverständ­
lich ist das Abrie­
geln des ,sowjeti­
schen Satelliten 
und die damdt 
begonnene Men­
schenjagd an den 
willkürlichen Zo-

Die Aufnahme zeigt den Kirchturm des Städtchens Vacha (Thür.), davor ein 

Eine erfreulich 
offene Sprache 
führte die däni­
sche Zeitung „In­
formation" ge­
genüberden hin­
terh ä ~ t iJgen 
Plänen Chrusch­
tschows. Zu des­
sen For'derung, 
die alliierten neues Stück Schandmauer und im Vordergrund die Werra als Zonengrenze. 

nengrenzen - wie schmählich, daß Deutsche auf Deutsche im 
eigenen Land schießen - nicht allein in den Hirnen von Ul­
bricht - Grotewohl - Stoph entstanden; es geschah auf sowjet­
russisches Geheiß. Dies beweisen die Begleitkommentare des 
Kreml. die diese aller Freiheit hohnsprechende Schändlichkeit 
auch noch bemänteln wollen. Chruschtschow möchte nicht nur 
ganz Deutschland kommunistisch machen, sondern mdt der Zone 
einen starken Brückenkopf nach Westeuropa halten und mög­
lichst noch erweitern. Nur darauf ist es zurückzuführen, daß 
er mit all 'Seinem Fanatismus die Freiheitsins'el Westberlin 
zum Einsturz bringen möchte. Er möchte nicht nur einen sowjet­
hörigen, sondern auch einem dem Sowjetsystem völlig assimi_; 
lierten Staat. Wenn er dabei immer wieder von der Wieder­
herstellung der Souveränitätsrechte und die Beendi:gung der 
Kriegsfolgen spricht, dann ist dies reine Spiegelfechterei. Er 
braucht nicht erst eine „freie Stadt" Berlin zu schaffen, sie ist 
schon frei, wenn ihre völlige Freizügigkeit im Verkehr mit der 
Bundesrepublik und mit der Welt garantiert werden. 

Trupipe·n m 
Westberlin durch dänische, norwegische, tschechische und pol­
nische zu ers·etzen, schreibt das Blatt u. a.: 

„Norwegen und Dänemark sind der Sowjetunion dank­
b a r d a f ü r, daß sie unsere bescheidenen Schwerter für 
fähig hält, den Gor d i s c h e n Knoten in Berlin zu zer­
trennen." 

„Um diesen Vorschlag brauchbar zu machen, schlagen wir 
vor, ihn au f O s t b er l i n und einen Teil des angrenzenden 
Gebiets zu erweitern. Wir behalten uns das Recht vor, Unruhe­
stifter aus diesem Gebiet auszuweisen, und erwarten selbst­
verständlich, daß die o s t d e u t s c h e Re g i e r u n g B er l in 
sofort verfäßt, wo sie, soweit uns bekannt ist, n i c h t s z u 
suchen hat." 

Gewiß ein ebenso richtiger wie mutiger Vovschlag. Doch dür­
fen bei der ganzen Sache auch die anderen Großmächte USA, 
England, Frankreich, die das Berlin-Statut unterzeichneten, 
nicht vergessen werden. Genau so gut, wie eine sowj. Armee in 
Mitteldeutschland steht, können die Schutzeinheiten unserer 
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jetzigen verbündeten in Westberlin verbleiben. Sie sind jeden­
falls echte Garantiemächte für den Fortbestand der Freiheit 
im Westteil unserer ehemaligen Hauptstadt. 

Die Schandmauer ist ein unmöglicher Zustand, der auf kei­
nen Fall zu einer Art Gewohnheitsrecht der anderen Seite 
werden darf. Dies darf schon mit Rücksicht auf die 17 Millio­
nen entrechteter deutscher Mitbürger nicht geschehen, die wir 
vom Westen her auf die Dauer nur wirksam unterstützen kön­
nen, wenn wir freien Zugang zu ihnen haben. Deshalb: Fort 
mit diesem völkerrechtswidrigen Un:fiug! Er würde auch die 
deutsche Einheit für immer liquidieren. 

Es ist keine Zeit zu verlieren. Zählen wir die Tage, die seit 
jenem schwarzen 13. August 1961 vergangen sind, wie es eine 
der größten deutschen Tageszeitungen täglich auf der ersten 
Seite tut. Wie lange noch . . . ? 

Noch ein Wort zu Chruschtschows' neuestem Dreh, West­
Berlin als „Agenten- und Spionagezentrale" auszuschalten. 
Es genügt festzustellen, daß der Kreml eine ganze Armee von 
Spitzeln und Spionen auf Westdeutschland losgelassen hat, ohne 
auch nur einen einzigen zurückzupfeifen. 
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Schweigeminute am 13. August 
Eine Schweigeminute, in der im ganzen Lande V er kehr 

und Arbeit ruhen, soll am 13. August, um 12 Uhr mittags, 
auf Beschluß des Landeskabinetts in Nordrhein-Westfalen an 
die Er r i c h tun g der M au er in Be r 1 in vor einem Jahr 
erinnern. 

Auf Anregung des neuen Innenministers hat die Landes­
regierung die Bevölkerung aufgefordert, während dieser Mi­
nute die Radioapparate einzuschalten und die Fenster weit zu 
öffnen, damit die Freiheits g 1 o c k e vom Rathaus Berlin­
Schöneberg im ganzen Land zu :hören ist. Ihr Läuten wird um 
diese Zeit vom Rundfunk übertragen. 

Lebensmittelmangel in MitteldeutschlanCI 
„Freilandgemüse rollt an. - Das erste Freilandgemüse aus 

dem Kfeise Seelow rolffoere1ts m ddesen Tagen mit r:-asfautos 
in die Hauptstadt. 3000 bds 4000 Stück Kohlrabi pro Woche wer­
den ab Montag geliefert." - Diese Meldung ist dem Zentral­
organ der SED „Neues Deutschland" vom 26. Mai 1962 ent­
nommen. Da d!ie Bevölkerung von Ost-Berlin 1,1 Milliionen 
beträgt, läßt sich ohne Mühe errechnen, daß ein Kohlrabi für 
275 Menschen reichen muß. Ein allgemeines Beispiel für die 
k r i t i s c h e E r n ä h r u n g s 1 a g e Mitteldeutschlands gab 
der 1. Sekretär der SED-BeziI'ksleitung Potsdam, Seibt, auf 
einer Delegiertenkonferenz. Von 95 Tonnen Gemüs'e im Versor­
gungsplan der Stadt Potsdam für das Jahr 1962 hätten bis Ende 
April mindestens 30 Tonnen geliefert sein müssen; es seien 
aber nur 11,5 Tonnen gewesen. Mit anderen Worten: es sind 
noch nicht einmal 40 v. H. der im Plan festgelegten Gemüse­
mengen geliefert worden. 

Einen Blick in die Hintergründe der offimell eingestandenen 
Versorgungskrise der Zone gewährt die Kritik des 1. Sekretärs 
der SED Bezirksleitung Schwerin, Qua n d t. auf einer Kreis­
delegierten!koillferenz. Heute ernte der Bauer höchstens 18 'bis 22 
Tonnen Kartoffeln je Hektar, früher aber habe jeder Einzel­
bauer 20 bis 34 Tonnen erzielt. Quandt ermahnte die Kollektiv­
bauern, sie sollten doch wenigstens die Erträge der „ k a pi t a-
1 i s t i s c h e n V e r g a n g e n h e i t" e r r e i c h e n. 

In der Bundesrepublik sind Versorgungsschwierigkeiten, wie 
sie in Mitteldeutschland leider an der Tagesordnung sind, seit 
langem nicht mehr bekannt. Wir entrüsten uns allenfalls mit 
Recht diarüber, daß die Preise für Kartoffeln und Frühgemüse 
in die Höhe klettern. Not aber in dem Sinne, daß wir Entbeh­
rungen auf uns nehmen müssen, leiden wir nicht. Wir können 
auf andere Nahrungsmittel ausweichen und derart sogar den 
Markt beeinfluss·en. Unsere Lands 1 e u t e in Mitte 1-
d e u t s c h 1 a n d sind dazu Illicht in der Lage. Es bleibt ihnen 
nur übrig, sich mit den Dingen irigendwie abzufinden, oder-dar­
auf zu hoffen, daß sie von den Deutschen, die das Glück haben, 
in Freiheit zu leben. Hilfe erhalten. 

Wir haben die Pflicht unseren Landsleuten zu helfen 
Wir sehen uns deshalb aus menschlicher Verantwortung an­

gesprochen, die Verbindungen nach „drüben" stets von neuem 
zu festigen. Uns'ere Landsleute in Mitteldeutschland müssen 
an unserer tatkräftigen Hilfe erkennen, daß wir sie nicht ver­
gessen haben. 

öfter als bdsher schreiben wir deshalb nach „d.riiben". Und 
wir bekräftigen unseren Vo'rsatz zu helfen, indem wir n:dcht 
nur anläßlich besonderer Familienfeste und hoher Feiertage 
Päckchen und Pakete an Angehörige, Verwandte, 
Freunde und Bekannte schicken. Selbst mit wenig Geld kann 
man Geschenksendungen zusammeIJJStellen, die große Freude 
bereiten. 

Butterrati~en drastisch gekürzt 
In mehreren Gebieten der Sowjetzone sind die Butterratio­

nen in der letzten Zeit drastisch gekürzt worden. So 
berichteten Reisende, daß im thüring~s·chen Verwaltungsbezirk 
Erfurt gegenwärtig pro Kopf und Tag 20 bis 25 Gramm Butter 
ausgegeben werden. Fe r i e n reisende werden dabei an 
letzter Stelle oder gar nicht bedient, obwohl sie von den :zJU­

ständigen Kreis- oder Stadtverwaltungen die für den Butter­
eiukauf notwendigen B e zu g s m a r ik e n erhalten. 

In einigen Gemeinden in der Umgebung des Lausitzer Braun­
kohlenkombinats „Schwarze Pumpe" wurde die Butterration 
1sogar auf 50 Gramm pro Kopf und Woche gekürzt. Of:füziell 
sollen an die 'auf K u n d e n 1 i s t e n eingetragenen Bewohner 
der Zone 250 Gramm Butter pro Kopf und Woche ausgegeben 
werden. 

In der Sowjetzone wurden in einzelnen Bezirken, so im Be­
zirk Halle und Gera, s·ogenannte Stammkundenausweise für 
F 1 e i 'S c h - u n d W u r s t w a r e n eingeführt. Das ist eine 
Art K a r t e n s y s t e m, mit dem erreicht werden soll, daß die 
Versorgung mit lebenswichtigen Gütern wenigstens einiger­
maßen sichergestellt werden soll. Hinter der Einführung dieser 
neuen Ausweise verbirgt sich die 0 h n m a c h t des' S o -
w j et z o n e n r e g im es, die Bevölkerung mit diesen Gütern 
ausreichend zu beliefern. 

Was kann man schicken? 
Backzutaten, Butter, Gewiirze, Hartwurst, Haferflocken, 

Hülsenfrüchte, Kaffee, Kakao, Käse, kochfertige Suppen, Mar­
garine, Milchpulver, Puddingpulver, Reis, Nudeln. Makkaroni, 
Schokolade, Südfrüchte, Tabakwaren, Teegebäck. 

Waschmittel, kosmetische Artikel, alle Kleinigkeiten für Kü­
che und Haushalt (Spülbürsten, Topfuchrubber, Fensterleder, 
Einweckringe). 

Babyartikel, Druckknöpfe, Haken, ösen, Näh- und Strick­
""nadeln, Woll-e, Schuhe und-sämtliche Bekleidung. 

Etuis, Geldbörsen, Brieftaschen, Aktenmappen. Scheren, Ta­
schenmesser, Kunstpostk!arten und vieles andere mehr. F . L. 

Ulbrichts mißglückte Ostseewoche 
Die erste rote Osts e e wo c h e nach dem 13. August 1961 

war in der SED-Presse in ganz besonders marktschreierischer 
Weis'e propagiert worden. Umso peinlicher war es, daß das 
„kommunistische Friedensmeer" - unsere Ostsee - keine 
roten Wellen schlug, sondern ruhig, sehr ruhig blieb. Daran 
waren vor allem die weltweite A b 1 eh n u n g d er B e r 1 i -
n e r S c h a n d m a u er und die nicht zu verheimlichende 
schwere Wirtschaftskrise des Ulbricht-Regime schuld. 

Während man in den früheren Jahren immer noch Mitläufer 
fand, die den Trubel von Ulbrichts „Ostseewoche" mitmachten, 
blieben in dies·em Jahre die Roten gaIIB unter sich. Anstatt von 
10 000 erwarteten Skandinaviern kamen nur 4200 KP-Mitglie­
der aus den skandinavischen Ländern. 

„ ••••••••••••••••••••••.••••••••••••.••••••••••••••••••.•••••••••••••••••••••••••• t••····································· 

Alle ehrlichen Deutschen fordern: 

Die Berlin.er Mauer muß ~eg! 
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Dr. Oskar Eggert: D·as Recht ist unsere Waffe! 
Vor der Pommerschen Abgeordnetenversammlung hielt 

während des Deutschlandtreffens in Köln der Sprecher unse­
rer Landsmannschaft, Dr. Oskar Egge r t, eine Ansprache, 
in der er sagte: 

Am 22, Mai 1945 fand mit der Auflösung der deutschen 
Reichsregierung „jede Form eigener Staatlichkeit in Deutsch­
land ein plötzlich-es Ende", die Regierungs g c w a 1 t ging 
bis auf weiteres auf die alliierten Besatzungsmächte über. 
Unüberbrückbare Meinungsverschiedenheiten unt2r den Alli­
ierten bedingten jedoch, daß die Politik der westlichen Be­
satzungsmächte bald andere Wege beschreiten mußte als die 
der ös~lichen Besatzungsmacht. Westdeutschlands Bevölke­
rung gab man bald die volle Souveränität wieder, und auch 
der von den Sowjets in der SBZ proklamierte „Staat" wurde 
„souverän". Doch die Teilung Deutschlan , tieren vier Be-
satzungszonen nur ein Pro v i s · m hatten sein sol-
len, blieb nach wie vor beste eute, nach 17 Jahren er-
gebnislosen Verhandelns r richtiger nach einem 17jährigen 
zermürbenden G a:1:5 e n kam p f des „k a 1 t e n Kr i e -
g es" um d" eugestaltung des deutschen Raumes ist 
Deutschlatlc'f immer noch geteilt. Auch die gegenwärtigen Aus­
einandersetzungen zwischen den vier Mächten, welche noch 
immer die Verantwortung in bezug auf Berlin und Deutsch­
land als Ganzes einschließlich der Wiedervereinigung Deutsch­
lands und einer friedensvertraglichen Regelung tragen, las­
sen nicht die Hoffnung zu, daß die widern a t ü r 1 i c h e 
Te i 1 u n g unseres Vaterlandes endlich beseitigt wird . Im 
Gegenteil, anstatt das deutsche Volk endlich zu einen und 
ihm einen gerEchten, damit dauernden Frieden zu geben, ver­
handelt man über Berlin. Deutschlands Wiederverein i -
g u n g s c h e i n t v e r g e s s e n zu sein. 

Deshalb melden YJir bei den Sondierungsgesprächen zwi­
schen Sowjets und Amerikanern berechtigte Bedenken an, 
weil sie der W2lt allenfalls ein neues Provisorium 
bes c h e r e n dürften. Deshalb wehren wir uns auch gegen 
eine intunationale Kommission, welche für die Kontrolle der 
Zufahrtswege nach und von Berlin zuständig wäre, weil da­
mit zum ersten Male auch von den Westmächten der Grund­
satz der Vier - M ä c h t e - V e r a n t wo r tun g durch -
b r o c h e n würde. 

Wir haltEn auch nichts von einer Nichtangriffserklärung 
zwischen den NATO- und den Warschauer Paktstaaten. Die 
N A T O i s t e i n V e r t e i d i g u n g s b ü n d n i s und die 
Regierung der Deut~chen Bundesrepublik hat auf eine Aus­
einandersetzung mit Gewa:lt ausdrücklich verzichtet. 

Schon gar nicht aber garantieren wir Unrechtstat -
bestände wie die Oder-Neiße-Linie, die verminte Piek­
Allee an der Elbe und Werra oder gar die Schandmauer in 
Berlin. Wir wollen Berlin wieder als H au p t stad t u n -
s e r e s w i e d e r v e r e i n i g t e n D e u t s c h 1 a n d sehen. 

Darum rufen wir Pommern nach dem Recht: Polen unter­
zeichnete am 24. September 1941 die At 1 a n t i k - Ch a r t a 
vom 14. August 1941, in der es u. a. heißt: 1. Ihre Länder 
trachten nach keiner Vergrößerung, weder gebietsmäßig noch 
sonstwie. Z: Sie wünschen k e i n e g e b i e t s m ä ß i g e n 
Ver ä n der u n gen, die nicht mit den frei ausgesprochenen 
Wünschen der betroffenen Länder übereinstimmen. 
D~e Satzung der Vereinten Nationen enthält unter Artikel2, 

Ziffer 4 das Verbot, fremdes Staatsgebiet zu annektieren. 

Die 'Annexion unserer Heimat durch die Polen ist 
und bleibt deshaib völkerrechtswidrig. 

Eine gerechte und dauerhafte L ö s u n g d e r D e u t s c h -
1 an d frage einschließlich des Berlin-Problems kann unse­
rer Meinung nach nur d:urch die Verwirklichung des Selbst­
bestimmungsrechts gefunden werden. Wir Pommern foroern 
daher die Gewährung des Selbstbestimmungsrechtes für das 
ganze deutsche Volk und verweisen in diesem Zusammenhang 
auf die am 14. Dezember 1960 von der UNO angenommene Ent­
schließung. Nach ihr haben alle Völker das Recht auf 
Se 1 b s t b es tim m u n g, auf Grund dessen sie ihren politi­
schen Status und ihre wirtschaftliche, soziale und kulturelle 
Entwicklung freibestimmen können. Nach ihr ist der Versuch, 
die n a t i o n a 1 e Einheit und territoriale Unabhängigkeit 
eines Landes teilweise oder völlig zu beeinträchtigen, mit den 
Zielen und der Satzung der Vereinten Nationen unvereinbar. 

Mit unserer Forderung nach Gewährung des Selbstbestim­
mungsrechtes stehen wir erfreulicherweise nicht allein: Er­
innert sei an die jüngsten Worte des Erzbischofs M a k arios 
während seines Besuches in der Bundesrepublik, erinnert sei 
an die gemeinsame Erklärung Präsident K e n n e d y s und 
Bundeskanzler Adenauers vom 13. April 1961 und erinnert sei 
an das Kommunique zum Abschluß der Osloer NATO-Tagung 
im Mai 1961. 

Besonders sei aber auf das GI'ußwort des Bundeskanzlers zu 
unserem Treffen hingewiesen, in welchem es' heißt: „Ers ist das 
ständige Bemühen der Bundesregierung, 

für alle Deutschen Recht und Freiheit zu sichern. 

Die Verwirklichung des Selbstbestimmungsrechtes ist das vor­
nehmste Ziel ihrer Politik das sie zusammen mit ihren Ver­
bündeten nach wie vor mit 8.J.1en Kräften verfolgt. Darauf grün­
det sich unsere HofJ\nung, daß auch für die P o m m e r n d e r 
T a g d er R ü c k k eh r in ihre Heimat kommen wird." 

Auch Lenins Eintreten für das' Selbstbestimmungsrecht wol­
len wir nicht vergessen, das daraufhin in den nach dem 1. Welt­
krieg geschlossenen russischen Friedensverträgen seinen sicht­
baren Niederschlag fand. Selbst die Sowjetunion spricht sich 
heute für das Selbstbestimmungsrecht aus, jedoch nur dann, 
wenn es der sowjetischen Politik dienlich ist. Der deu t­
s c h e n B e v ö 1 k e r u n g i n d e r Z o n e wird deshalb die 
uI11gehinderte Ausübung dieses Rechtes verweigert. Seine Be­
völkerung soll d.urch die Errichtung eines zweiten deutschen 
Staates die Selbstbestimmung bereits· verwirkHcht haben. 

Uebrigens glauben auch die Polen, sie hätten in den deut~ 
sehen Ostgebieten eine Art Selbstbestimmung durchgeführt 
und sich damit die deutschen Ostgebiete rechtmäßig einver­
leibt. Abstimmungsberechtigt waren seinerzeit, am 30. Juni 
1946, aber nur Polen; wir Pommern wurden nicht g e­
f ragt. Denn wäre uns Pommern das Recht zugesprochen wor­
den über das Schicksal unserer Heimat zu entscheiden, so wäre 
dies'e Entscheidung nicht anders ausgefallen · als 1932, als von 
1 066 884 Pommern nur 532 = 0,04 Prozent für polnische Par­
teien stimmten. Aus diesem Grunde wird die Oder-Neiße­
Linie s.olange eine „ w i 11 k ü r 1 i c h e F e s t s e t zu n g e i -
n er ad hli n ist rat i v e n Dem a r k a t i o n s 1 in i e durch 
die Sieger des 2. Weltkriegs" bleiben, wie der aus den deut­
s'chen Ostgebieten vertriebenen deutschen Bevölkerung das 
Recht auf Selbstbestimmung versagt wiro. 

Auch die E 1 b e - Werra - Linie wurde ohne Berücksich­
tigung irgendwelcher wirtschaftlischer, verkehrspolitischer, 
kultureller oder verwaltungsmäßiger Voraussetzungen ge­
schaffen Die Schandmauer in Berlin beruht ausschHeßlich auf 
der Ge~alt. Wir lehnen daher eine Garantie für alle diese De­
markationslinien ab, zumal wir meinen, daß damit der 

endgültigen Grenzziehung vorgegriffen 
würde. 

Wir Pommern rufen schließlich nach der Freiheit für die 16 
Mi11ionen Deutschen im Konzentrat i o n s 1 a g er Mit -
t e 1 de u t rs' c h 1 a n d. Wir meinen damit freie Wahl des Ar­
beitsplatzes, Freizügigkeit, freie Meinungsäußerung, Presse­
und Lehrfreiheit, Freiheit der Wissenschaft und freie wirt­
schaftliche Entwicklrung in der sowjetisch besetzten Zone. 

In unserem Kampf um die Fr e i h e i t ist das Recht 
unsere Waffe. Sie darf uns nicht entwunden werden, und wir 
verkaufen sie auch nicht zugunsten eines amerikanisch-sowje­
tischen Uebereinkommens für Provisorien, solange ein Frieden 
nicht geschlossen ist. 

Deutschland ist geteilt. Diese Teilung kann k e i n eh r -
licher Deutscher hinnehmen. Die Westmächte ha­
ben die Brundesrepublik im Oktober 1954 als einzige legitime 
Vertretung Deutschlands anerkannt. Uns·er- Besitzstand von 
1937 ist völkerrechtlich nicht geändert. Die Bundesrepublik 
wäre daher gut beraten, wenn sie o s t deutsche Ver t r e­
t er beratend in den Bundesrat aufnehmen würde, wie sie 
es mit Westberlin bereits getan hat. Sie wäre ebenso gut be­
raten, wenn sie die Deutschen aus Mitteldeutschland und Ost­
deutschland auch für jene Lands'leute handeln ließe, denen mit­
zuwirken bisher leider versagt ist. 

Wir Pommern wurden aus dem östlich gelegenen Teil un­
serer Heimat mit Gewalt vertrieben. Wir verzichten auf die 
Anwendung von Gewalt, um unserem R echt zum S i e g e 
zu verhelfen. 

A:ber wenn wir auch au f G e w a 1 t v e r z i c h t e n, so ver­
zichten wir doch nicht auf alle friedlichen Mittel einer öffent­
lichen Auseinandernetzung. Unsere Abgeordneten-Versamm­
lung und unser Treffen sind D e m o n s t r a t i o n e n f ü r 
Recht und Freiheit und für die Einheit unseres deut­
schen Vaterlandes. Wir wollen mit allen Völkern in Frieden 
leben, aber nicht um des' Verzichts auf unsere Heimat und der 
deutschen Wiederyereinigung willen. 

In diesem Sinne führen wir den friedlichen K a m p f u m 
u n s e r e H e i m a t unter der Losung „Pommern ruft nach 
Recht und Freiheit". 
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überwiegend Kleinsthöfe an Vertriebene übergeben 
71 v. H. der Betriebe unter 2 Hektar - Ist das wirkliche 

Eingliederung? 
In der Zeit vom 1. 7.1949 bis zur Mitte des Jahres 1961 wurden 

m Bundesgebiet - einschließlich von West-Berlin und seit dem 
30. Juni 1960 auch des Saarlandes - insgesamt 127 573 Betriebe 
mit einer Gesamtfläche von 559 507 Hektar an Vertriebene und 
Flüchtlinge übergeben, die aus der Landwirtschaft stammen. 
In diese Zahl nicht eirugerechnet sind allerdings die 7778 Stel­
len die im Siedlungsverfahren übernommen und nicht 
au~ Mitteln gefördert wurden, die auf die Bestimmungen des 
Flüchtlingssiedlungsgesetzes und des Bundesvertriebenen­
gesetzes hin bereitgestellt werden. Somit erhöht slich diie Ge­
samtzahl der mit Vertriebenen und Flüchtlingen neu besetzten 
Höfe" auf 135 341 Betriebe, womit - eirmch:ließlich der Fa­
~lienangehöri,gen - etwa 660 000 vertriebene und geflüchtete 
Landwirte als „eingegli·edert" bezeichnet werden. 

Daß diese Fest•stellung jedoch nur bedingt gilt, wird aus der 
Größenkla·ssenstruktur der 127 563 Betrü~be deutlich, für die 
eine Einzelaufgliederung vorliegt. Die meisten dieser Betriebe 
- nämlich 45,3 Prozent der genannten Zahl - sind Höfe von 
weniger als 0,5 Hektar. Mit 25,7 Prozent der Gesamtzahl ran­
gieren die Betriebe in einer Größe zwischen 0,5 und 2 Hektar 
an zweiter Stelle. Mit 9,9 Prozent auf dem dritten Platz stehen 
diie Stellen zwischen 10 und 20 Hektar, während die Betriebe 
zwischen 5 und 10 Hektar einen Anteil von 7,3 Prozent und diie 
Höfe zwischen 2 und 5 Hektar einen Part von 6,4 Prozent ha­
ben. Die Höfe zwischen 20 und 30 Hektar sind mit 3,1 Prozent 
und die Güter von mehr als 30 Hektar mit 2,3 Prozent an der 
Gesamtziffer beteiligt. 

Die meisten der 127 563 landwirtschaftlichen Betriebe, für dlie 
eine Aufgliederung vorliegt, WUI'den von den Vertriebenen und 
Flüchtlingen auf dem W e g e d e s Si e d l u n g s v e r f a h -
r e n s übernommen, und zwar 66 403, also etwa 52 Prozent. 
36 944 - das sind 29 Prozent der Gesamtzahl - wurden von 
Vertriebenen und Flüchtlingen außerhalb des Siedl~gsver­
fahrens k ä u 11 ich erworben. Als Pächter sit~n die V~~­
triebenen und Flüchtlinge auf 16 604 Höfen, _was eme. Beteili­
gung von 13 Prozent bedeutet. In 7612 landwirtschaftliche ~e­
triebe das s~nd 6 Prozent der Gesamtziffer - haben Vertrie­
bene ~nd Flüchtlinge eingeheiratet. 

Zur Finanzierung der bis zum 30. Juni 1961 ü'bernoin_?lenen 
127 563 Betriebe wurden aus Mitteln von Bund und Lander!l 
insgesamt nahezu 3,953 Md. DM aufgebracht. Den Hauptan~eil 
dieser Summe trug mit fast 3,087 Md. DM der ~~d, wäh­
rend die Länder mit knapp 866 Millionen DM beteiligt waren. 
Im Durchschnitt ergibt sich daraus, daß jeder landwirtschaft­
Hche Betrieb der zur Uebernahme durch Flüchtlinge und Ver­
triebene gefö'rdert wurde, mit rund 30 987 DM unterstützt wor­
den ist. 
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Freiheit und Selbstbestimmung 
Die Parole zum Tag. der Heimat 

Das Präsidium des Bundes der Vertriebenen hat 
den diesjährigen „Tag der Heimat" auf Sonntag, den 9 .. s e ~ -
t e m b er, festgelegt. Er soll unter dem Leitwort „F reihe i t 
u n d S e 1 b s t b s t i mm u n g" stehen. 

In Be r 1 in -wird del' 'J:!ag der Heimat wie..üblich eine Woche 
früher, d. h. am 2. Se:ptember, begangen. 

•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 
Denunziant wu-rde ausgezeichnet 

Mit der Medaille für ausgezeichnete Leistungen" wurde 
kürzlich de;' Kollektivbauer Willi Heiden reich aus eiruem 
thüringiischen Grenzdorf ausgezeichnet. 

Wie das Informationsbüro West am Freitag mitteilte, wurde 
die Medaille dem Bauern für die Den u n z i a t d o n von drei­
zehn Grenzverletzern" überreicht. 

Die~er klägliche Verräter wird sicher mit seiruem Judas -
L oh n nicht glücklich werden - und das mit Recht. 

Die unbelie•bten Kolchosen 
In den Regierungsbezirken Schneidemühl und Köslin gibt es 

z. zt. 21 Kolchosen, deren Sorgen immer dieselben sind: seit 
l1/2 Jahren keine neuen Mitglieder, zu geringe maschinelle 
Ausstattung und keine Landvergrößerung durch Ueberna!hme 
von Brachland. 

Bei Schneidemühl nach Oel gebohrt 
Eine COMEKON-Tagung in Warschau plant neue Erdöl-­

schürfungen im europäischen Ostblockbereich und prüft die Er­
gebnisse der bisherigen Schürfungen. Hierbei stehen die Unter­
suchungsergebnisse in Vorpommern (Raum Grimmen) und Ost­
pommern (Stettin, Belgard, Schneidemühl) im Vordergrund. 
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Wichtig für helmatvertrlebene Kraftfahrer! 
Heimatvertriebenen, die Besitzer eines Führel'scheines für 

Kraftfahrzeuge sind, wird dringend empfdhlen, amtlich oder 
n o t a r i e 11 b e glaub i g t e F o t o k o pi e n oder Abschrif­
ten ihres in der Heimat erworbenen Führerscheines 2JU beschaf­
fen, die s.i.e im Falle eines Verlustes des alten Führerscheines 
als Beleg dafür vorweisen können, daß sie dm Besitz eines Füh­
rerscheines waren. 

Der Nachweis kann sonst nicht geführt werden, da die aus -
s t e 11 enden B eh ö r den in den Heimatgebieten de'r Ver­
triebenen nicht mehr existieren. Gegebenenfal!IS' können Ver­
triebene den alten Führerschein auch behörd1ich „ums'chreiben" 
lassen, womit die Tatsache, daß sie einen Führe!1Schein besitzen, 
bei den hiesigen zuständigen Behörden aktenkundig wird und 
im Fall eines Verlustes darauf zurückgegriffen werden kann. 

Ohne diese Belege 'besteht die Gefahr, daß im Verlustfall 
eine neue F a h r p r ü f u n g ab g e leg t werden muß. -
Nach dem 1. 1. 1954 in der Zone erworbene FüJhrerscheine müs­
sen unverzüglich umgeschrieben werden. Nähere Auskünfte 
durch die zuständigen Ordnungsämter bzw. FührenscheinrStel­
len. 

~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~§~~~~~~~~~~~ 

~esptädi mit <;f.teu.n°Jell au.s Jet ~eimat 
Ein geradezu rührseliger Fall trug sich im Durchgangslager 

Fr i e d l an d bei Göttingen zu, wo immer noch vereinze'lt 
Spätaussiedler zu uns kommen. War da ein eben angekom­
mener Junge baß erstaunt, daß es hier alles, vor allem Le­
bensmittel, unbeschränkt zu kaufen gab. Er !hatte 
sich nämlich „drüben" im polnisch besetzten Ostdeutschland 
die Nahrung vom Munde abgespart, weil seine Mutter an­
geblich in einem „H u n g er gebiet" des Westens wohnen 
sollte, der er dann seinen „Speckkoffer" als Mitbringsel aus­
~digen wollte. Die erste Annahme, daß der Heimkehrende 
die Bundesrepublik mit Pankow verwechselt habe, erwies 
sich als falsch; vielmehr hatte polnische Propa­
ganda viel von Lebensmittelknappheit im Westen erzählt. 

Dabei weiß doch jedes Kind im: Westen, daß die Lebens­
mittelnöte beim Ostblock liegen: Polen muß Millionen Tonnen 
Getreide aus USA einführen, Sowjetrußland erhöht die Nah­
rungsmittelpreise, um eine Knappheit zu vertuschen, die 
ganze landwirtschaftliche Misere in der UdSSR erinnert an 
die Fragen unseligen Angedenkens im Hitler-Reich: K a -
nonen oder Butter? Wie sich die Diktaturen glei­
chen! In China hungern ganze Provinzen und - besonders 
bedauerlich für uns Deutsche -, daß unsere Brüder und 
Schwestern im Pankower Zwangsstaat nicht nur nach 100 g 
Fleisch oder Butter anstehen müssen, sondern ebenso nach 
1 Kilo Kartoffeln. Darüber berichten wir an anderer Stelle 
dieser Nummer. 

„Wirtschaft Horatio!" Dieses Zitat hat in der modernen 
Weltwirtschaft erhöhte Bedeutung, ja der Kampf um die Ab­
satzmärkte ist das eigentliche Problem der Weltpolitik. Jetzt, 
da die Europ äi sehe Wirts c h af tsgemeinsch aft sich 
formiert, können auch die Neutralen im europäischen Kon­
zert nicht an dieser Neuschaffung auf dem Wege zu einem 
vereinten Europa vorübergehen. Und selbst Herr Chrusch­
tschow fürchtet diese aufsteigende Wirtschaftsmacht, deshalb 
verpönt er sie auch als eine „Ausgeburt des Imperialismus". 

Wirtschaftlich gesehen, hat die freie Welt dem Bo1schewis­
mus noch v i e 1 e s -voraus, sonst würde der Kreml nicht 
erst auf Jahrzehnte planen müssen, sondern könnte in Kurz­
räumen denken. Trotz aller Abwertungsversuche unserer 
Bundesrepublik von östlicher Seite her ist dieselbe· als Han­
delspartner auch für daS' Gegen-Lager durch aus a t t r a k­
t i v, ganz zu schweigen von den sogen. Entwicklungsländern. 

Um mit dem erweiterten Handel und Wandel miteinander 
formiert sich auch politisch mehr und mehr ein ver­
eintes Europa. In dieser Hinsicht ist die nunmehr offiziell 
besiegelte deutsch-französische Verständigung und Freund­
schaft, die ein roch er de b r o n c e im Völker-Konzert 
bilden wird, dazu angetan, nicht mehr vor jeder bruta1en 
Bedrohung vom Osten her zurückzuzucken. Was wir 
im Westen brauchen, ist das Vermeiden jedes Schwächezei­
chens, das die östliche Diktatur nur ermuntern würde, zumal 
wir mit der NATO in einem großen Bündnis stehen. Diese 
westliche Bündnis-Politik kommentierte auf dem „Abend der 
Begegnung" während der Pommerntage in Köln der Bundes­
tags-Abg. Frh. zu Gut t e n b er g mit folgender Feststellung: 
„Fraglos hat bisher die Politik der Gemeinsamkeit der west­
lichen Welt in der nordatlantischen Allianz und in den euro­
päischen Gemeinschaften enorme Erfolge erzielt. Frag­
los hat insbesondere die NATO ihre Aufgabe bis heute voll 
erfüllt, der Kommun i s m u s blieb an ihren Grenzen 
stehen." 

Bei unserem Posteingang merkt man deutlich, daß der 
August wieder der große Ferien- und R eise m o n a t ist. So 
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erhielten wir sogar Urlaubsgrüße vom Nordkap, also aus dem 
Land der Mitternachtssonne, abg1estempelt in Trondheim­
Kirkenes. Sie kamen von uns·erem Deutsch Kroner Ldm. 
Dipl.-Kfm. Dr. Fritz K o p 1 in und Frau, jetzt Bremen 1, 
Gellertstr. 120. Wir lesen da u. a.: „Die Natur ist hier gewal­
tig- heute giab es Rentierfteisch zu Mittag ... " 

Einen Trip nach F ~ n n 1 an d unternahm mit einem Schul­
kameraden unser Ldm. Harald R a p p e, jüngster Sohn unseres 
Deutsch Kroner Ldm. Herbert R. (Elektro-Rappe), jetzt Beve­
rungen (Weser). Auch dieser Europa-Wanderer hat erstmals 
Rentierbraten probiert. 

Eine weitere Auslandskarte kam aus Wien, ebenfalls von 
einer Deutsch Kronerin: Christa Kahrer geb. Magd an z, 
jetzt Wien-Mauer, Haymogasse 51 III. Und dieser Urlaubs­
gruß erfolgte gemeinsam mit dem ihrer Freundin Ingeborg 
Sagmüllner geb. Bosse, jetzt Hannover, Dörnbergstraße 25; 
letztere schreibt u. a.: „In meinem Urlaub habe ich meine 
alte Schulfreundin Erika M. im schönen Wien besucht, wo sie 
mit ihrer Familie lebt. Wir haben viel voii den alten Zeiten 
in Deutsch Krone erzählt und manehe lustige, aber auch weh­
mütige Erinnerung ausgetmfScht. Wir möchten auf diesem 
Weg al1en Bekannten tfe'Tzliche Grüße senden." 

Einen weiteren Oesterreich-Gruß fand ich nach der Rück­
kehr vom Kuraufenthalt an meiner Merktafel vor und zwar 
von- tlnserem Klausdorfer Ldm. Bruno B o eck, Schwager 
van Lehrer Gerth, früher Klausdorf und später in Rederitz. 
Es war rühr,end von diesem Landsmann, daß er seine Heim­
fahrt unterbrach, nur um nach 25 Jahren wieder einen Mit­
arbeiter der „D e u t s c h K r o n er Zeitung" zu begrüßen. 
In Hannover steht er im alten Beruf wieder bei einer Tages­
zeitung, hat aber dort auch sonnabends Abend-Dienst, so daß 
er kaum an einem dortigen Treffen teilnehmen kann. Um so 
eifriger liest er unsern „Heimatbrief". 

Noch eine weitere ehern. Angehörige der Garmschen Buch­
druckerei, unsere Ldm. Hulda E r dm an n, jetzt 31 Celle, 
Heinrich-Sprenger-Straße 15, sandte einen Gruß von einem 
Abstecher nach Bad Wildungen, wo sie leider den Unter­
zeichneten nicht mehr antraf. Die 83jährige kam von einem 
Erholungsheim in Wenzi,gerode. 

Es freut uns stets, wenn wir unseren Landsleuten mit Bildern 
eine Freude machen können. 

So schrieb uns unser Märk. Friedländer Ldm. Willi 
Küster, jetzt 797 Leutkirch (Allgäu), Allmandstr. 11: „Da 
meine Mutter keinerlei Bilder von ihren Angehörigen mehr 
besitzt, wäre ich sehr dankbar, wenn sie das Friedländer 
Schützen-Bild aus der Juni-Nr. erhalten könnte, da sie ihren 
Vater Wilhelm Nickel und ihren Bruder Heinrich Nickel, 
beide Bauunternehmer, darauf erkannt hat." Selbstverständ­
lich haben wir dem Wunsch dieser Landsmännin entsprochen. 

Andererseits haben solche Aufnahmen oft zur Folge, daß 
die Interessierten solche Fotos gern im Original als Andenken 
haben möchten. Die Reproduktionen kosten natürlich Geld ... ! 
Grundsätzlich ,sind wir aber bereit, solche Reproduktionen zu 
besorgen. 

Auf der anderen Seite sind wir selbst daran interessiert, 
unser Bi 1 da r chi v ständig zu erweitern. Dankbar nah­
men wir daher auch eine Bilderserie von unserer Ldm. Frau 
Luise Lehr geb. v. Deist, früher Rittergut Kl. Nakel, jetzt 
4171 Haus Winkel bei KapeHen (Rhld.) entgegen 

Darunter befanden sich außer zahlreichen Aufnahmen vom 
Böthinsee auch solche von Gutshäusern von Kl. Nakel und 
Harmelsdorf, welcher Besitz früher vereinigt war. Ein 
Foto weckte wa~dmännische Er,innerungen weil es die einst 
so beliebte Jagdeinladung enthielt. Ubriger{s suchen wir wei­
tere Bilder von bekannten Gutshäusern. 

Auch unsere Ldm. Erika Wend 1 er geb. Huth aus Tütz 
erhielt beim Deutschlandtreffen in Köln eine Fotografie vom 
Bau des Tützer Kriegerdenkmals, aruf der sie ihren Vater er­
kannte; sie überließ uns ebenfalls die Aufnahme. Die Einsen­
derin konnte auch berichten, daß sie Schulfreundinnen und 
ihren letzten Klassenlehrer in Köln traf. 

Auch aus unserer Pa t e n g e m e i n d e Bad Ess·en (Pension 
Krönig) erhielten wir einen Urlaubsgruß von unserem Tützer 
Ldm. und Mitarbeiter Herbert St e 1 t er 3 Hannover Strese­
mannallee 10. Das Wiehengebirge und damit unser P~tenkreis 
Wittlage erfreuen sich immer größel'er Beliebtheit al,s Ferien­
ziel. 

Schließen möchten wir unseren Teil mit einem Brief unserer 
Deutsch Kroner Ldm. Emma Hinz, jetzt 216 Stade, Udonen­
;:;traße 5, die uns verschiedentlich Heimatgedichte sandte. Die 
ihr zugedachte Vergütung wies sie mit den Worten zurück: 
„Das nächste Honorar bitte ich nicht zuzusenden, sondern 
dem Spendenfonds für das „Deu tsch Kroner Haus" 
zu überweisen." Besten Dank! 

Die Verbindung Deutsch Krone - Schneidemühl schlägt un­
sere Schlopper Hfd. Friedel Ton n geb. Jesse in 6235 Okriftel 
(Main), Berliner Str. 3. „Als ehemaliger Schlopper Bürger lese 
ich mit viel Interesse unser Heimatblatt zusammen mit meiner 
CoUJSine Frl. Elli Dumke. Ich wohnte mit meiner Familie von 
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Wie das Friedländer Schloß aussah . .............................................................................. . 
42-45 im Kreis Arnswalde. Mein Mann war Oberinspektor auf 
dem Rittergut St o 1zenfe1 de bei Arnswalde. Nach unserer 
Flucht kamen wir nach Greifswald und von dort 1961 in die 
Bundesrepublik. Ich stamme aus der Familiie V a n d r e y 
(Schloppe), die wohl jedem Schlopper bekannt ist." 

„Ich selbst bin in Schneidemühl am 24. 4. 12 geboren, besuchte 
die Seminarübungs- und später die Aufbaus'chule. Wir wohnten 
viele Jahre in der Friedrichstraße 20 und später in der Mühlen­
straße. 1936 zog tich mit meinen Eltern nach Driesen. Mein Stief­
vater Anton K 1 o pi t rz; k e aus Zippnow, der am 10. Juli 80 
Jahre alt wurde, wohnt in meinem Haushalt. über das Er­
scheinen des Hbf'. sind wir immer sehr erfreut", schreibt Fr. 
Elisabeth Sc h u 1 z geb. Doege aus 6094 Mainz-Bischo:llsheim, 
Friedrich-Ebert-Straße 28. 

Anläß1'ich deS' Todes der Mutter, Fr. Berta E i 1 er t (König­
straße 36) be'Tichtet Fr. Waltraut Zimmermann aus Halle 
(Westf.), Hartmanns Wäldchen 78: „Meine Mutter und ich 
kamen evst im März 1960 aus der Z o n e herüber. Da 
meine Mutter wegen eines Augenleidens das Heimatblatt nicht 
mehr selbst lesen konnte, mußte ich es ihr von v o r n b i s 
hinten vorlesen." 

Mvs. Anneliese B a n n e r geb. Bethke (Schützenstr. 70) in 133 
Wycklham Road, Oastle Bromwich, Birmingham (England), 
setzt 'großes Vertrauen in unsere Arbeit: „Wenn meine Eltern 
(MalermeLster Anton Bethke) und Schwester in Braunschweig 
den Hbf. gelesen haben, wird er an mich weitergereicht und 
mit einer groß e n B e geist er u n g und großem Interesse 
von mir gelesen. Soweit mir bekannt ist, soll Erika B u -
k o w s k i auch in England verheiratet sein. Ich würde schreck­
lich gern mit ihr in Verbindung treten. Es wäre zu schön, alte 
Erinnerungen ausizutauschen; denn wir haben beide 1941-43 
die Städt. Handelsschule besucht. Ihr Vater war der Lokführer 
Stephan Bukowski, Kleine Kirchenstr. 3, der Hintereingang 
vom Kaufhaus Z e eck. Ich bin überzeugt, daß Sie Ihr Mög­
lichstes tun und mir in jeder Weise behilflich sein werden." 

„Wir haben zwar nur 5 Jahre in 5'::hneidemühil (Milchstr. 27) 
gewohnt, fühlten uns dort aber s ehr h e i m i s c h ", schreibt 
die Wtw. des 1940 zum Staatsanwalt ernannten und 1955 ver­
storbenen Hfd. Christian S o mm er, Fr. Maria Sommer in 43 
Esisen-Rütenscheid, Dagobert-Str. 4, zur Karteiergä=ng. 

„Ich bin 1920 in Schneidemühl geboren und habe seinerzeit 
auf den Fea-Werken gelernt, ging dann später zur „Pommer­
schen Grenzlandzeitung" und wohnte zuletzt Selgenauer Str. 
125", meldet sich Fr. Irmgard Rosenau aus 403 Ratingen, Eisen­
hüttenstr. 4. „Ich bin eine geborene H aase, verw. Lucke. 
Farn. Krey in Hösel ist mit uns befreundet. Wir sind leider nicht 
in der Lage, mit der ganzen Familie in Ferden zru fahren, da 
wir noch drei kleinere Jungen und nur e ,inen Verdiener 
in der Familie haben, der noch zu 80 Prozent kriegsbeschädigt 
ist." Der älteste, Gerhard Lucke, nahm am J u :g e n d 1 a g e r 
in Cuxhaven teil. 

Paul Zu t h er, 8044 Ldhof bei München Linde-Sauerstoff­
werk, s'chreibt dem Heimatbrief: Sicher werden Sie sich 
meines Vaters noch erinnern. Er war Lehrer (Waldstr. 10) an 
der Moltkeschule und später bis zu seinem Tode 1938 an der 
Hindenburgschule. Meine beiden ältesten Brüder Hans und 
Franz waren damals aktive Sportler bei „ Her t h a ". 
Franz auch im TVO. Ich selbst betrieb den Sport im GTV bei 
„Tiheo" Enge 1. Meine Schwester Gertrud war eifdge Schwim­
merin im SSC. Da wir seit unserer letzten Umsiedlung von 
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Nürnberg hierher auch den Kontakt mit der Gruppe Nürnberg 
verloren haben, wären wir dankbar, wenn wir erfahren könn­
ten, ob auch hier in M ü n c h e n eine Gruppe besteht. Leider 
haben wir davon noch nichts gehört." - Wir müssen das be­
stätigen. Wer wagt es, in München eine Gruppe aufzuziehen? 

„Nun sind die turbulenten Tage des Pommern-Treffens vor­
bei. Hoffentlich sind alle Teilnehmer wieder gut nach Hause 
gekommen. Wir haben auch noch so viele Bekannte getroffen, 
so daß der Tag - neben seiner grund!sätzLichen Bedeutung -
auch privat erfolgrdch war", berichtet Hfd. Alfred Traf -
k o w s k li (Ackerstr. 19) aus 5 Köln-Lindenth<al, Gleueler Str. 
57. 

Aus 808 Fünstenfe[dbruck/München, Dr. Bleich-Str. 14, mel­
det sich der Sohn des' Mollkereifachmannes Otto D a 11 m a n n 
(Königstr. 62), de,r jetzt 4902 Halle (Westf.), Maschweg 4, wohnt, 
Hauptmann (Luftwaffe) Wilfrlied Dallmann. Die Geschwister 
Jutta (Postbeamtin) und Evelin (Stenokontoristin) wOlhnen in 
2 Hamburg 13, Alsterk;amp 19 und 8 München, Einsteinstr. 185 c/ 
o v. Schaewen. „Da vi1elen meiner Verwandten und Bekannten 
aus Schne1idemühl der „ Heimatbrief " u n bekannt ist, 
bitte ich um Übersendung von Werbeexemplaren. Bei Erschei­
nen einer Neuauflage der „ G e s c h i c h t e d er S t a d t 
S c h n e i d ·e m ü h 1 " v. RektoT i. R. Karl Boese wäre ich an 
mehreren Exemplaren inteTes!Siert." 

Herzlichen Dank Hfd. Georg Go g oiJ. (Elektro-Installations­
Meister, Posener Str. 11) in 4992 Espelkamp-Mittwald, Sam­
land-Weg 3, für die Alllfnahme vom Festzug zur stadionein­
we1hung am 26. 7. 1927, auf die wir noch zurückkommen. Uns 
~st das erneuter Beweis dafür, daß noch viele S c h ä t z e a u s 
der Heimat im Verborgenen schlummern, die für alle 
sehenswert wären. 

Eine Grußkarte erreichte uns vom S 1J e r n: t r e ff e n i n 
Bad E 's s e n am 1. 7., d:ie viele Unternchriften trägt: Farn. 
Oskar Borgsrtädt, F,am, Georig Gogol, Farn. Werner H a c k er t, 
Farn. Leo z ,iebarth, Fam. Beirrrhard Steinberg, Farn. BeTnhard 
Reis·ch, Farn. Albin Garske, Farn. Erhard Petrich, Farn. Hans 
Barnick, M. Krause, Peschke. Seifert. Margarete Hackert, M. 
Krüger, E. Wiegmann, JägeT, G. Rieger, Walter Panknin, Bölk, 
Gertrud Eckert, Busse, Adelheid Hinz geb. Beyer, E. Krüger, 
Georg Eckert, Inge, Dieter und Irmgard Bölk geb. Bottke, W. 
Riebschläger, Farn. Stiller und B. Rohde. 

Auch Fr. Herta Rad t k e geb, Krüger (Frntzig/Netzekreis) 
lin 5 Köln-BraunsfeLd, Aachener Str. 276, bei Josef Lelis, dankt 
für Köln: „Ich traf viele alte l:iebe Bekannte und 
freute mich darüber." 

Immer wied!eff" stoßen die mit der Ans c !h r i f t e n - Ver­
ö ff e n t l ich ru n g an die Hfd. übernandten Werbebriefe auf 
Mißverntändnics·s'e. Dabei haben wir schon mehrfach betont, daß 
alte BeZJieher den Hbf. an ihre Bekannten weiter.geben sollen. 
Volles Verständnis ZJeigt die frühere Sekretärin bei unserem 
Bürgermeister Reich a r d t, Fr. Margarete Soult (Posener 
Str. 6) in 3259 Unnau Nr. 180, Kr. Westerburg (Westerwald), 
Postfäch: „Ich bin Ihnen für !Ihre Bemühungen sehr dlankbar, 
obgleich ich bereits sieit September 59 Bezie!herlin unseres Hbf's 
bin und li'h!n k e in e s w e g s m e h r m iss e n möchte. Er ist 
mir so wertvoll und hat manches durch die Vertreibung aus 
der Heimat zerdssene Ba n d wie d er n e u g e k n ü p f t. 

Daß e:s immer nochc.Heimatfreunde gibt, die-=- obwohl sie 
schon seit einer Reilhe von Jahren in der Bundesrepublik woh­
nen - den Hbf. niicht einmal kennen, ti.!St tief bedauerlich. 
Darum ist Ihre Werbung nur zu begrüßen." 

Das bestätJigt Bruno S pi c k er m a n n (Gönner Weg 2) in 
54 Koblenz-Metternich, Wellingsweg 2: „Ich habe an der Po­
benummer großen Gefallen gediunden und werde die Zeits1chrift 
ab 1. Ju1i abonnieren." 

„Es ist gut, daß es ihn gibt", bekundet auch Schwester E~sa 
s p r in .g er in 7151 Wilhelmsheim, Kr. Backnang, „Man wird 
durch ihn !immer f e s t e r an d i e H e i m a t giebunden." 

Vor einem Jahr", erinnert das Ehepaar Helmut und Hilde­
ga~d (Wieck) H ö p p n e r in 734 Geislingen/Steige, Rheinland­
str. 18, „freuten wir unS' sehr 1auf das Treffen in Cu x -
hJ a v e n. Es war ein Erlebnis und nie werden wir dlie Tage mit 
den Schneidemühl:er Bekannten vergessen. Leider sind wir zu 
weit von dort oben entfernt." Die Grüße der beiden Sport- und 
Hfd. gelben wir gern an alle weiter und rechnen auf elin Wieder­
sehen 1963 beim nächsten Bundestreffen lin Cuxhaven. 
„Mein Name wird ohne „h" geschrieben", berichtigt Hfd. Franz 
z ü l 1s d o r f in 5476 Miesen!heim b. Andernach, Merowingerstr. 
24 (Zugschaffner a. D., Schönlanker Str. 7), der bei de,r ältesten 
Tochter Gertrud Prien wohnt. Die 2. Tochter Leokadia, verw. 
Trö·strum (Am Sportplatz 5) ist seit 1950 wliede,r verheiratet 
und lebt als Fr. Wrona mit der Farn. in Merseburg/Saale, Le­
ninstr. 77. Am gleichen Ort, Werner-Seelenbinder-Str. 8, 
wohnt auch die jüngste Tochter Marta Bitt n 1e r. „Nach der 
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9:;)ie itJene A uelien~otm 
Unsere Deutsch Kll"oner Ldm. Grete Reim an n geb. Beck­

mann wurde durch ein kleline1s Erlebnis in Lübeck zu nach­
stehenden Versen angeregt, wo sie jetzt Bergistr. 10 wohnt. 
:th're Kindheit blis 1919 verleibte sie in Deuts c h Krone, 
daselbst starb 1917 ihre Mutter, während ihr Vater auf der 
Flucht umkam. Sie i1st verheiratet mit dem Dipl.-Ing. Walter 
Reimann. 

Vor Jahren besaß ich -
in jedem Haushalt so die Norm­
eine braune iridene Kuchenform. 

Man backte Hefekuchen drin im deutschen Osten 
und ließ ihn sich auch etwas kosten. 

Ich hatte d!ie Form verloren im Wirrwarr der Zeit, 
doch w~r 1stie nicht geraten in Vergessenheit. 

Ich woHte mir wieder eine solche kaUJfen, 
1scheute keine Mühe und kein Laufen, 
fragte in S.tädten und in kleinen Orten, 
„gibt es nicht mehr", hört' ich mit freundlichen Worten. 

Alle Dinge unterliegen ständigem Wandel-, 
ven;1Uchte ich's im Antiquitätenhandel. 
Ich brachte höflich hervor mein Begehr 
und wollte ja auch weiter nlichts mehr. 

„Ich kann Ihnen eine solche Form besorgen, 
Geduld bitte noch biis zum nächsten Morgen." 

Der Preis jedoch, der war zu hoch erwogen (25 DM) 
w.as kommt ihm in den Sinn, 
die Form 1st doch kein Kunstwerik, 
das liegt doch da nicht drin? -

„Man kann Erde tun hinein und Blumen bringen zum Erblühen 
und stellen auf den Tds'ch sie, 
der Preis ist ni1cht zu hoch für mein Bemühen." -

Der Wege 1gibt es viele, 
Beharr1ichkeit führt zum Ziele, 
zu Hilfe kam mir nun in diesem Flalle, 
„Alteisen, Lumpen und Metalle". 

Für Pfennige konnt' ich sie nun erstehen, 
fast nur mit einer kleinen Frage. 
So etwas gibt es doch nicht alle Tage? -

V·ertrelibung habe ich zuerst im Februar 46 meinen Dienst bei 
der E~senbahn wlieder in Merseburg geleistet. 1954 starb plötz­
lich meine Frau. Im März 55 bin ich dann zur Tochter nach 
Miesenheim übergesiedelt und! sende allen Hfd. herzliche 
Grüße." 

Zum Schluß Kurzmel:dungen: Syidow, Adele (Saarlandstr. 7) 
starb schon 1953, der vermißt ·gemeldete Sohn Johannes aber 
wohnt unter der Anschrift der Mutter in 35 Kassel Wil'h!elms­
höher Allee 178; Annli Zakrz.ewsk!i, verh. Manthey (Koschütz) in 
Rethen/Le[ne nach Steinweg 3-verzogen. 

So s.chließt sich erneut der Kreis, der nicht nur im gemein­
s'amen Hbf. unsere beiden Kreise UID!Schließt, sondern in der 
Jugend alle Grenzmärker und darüber 'hinaus mehr und mehr 
die gesamte deutsche Jugend erfaßt. Es ist unsere Aufgabe, die­
ser Jugend dlas Wlissen um und das Recht auf unseire ost­
deutsche Heimat mlitzugeben. Das ist unsere große geschlicht­
liche Aufgabe. Entscheidend ist nicht, daß und wann wir die 
Heimat wieder betreten, sondern daß das deutsche Land, das 
einst Menschen deutscher Zunge prägten und formten, w i e -
d e r i n F r 1i e d •e n u n d Frei h e i t deutsche Laute hört. 

Mit heimatverbrundenen Grüßen 
Eure 

früher Deutsch Krone früher Schneidemühl 

Bestelle den 

Deutrm fironer unb 5chneibemühler ijeimotbrief 
bei Deinem Postamt. 
Bezugsgebühr vierteljährlich 3,- DM einschl. Zmtell­
gebühr Postzeitungsliste S. 52. 
Kennzeichen: H 2135 E 
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Der Haupteingang des S<ihneidemühler Bahnhofs. Blick auf die Gleisanlagen von der Überführung aus. 

Nun aber: ,,AJ.eu aß- 11-~ /t,Q;uei,'' 
Zum 3. Schneidemühler Eisenbahner-Treffen am 1. und 2. September 

Liebe Kollegen vom Flügelrad! 
Nur noch wenige Tage trennen uns vom 3. Schneidemülhler 

Eisenbahner-Treffen, das in diesem Jahre am 1. und 2. Sep­
tember in Kassel stattfinden soll. Sämtliche Kollegen, sowie 
deren Angehörige und alle weiteren SchneidemüMer sind hier­
mit auf das Herzlichste eingeladen. Für Gäste, die bereits am 
1. September in Kassel eintreffen, ist abends um 20 Uhr in der 
Veranstaltungsgiaststätte Lesch, Kassel, Friedrich-Ebert-Straße 
102, ein gemütliches Beisammensein geplant. Die Gast.stätte ist 
vom Hauptbahnhof mit der Straßeillbahnlinie 2 (Halte­
stelle Bodelschwingh) und den Linien 3 und 6 (Haltestelle 
Anna-Straße) z.u erreichen. Wer am 2. Veranstaltungstag zu 
Mittag essen möchte, teile dies bitte, unter Angabe der betref­
fenden Speise, bis zum 25. Arugust, dem Kollegen Gerhard 
Liese, Kaissel 35, Hanstein-Straße 70, mit. Zur Auswahl 
stehen drei Speisen a 3,50 DM (incl. Nachspeise) und zwar: 
Kasseler, Schweinebraten und Rouladen. Teilnehmer, die eine 
U e b e r n a c h t u n g i n K a s s e 1 wünschen, wenden sich 
schriftlich an den Verkehrskiosk, Kassel, Hauptbahniho:tisvor­
platz, Ruf 13443. Für weitere Fragen, die die Veranstaltung 
betreffen, steht Bundesbahnoberinspektor S c h ü 1 er, Kassel, 
Bismarck-Straße 3, der seine aktive Mitarbeit zugesagt hat, zur 
Verfügung (auch telefon!isch, über das Betriebsamt Kassel, zu 
erreichen). 

Mit heimatlichem Gruß 
Euer Kollege Otto Krüger, Holzbüttgen-Neuß 2 
Königsberger Straße 6 

Als noch Kassel die Hauptstadt von Kurhessen war, hörte 
man im Hessenland oft die Redensart: „Alles ab nach Kass·el!" 
Möge dieser Aufruf diesmal auch den vielen Schneidemühler 
Eisenbahnern zu Herzen gehen, die in den ersten September­
tagen rum drittenmal nach der Vertreibung zu einem Groß­
treffen für die ganze Bundesrepublik und Westberlin zusam­
menkommen. Tief bedauerlich i•st dabei, daß die Sc h an d -
m a u e r du r c h u n d um B er 1 d n und die verschärften 
Ausreisebestimmungen die Teilnahme aus der Zone kaum er­
möglichen. 

Die Durchführung solcher Treffen ist besonders bemerkens­
wert, lleigen sie doch nicht nur die Berufstreue, sondern vor 
allem auch die Heimattreue unserer ostdeutschen Eisenbahner. 
So werden siie sich in Kassel wieder, außer unter dem Zeichen 
des Flügelrades, auch unter dem des springenden Hirsches -
liieS' S c h n e i dem ü h 1 e r S t a d t w a p p e n - vereinen. 

Unisere ehemalige Grenzmark-Hauptstadt war eben den 
Tausenden ostdeutscher Eisenbahner mehr als nur ein zu­
fälliger Arbeitsplatz, schon gar nicht nur Zwischenstation, von 
der man jederzeit versetzt werden konnte. Nein, auch sie 
sahen mit einem gewissen Stolz aus dem einstigen Bahnkno­
tenpunkt die spätere Provinzhaupt 1s t ad t emporwach­
sen. 

Unid genau wie jedem anderen Schneidemühler das Be­
kenntnis zu ihrer Heimatstadt längst Herzens s a c h e ge­
worden ist, so geht es auch unseren Männern von der Schiene. 
Und das mit Recht, denn kiaum eine andere Stadt im Osten hat 
bis in die letzten Tage hinein ihr D e u t s c h tu m s' o t a p -
f er verteidigt wie Schneidemühl. Wer dächte da nicht 
auch zurück an die bitteren Tage am Ende des Ersten Welt­
krieges, als durch den g e s c h l o s s e n e n P rot es t der Be-

. völkerung die Stadt bei Deutschland verblieb. wenn auch die 
Küddow zum Grenzfluß wurde. 

Im Geiste dieser Heimatliebe heißen wir die ehern. Schneide­
mühler Eisenbahner als echte Heimatfreunde und f r i e d -
1 i c h e M i t s t reite r für ein wiedervereintes Deutschland 
herzlich willkommen, zumal auch im Hes'Senland tagtäg'lich die 
W i 11 lk ü r grenze durch Deutschland eindringlich zum Zu­
sammenschluß aller Deutschen mahnt! oe. 

Zum „Katzenkrug" von lrene Tetzlaff 
Mit einer Auflage von 2000 Stück hat der Martin Weichert 

Ver1ag in Hamburg den kulturhistorischen und geschicht-
1 ich e n Rom an „Der Katzenkrug" herausgebracht. Irene 
Tetzlaff, die Tochter der Walkmühle in Schneidemühl, jetzt 
Nerumöh1horst, Post Kosel, Kreis Eckernfö:ride, ist für die Leser 
unseres Hbf's keine Unbelk:ann.te. Hier arbeitet s ,ie aLs freie 
SchriftS'teUe11in und hat uns schon oft durch ihre Kurz -
geschichten erfreut. 

Diesmal ist es ein ganzer Roman, der gerade uns Grenzmär­
ker und die Schneidemühler im besonderen anspricht; denn 
der SchaupLatz der Handlung liegt in unmittelbarer Nähe un­
serer Heimatstadt, die selbs.t im Mittelpunkt des Gesche!hens 
steht. 

Wir werden in die er e i g n i s r e i c h e Z e i t von 1800 bis 
1814 zurückversetzt unid fühlen uns vielfach identifiziert mit 
dem Ges•chehen diesei" Tage und den handelnden Personen. 
Irene Tetzlaff kennt die Heimat und ihre Bewohner und führt 
uns_ an manche Orte, 'die fast vergessen sind, dann aber wieder 
klar vor unseren Augen •stehen. 

Mich ließ dlas Buch nicht los. Ich mußte es in ,einem Tage 
durchlesen, und so wird es vielen anderen Hfd. gehen. Vielleicht 
wird einer oder der andere feststellen, daß es fast nur H u g e -
not t e n - Fa m i 1 i e n sind, die im Vordergrund stehen, aber 
sind wir gerecht: Es ist eine geschichtliche Tatsache, daß diese 
Hugenotten mit den Hauptanteil an der Ku 1 t i vier u n g 
des Netz ,e b r u c h e 1s hatten. Dazu .sind alle Personen 
charakterlich so ausgez.eichnet hingestellt, daß man sie fast 
persönlich kennen lernt. Es 1st e c h t es Pr e u ß e n tu m, das· 
aus jeder Zeile spricht, und können wir nicht mit Recht stolz 
sein auf die Kulturleistungen unserer Ahnen in unserer Heimat. 

Wer fühlt nicht mit Grit Badette und wird von dem Schick-
1sal .ihrer jungen Liebe, die keine Erfüllung finden konnte, weil 
der Geliebte im K a m p f u m B er l i n tödlich verwundet 
wird, ergriiffen. Daneben stehen das Ehepaar Hellwig vom 
WaLdkrug, der Förster Gottwald in Königsblick und der Be­
sitzer des Walkhofes Wolfram, dessen Lieblingsplatz der Dom­
brovaberg war. 

K a m p f ru m d i e g e 1 i e b t e H e i m a t erd e, aber auch 
Kampf um Freiheit und Recht sind die Grundlagen dieses Ro­
mans, der die geschichtlichen Ereignisse dieser turbulenten Zeit 
in und um Schneidemühl a1s Rahmen erscheinen läßt. 

Das Buch sollte in keiner Schneidemühler Familie fehlen 
und auch unseren Hfd. aus derg Netzekreis, den Kreisen 
Deutsch Krone und Flatow ikönnen wir es nur wärmstens emp­
fehLen. 

Der Preis von 12,80 DM erklärt sich aus der geringen Auflag~, 
dürfte aber für dlie AnS'chaiffung nicht ausschlaggebend sein. 
Bestell'Uiilgen können an Albert St r e y, Kiel-Gaarden, Post­
fach 15, oder direkt an den Pommerschen Buchvernand, Ham­
burg 13, Johnsallee 18, gerichtet werden. -st-
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.Aus der alten Reichshauptstadt 
„Tag der Deutschen" am 31. August 

Der Vorstand des' Berliner Landesverbandes der Vertriebe­
nen. dem alle landsmannschaftlichen Organisationen in Berlin 
angeschlossen sind, hat die Berliner Bevölkerung - vor allem 
die Heimatvertriebenen und Flüchtlinge - aufgerufen, die Ver­
anstaltungen des „Tages der Deutschen" vom 31. August bis 
2. September durch starke Teilnahme zu einem e r n e u t e n 
Bekenn t n i s für Freiheit und Selbstbestimmung zu machen. 
Der Öffentlichkeit im In- und Aus'land soll abermals bewiesen 
werden, daß das deutsche Vofä auch in der Zukunft unbeirrbar 
das S e 1 b s t b es t i m m u n g s r e c h t fordern wird. Höhe­
punkt des „Tages der Deutschen" wiro die Großkundgebung 
am 2. September in der Waldbühne sein. 

Während der Veranstaltungen des „ Tages der Deutschen" 
wJrd der große Saal im „Haus der o s t de u t s c h e n H e i -
ma t" den Namen „Jakob-Kaiser-Saal" erhalten. Im Berliner 
Abgeordnetenhaus' weroen sich Vertreter der landsmannschaft­
lichen Organisationen und der Länderparlamente versammeln. 
Der Vorsitzende des Bundestagsausschusses für gesamtdeut­
sche Frag•en, Herbert Wehne r, wird über das Thema „G e -
s am td e u t sehe r Rat, ja oder nein?" sprechen. Am Abend 
des 1. Septembers ist eine Festvorstellung von G e r hart 
Hauptmanns „Vor Sonnenuntergang" vorgesehen. 

In dem Aufruf des Berliner Landesverbandes der Vertriebe­
nen wird darauf hingewiesen ,daß es unseren Brüdern und 
Schwestern, die in der SBZ oder im SSB leben müssen, wieder­
um versagt ist, an den Veranstaltungen teilzunehmen. Alle in 
der Freiheit lebenden Berliner sind aufgefordert, sich an ihrer 
Stelle mit be.sonderem Nachdruck für die Rechte unseres 
V o 1 k es ein zusetzen. In einer Zeit, in der das Selbst­
bestimmungisrecht Grundlage der Bestrebungen ehemaliger 
Kolonialvölker ist, sollte sich die Einsicht in der Welt durch­
setzen, es auch den Deutschen nicht vorenthalten zu können. 
Darüber hinaus kommt es aber auch darauf an, die Stimm e 
für 0 s t de u t S' c h l a n d zu erheben. Alle jene, die sich 
heute geneigt zeigen. die Oder-Neiße-Grenze als Realität an­
zuerkennen, werden nicht umhin können, morgen die Schand­
m au er U 1 bricht s als „Rea~ität" zu betrachten. Den von 
östlicher Seite geschaffenen „Realitäten" gilt es jedoch, Wider­
stand entgegenzusetzen. 

Der 1. Vorsitzende des Berliner Landesverbandes, Dr. Matheo, 
stellte fest ,daß eines der Mittel, unseren Unmut zum Ausdruck 
zu bringen, Kundgebungen seien, Wir sind überzeugt davon, 
daß unsere S c h n e i d e m ü h 1 e r nud D e u t s c h K r o n e r 
Landsleute in Berlin 1sich des Ernstes unserer Lage bewußt sein 
und die Waldbühne am 2. September zu einem „F o rum u n -
s er es Rechts ans p r u c h es" machen werden. 

Nach der Großkundgebung in der Waldbühne werden sich 
unsere Berliner Landsleute in der Gaststätte „Zum Mohren" 
in Schöneberg, Hauptstraße 112 (Ecke Dominicusstraße), treffen 
und dort einige Stunden fröhlich beisammen bleiben. 

Grenzmärker treffen sich am „Tag der Heimat" 
Zum „Tag der Heimat" am 2. September 1962 lade ich alle 

Märk. Friedländer Ldl. zur G r o ß k u n d g e b u n g vor­
mittags, 10 Uhr, in der Waldbühne recht herzlich ein, nach der 
Kundgebung treffen wir uns mit der Kreisgruppe Deutsch 
Krone- Schneidemühl im Lokal „Zum Mohren", Bln.-Schöne­
berg, Hauptstraße 112, Ecke Dominicusstraße. Schriftliche An­
fragen sind zu richten an: Ldm. Fritz M e i er Berlin N 65 
Bornholmer Straße 50. ' ' 

01ie Zuwanderung von Vertriebenen 
In der Zeit von 1950 bis zum Ende des ersten Halbjahres 1962 

sind insgesamt 483134 Vertriebene neu ins Bundesgebiet zuge­
wandert, von denen 436 838 zum Personenkreis der Aussiedler 
gehlören, während 46 296 als Vertriebene z u n ä c h s t i m 
f r e i e n Au s 1 a n d Aufnahme gefunden hatten und erst in 
dem genannten Zeitraum ins Bundesgebiet übergesiedelt sind. 
Im ersten Halbjahr dieses Jahres allein sind insgesamt 7090 
Vertl'liebene nach Westdeutschland gekommen nämlich 6808 
Aussiedler und 282 Vertriebene, die zunächst im freien AU1Sland 
gewohnt hatten. 

Von den Aussiedlern des genannten Zeitraums von zwölfein­
halb Jahren stammten die meisten - nämlich 313 240 - aus 
den deutschen Ostgebieten unter polnis'cher Ver­
waltung, aus Danzig und aus Polen. An zweiter Stelle rangie­
ren die Aussiedler aus Jugoslawien mit 65 340 Menschen. Auf 
dem dritten Platz folgen die Auss1edler aus der Tschechosfo­
wakei mit 23 522, denen sich die Aussiedler aus dem Baltikum 
dem sowjetisch verwalteten nöridlichen Ostpreußen und d~ 
UdSSR mit 17 549 sowie die Aussiedler aus Rumänien mit 9668 
aus Ungarn mit 5045, aus China mit 865, aus Bulgarien mit 6S 
und aus Albanien mit 5 anschließen, während 1560 aus sonsti­
gen Ländern stammten. 

im August 1962 

Von den Vertriebenen, die aus dem freien Ausland ins Bun­
desgebiet zugezogen sind, hatten 35 377 zunächst in Österreich 
gewesen, 529 in Großbritannien und 4493 in anderen Ländern 
der freien Welt. 

Lebehnke-Film in Krefeld 
Beim Krefelder Treffen am 7. Juli, das wieder erfreulichen 

Besuch aufwies, wigte Hfd. Arno S t ü d e m a n n einen Film 
aus Lebehnke. Viele Hfd. kannten Lebehnke, und so war es für 
alle eine große Freude. 

Für den 2. September ist eine Wanderung durch Fol1Stwald 
vorgesehen. „Wir treffen uns 13.55 Uhr am Hauptbahnhof Kre­
feld und fahren mit dem 0-Bus bis Forstwald-Ende. Hfd„ die 
mit eigenem Wagen kommen, fahren ebenfalls zur Haltestelle 
Forst w a 1 d. Von dort wandern wir um 14.20 Uhr weiter. 
Wir werden von der Wanderung wieder einen Film drehen und 
freuen uns, wenn viele Gäste teilnehmen. 

Am 6. Oktober, 19.30 Uhr, treffen wir uns dann wieder im 
H a n s a - Kr u g in Krefeld, Hansastraße. 

Mit heimattreuen Grüßen 
Ruth Kietzmann 
(früher Schneidemühl, Bergenhorster Straße 25)." 

Neue Pommern-Bücher 
zweifellos ist es ein hohes Verdienst unserer Landsmannschaft, daß 

sie sich durch den P o m m e r s c h e n B ü c h e r v e r s a n d (Ham­
burg 13, Johnsallee 18) immer wieder bemüht, unsere ostdeutsche Hei­
mat-Literatur weiter zu bereichern. Diese Bücher vermitteln nicht 
nur schöne Erinnerungen an u n s e r d e u t s c h e s O s t 1 a n d, son­
dern auch ein greifbares Rüstzeug für die friedliche Wiedergewinnung 
unserer Heimat. Und der Rechtsanspruch auf unser Heimatland im 
Osten kann gar nicht genug mit h i s t o r i s c h e n T a t s a c h e n 
u!'ttermauert werden. Nur so läßt sich die alte Forderung unserer 
Landsmannschaft „P o m m e r n g e h ö r t u n s" eindeutig begründen. 

Es ist dabei begrüßenswert, daß gerade unser PLM - Sprecher 
Dr. Eggert ein besonders guter Kenner des Pommernlandes auf histo­
rischer Basis ist. Seine „G es chic h t e Pommerns" (3. erweiterte 
Ausgabe, 102 S„ 26 Bilder und Karten 3,75 DM) sollte deshalb auch in 
keiner pommerschen Familie fehlen. Bemerkenswert ist doch, daß die 
3. Auflage durch eine stärkere Einbeziehung der Grenzmark und Ost­
pommern als Grenzlandschaft wirkungsvoller wurde. So ist beispiels­
weise bei Behandlung der O r d e n s r i t t e r auch das Deutsch Kroner 
Land mit einbezogen. Nicht vergessen sind auch die Adelsfamilien der 
Goltzen und der Wedells, die im ausgedehnten Kroner Land einst so 
begütert waren. Weiter sind geschichtliche Ereignisse der Grenz -
m a r k mit eing e arbeitet, ein Weg, den wir noch verbreitet 
wissen möchten. Wir lesen über die Sternstunde von Schneidemühl 
u. a.: „Die Grenzziehung (1920) berücksichtige die Volkstumsverhält­
nisse kaum. Auch die engsten wirtschaftlichen und k u 1 t u r e 11 e n 
B i n d u n g e n wurden im Grenzgebiet nicht beachtet. Einer Protest­
versammlung in Schneidemühl am 2. 6. 1919 wird es zugeschrieben, daß 
s c h n e i d e m ü h 1 mit dem größten Teil des Kreises Flatow und der 
Schneidemühl-Firchauer Bahn deutsch blieb. Wahrscheinlich haben 
auch verwandtschaftliche Verbindungen des Hohenzollern-Hauses mit 
der englischen Königsfamilie zur Grenzänderung beigetragen." Die ge­
schichtliche Beschreibung Pommerns ist in großen Zügen bis zu den 
Tagen der g r o ß e n V e r t r e i b u n g und die Gründung der Lands­
mannschaften fortgeführt, besitzt eine Zeittafel und endet mit einem 
eindringlichen Bekenntnis der Heimattreue, in de'm es heißt: „Bei 
aller Vertretung der sozialen und wirtschaftlichen Interessen für 
einen Lastenausgleich und eine Eingliederung namentlich bei den 
s t e i g e n d e n F 1 ü c h t 1 i n g s z a h 1 e n des Jahres 1961 fühlen 
sich die Pommern als Deutsche, die mit aller Kraft nach der Rückkehr 
ihrer ungeteilten Heimatprovinz eine deutsche Einheit in Freiheit er­
streben: Sie fühlen sich mit ihren Landsleuten in West und Ost auch 
über den Eisernen Vorhang und die Oder-Neiße-Linie verbunden. Sie 
glauben daran, daß das Weltgericht ihnen in dieser Frage die g e -
rechte Lösung nicht verweigern wird." Neben Städte­
und Landschaftsbildern enthält die Schrift Proträts großer Persönlich­
keiten wie E. M. Arndt, Nettelbeck, Virchow, Stephan u. a. m. 

Auch die „P o mm er n f i b e l" (91 S„ 79 Kartenskizzen, Abb„ bro­
schürt 3,75 DM) ist wieder erschienen und informiert schnell und stich­
wortartig über alles Wissenswerte. Daher ist dies Heft für Schulungs­
zwecke besonders geeignet; auch ist es reich bebildert. Unser PLM­
Sprecher Dr. Eggert schreibt im Vorwort u. a.: „Die Fibel will Grund­
legendes in Kurzform berichten. Sie will auch ein Taschenbuch dar­
stellen, das in jedem heimatvertriebenen Pommern Erinnerungen wach­
ruft, das aber auch die deutsche Öffentlichkeit und das Ausland mit 
dem Werden und Wesen unserer Heimat vertraut macht und auf die 
wirtschaftliche Bedeutung des deutschen Landes Pommern hinweist. 
Darüber hinaus möchte die Pommern-Fibel im Ostkunde-Unterricht 
(wir möchten hinzusetzen: längst noch nicht genug betrieben. D. R.) 
die Lehrer beraten und der Jugend ein wertvolles Lehr- und Lese­
büchlein sein, aus dem sie über unser pommerisches Land im deutschen 
Osten wichtige Kenntnisse schöpfen." Das 2. Kapitel, 800 Jahre deutsches 
Land, hat im Kampf um die Rückgabe unserer Ostheimat besondere 
Bedeutung und bringt u. a. chronologisch die Jahreszahlen der Städte­
gründungen wie Deutsch Krone und Märk. Friedland (1303), Schloppe 
(1350), Schneidemühl (1380), Jastrow (1602), auch ist allen Grenzmark­
städten eine kurze Schilderung gewidmet. Der Telegramm-Stil ent­
spricht dem Sinn eines praktischen Nachschlag-Heftes. oe 
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Anschriften-Verzeichnis der Stadt Schneidemühl (61. Folge) 
Veränderungen und weitere Anschrif t en teilen S ie bitte der H e imatkreis-Karteistelle A 1 b er t St r e y, K i e 1- Ga a r den, 
Wilhelmstraße 21 mit. Wer bereits Bezieher des Heimatbriefes ist, wird gebeten, das ihm zugehende Werbe-Exemplar 

an Heimatfreunde abzugeben, die noch nicht Leser des Briefes sind. 
Alle erschienenen Anschriftenfolgen sind nachiieferbar, Stück -,20 DM 

Szymanski, Herbert (Moltkestr. 9, Reichs­
bankdirektor), Bayreuth, Brandenburger 
Straße 13 

Szymanski, Willy (Grabauer Str. 1'9, Arb.), 
Berlin W 20, Wilsenstr. 40 

Szynka, Edmund (Feastr. 56), Bochum, 
Am Küsterland H 

Szyperski, Johannes (Königstr. 60/II, Rek­
tor), Celle, Königsberger Str. 8 

Szyperski, Ruth, verh. Leopold (König­
straße 00), Bremen, Westerstr. 313/35 

Szyperski, Wolfang (Königstr. 60, Sonder­
schullehrer), Gelsenkirchen, Hildegard­
straße 10 

Schewe, Christel, verh. Schulz (Elisenauer 
Platz 3) Traunstein (Obb.), Flüchtlings­
siedlung 

Schewe, Erika (Erpeler Str. 28, Lehrerin) 
Berlin-Lichtenrade, Saalower Str. 26 

Schewe, Erwin (Wasserstr. 2) Koblenz-Nie­
derberg, Niederberger Höhe 4 

Schewe, Ferdinand (Feastr. 119) Lübeck­
Siems, Siemser Landstr. 4 

Schewe, Helmut (Bromberger Str. 77) 
Schmidthachenbach 20 ü. Birkenfeld/Nahe 

Schewe, Ilse (Elisenauer Platz 3) Augsburg, 
Peutinger Str. 3/III od. Stedtbergen üb. 
Augsburg, Goethestr. 12 

Schewe, Ilse, verh. Böttcher (Erpeler Str. 
28), Bln.-Lichtenrade, Saalower Str. 26 

Schewe, Inge (ohne Ang.), Uetersen-Moor­
wege in Holstein 

Schewe, Meta, verh. Augustin (Bromber­
ger Str. 77), Ahrensburg üb. Hamburg, 
Lange Koppel 24 

Schewe, Otto (Lessingstr. 10), Hamburg­
Bramfeld, Bauernrosenweg 36 

Schewe, Paul (Gneisenaustr. 18, Reg. Sekr.), 
Koblenz, Auf der Lier 16 

Schewe, Paul (Feastr. 11119), Berkenthin, 
Hzgt. Lauenburg 

Schewe, Rudolf (ohne), Haldensleben, 
Friedrich-Engels-Platz 20 

Schewe, Sieglinde (Feastr. 119), Hambg.­
Harburg, Tilemannhöhe 9 

Schewe, Traute, verh. Tarrasch (Feastr. 
119), Hamburg-Harburg, Gehlbachtal 76 

Schewe, Wilhelm (Wasserstr. 2), Bremen­
Hamelingen, Westerwald-Str. l<1 

Schewe, Wilhelm (Elisenauer Platz 3), 
Templin/Uckermark, Waldstr. 28 

Schewe, Wilma, verh. Gross (Bromber-
ger Str. 77), Schmidthachenbach 23 b, 
Kreis Birkenfeld 

Schews, Karl (Sedanstr. 6). Lüneburg, 
Kiefernring 37 

Scheyka, Elfriede (Selgenauer Str. 143), 
Berlin-Wedding, Gerdtstr. 21/22 

Scheyka, Willi (Selgenauer Str. 143), Bin.­
Kreuzberg SW 68, Luckauer Str. 2 

Schibilla, Anneliese (Gartenstr. 64), 
Berlin-Reinickendorf, Kasinoweg 10 

Schick, Conrad (Berliner Str. 44, Licht-
u. Kraftwerke), Münster/Westf., 
Hafenstraße 89/II 

Schick, Elisabeth (Krankenschwester, 
Briesenitz u. Eichberger Str.), Rüssels­
heim (Main), August-Bebel-Str. 1 

Schick, Franz (Höhenweg 43 u. Lambach 
in Österreich), Nieder-Wöllstadt über 
Friedberg, Bahnhofstr. 4 

Schick, Gerda, verh. Korth (Lange Str. 
31, Kfm. Angest.), Rendsburg, Holler­
straße 27 oder Büdelsdorf, Ulmenstr. 64 

Schick, Gisela, verh. Boek (Lange Str. 
31), Rendsburg, Hindenburgstr. 33 od. 39 

Schick, Heinz (Lange Str. 31), Bad Sege­
berg, Ostlandstr. 43 oder 64 

Schick, Heinz (Zeughausstr. 118), Greifs­
wald, Kapaunenstr. 22 

Schick, Helene (Erlenweg rn, Bankbeam­
ten-Witwe), Perleberg-Westpriegnitz, 

Eichenpromenade 9 
Schick, Hildegard, verw. Matz (Zeughaus­

straße 18), Bensheim/Bergstr„ Hptstr. 78 
Schick, Inge, verh. Girard (Berliner Str. 44), 

Münster/Westf„ Zumbrockstr. 7/I 
Schick, Kurt (Lange Str. 3•1), Mönchen­

Gladbach, Lürriper Str. 390 
Schick, Margot (Zeughausstr. 18), Bens­

heim/Bergstraße, Hauptstraße 5---7 
Schick, Margot, verh. Königsbüscher 

(Berliner Str. 44/I), Bochum-Gerthe, 
Heimatscholle 1'3 

Schick, Marie (Breite Str. 3G'), Barmstedt 
i. Holst„ Waldlager 1 

Schick, Rudi (Lange Str. ~). Frankfurt­
Eschersheim, Heusenstammstr. 19 

Schiebe!, Anna (Martinstr. 5, Malermstr.­
Witwe), München, Tulbeckstr. 23 

Schiebe!, Hans (Güterbahnhofstr. 3'/Blu­
menstraße 4, Eisenbahner), Wirdum 
Kreis Norden ' 

Schiebe!, Hans-Georg (Martinstr. 5), Pars­
dorf/Ebersberg bei München 

Schiebe!, Heidi (o. Ang.), Langenholzen/ 
Alfeld, Hauptstr. 25 

Schiebe!, Kurt (Dirschauer Str. 2), Grim­
men in Mecklenburg, Bahnhofstr. 1 

Sc:11iebel, Margarete (Borkendorf), Grimmen 
m Mecklenburg, Bahnhofstraße 1· 

Schiebe!, Paul ~Dirschauer Str. 2'), Bochum­
Landendreer, Umminger Str. 14 
bei Jakob Adam 

Schiebe!, Walburga (Martinstr. 5), 
München, Fulbeckstr. 23 

Schiebe!, Waltraut (Martinstr. 5), Dort­
mund-Hörde, Beuchenbergstr. 24 

Schiedzig, Elise (Dammstr. 12, Kfm. Ang.), 
Ellersdorf, Kreis Rendsburg, bei Farn. 
Ballewski 

Schiefelbein, Aloysius (Mühlenstr. 6 und 
Saarlandstr. 2/4, Schneidermeister), 
Glücksburg (Landkr. Flensburg), 

Narvikstraße 3 
Schiefelbein, Alois (Brückenstr. 6, Steuer­

sekretär i. R.), Berlin-Reinickendorf, 
Barenhorststraße 52 

Schiefelbein, Anna (Königstr. 6), Berlin­
Lichterfelde-West, Rotdornweg 1 

Schiefelbein, Brigitte, verh. Hülsmann 
(Eichblattstr. 3), Wanne-Eickel, Park­
straße 1-0 

Schief.elbein, Martin (Bismarckstraße 59, 
Eisenbahner), Ffm„ Grafenstraße 118 

Schiefelbein, Ruth (Rüster Allee 32 und 
Selgenauer Str.), Wien V, Schloßgasse 
4/15, Österreich 

Schiefelbein, Viktor (Eichblattstr. 3, Schnei­
dermeister), Frankenthal/Pfalz, Große 
Lauergasse 1 

Schiefelbein, Werner (Selgenauer Str. 17, 
Zimmerstr.), Memmingerberg bei Mem­
mingen, Bergstraße 1 

Schielke, Johanna (Erlenweg 7), Meldorf 
(Holtsein), Am Bahnhof 4 

Schielke, Paul (Ackerstr. 24, Friseur), 
Aachen, Sebastianstraße 16 

Schielmann, Margarethe geb. Schmidt 
(Königstr. 78), Neustadt i. Holst„ 
Rettiner Weg 21 

Schiemann, Herta (Mittelstr. 9, Stadtober­
inspektors-Wwe.), Wolfsburg, Kantallee 3 

Schiemann, Karin (o. Ang.), Mooshausen, 
Kreis Wangen, Ortsstr. 24 

Schiemann, Marie (Königsblicker Str. 1), 
Hamburg-Wandsbek, Bandwirkerstr. 4-0 

Schiemann, Martha (Plöttker Str. 2'4), 
Solingen-Ohligs, Virchowstr. 5(} 

Schiemann, ? (ohne Ang„ Uhrmacher), 
Hannover, Tischbeinstraße 8 

Schiemanz, Margarete, geb. Schievelbein, 
wieder verh. Matysek (Kl. Kirchenstr. l), 

Geesthacht über Hamburg, Lager Grü­
ner Jäger 

Schienke, Anni, verh. Zöller, Feastr. HO), 
Wissen/Sieg, Kr. Altenkirchen, Hämmer­
berg 

Schienke, David (Feastr. 1110), Neitersen, 
Kr. Altenkirchen, Nr. 2'3a 

Schienke, Elfriede, verh. Bredel (Feastr. 
füO), Köln-Nippes, Merheimer Str. 125 

Schienke, Ottomar (ohne Ang.), Kirch­
möser/Havel, Grenzstr. 34 

Schiewe, Elfriede (Logenstr.), Schwerin in 
Mecklenburg, Apothekerstr. 38 

Schiewe, Emma (Berliner Platz 4 und Ko­
schütz), Berlin-Friedrichshagen, Bölsche­
straße 9!} 

Schiewe, Ilse, verh. Brunstein (Elisenauer 
Platz 5). Itzehoe i. Holst., Grüner Weg 8 

'8chiewe, Martha (Teichstr. 6), Wolfen­
büttel, Sudermannstraße 1'2 

Schiewe, Paul (Berliner Platz 4, Res.Lokf.), 
Berlin-Charlottenburg, Bleibtreustr. 1'7 
bei Debba 

Schiewe, Regina, verh. Gerhardt (Teich­
straße 6), Datteln, Mühlenrottstr. 26 

Schiewe, Ruth (o. Ang.), Danstadt 62 über 
Halberstadt 

Schieweck, Elli (Kolmarer Str. 39), Eckern­
förde, Rossenweg 56 

Schiffer, Gertrud, geb. Bertram (Fried­
richstraße 21/22), Köln- Kalk, Bengsdor­
fer Straße 3 

Schikorra, Gisela (Albrechtstr. 119, 
Apothekenhelferin), Camberg, Kr. Lim­
burg, Amthof 2 

Schikorra, Käthe (Albrechtstr.1119, Landw.­
Rat-Wwe.), Rostock, Fr.- Heckert-Str. 1 

Schikowski, Anna-Katharina (Albrecht­
straße 117), Essen, Olbrichstr. 44 

Schild, Helmut (Lange Str. 9, Kfm.), 
Detmold, Gudrunstraße 16 

Schildberg, 1Elisabeth (Gartenstr. 8), 
Leipzig N 22, Stallbaumstr. 32/III 

Schilf, Gertrud, gesch. Neumann (Jastro­
wer Allee 50), Kaiserslautern, Casimir­
ring 69 

Schilf, Helmut (Alte Bahnhofstr. 1), 
Opladen, Alexanderstraße l!1 

Schilf, Kurt (Jastrower Allee 50, Studien­
rat i. R), Nieder-Ramstadt bei Darm­
stadt, An der Buche 19 

Schilf, Margarete, verh. Bemm (Jastrower 
Allee 50), Velbert/Rhld„ ohne Ang. 

Schilf, Dr. Fritz (Medizinalrat, ohne Ang.), 
Hagenow, Wilhelm-Pieck-Platz 88 

Schilken, Dr. Wilhelm (Hantkestr. 5, Arzt), 
Großhansdorf üb. Ahrensburg-Holst., 
Up de Warth 24 

Schliler, Eva (Königstr. 18 und Wirsitzer 
Str. H), Bad Vilbel, Kreis Friedberg, 
Friedensstraße 7 

Schiller, Gotthard (Königstr. 18), Frank­
furt a. M„ Neue Schlesingergasse 24 

Schiller, Herbert (Moltkestr. rn), Roßlau 
bei Dessau, Puskin,Allee 3a 

Schiller, Hildegard, verh. Sachs (Moltke­
straße 12) ,Berlin-Spandau, Ruhlebener 
Straße 7a 

Schiller, Wilhelm (Ackerstr. 2Jl, Justiz­
beamter), Berlin-Wilmersdorf, Laubacher 
Straße 39/II 

Schiller, Willy (Moltkeschule, Hausmstr.), 
Roßlau bei Dessau/Elbe, Dessauer Str. 51 

Schilling, Helmut u. Mutter Antonie (Plött­
ker Str. 23, Kassenleiter), Lebach/Saar 

Schilling, Herbert (Gr. Kirchenstr. 1'2), 
Berlin-Spandau, Götelstraße 67a 

Schilling, Josef (Albatros Kolonie 9, Arb.), 
Lubs, Kreis Lubs/Mecklenburg 
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Schilling, Paul (Breite Str. 28), Düsseldorf, 
Corneliusstraße 7 

Schilling, Paul (Schönlanker Str. 41, Bäcker), 
Düsseldorf-Wersten, Corneliusstr. 7 

Schilling, Udo (o. Ang.), Düsseldorf­
Mettmann, Gottfried-Wetzel-Str. 1-3 

Schilling, Ursula geb. Pflanz (Stettin und 
Schneidemühl o. Ang.), Hamburg­
Wandsbek, Hammersteiner Damm 53 

Schillmann, Edith, verh. Frank (Albrecht­
straße 1116), Bremen 20, Witzlebenstr. 56 

Schillmann, Elise (Wisseker Str. 4, Ma­
schinenbauer-Wwe. Fa. Gruse), Malchow 
i. Mcklbg., August-Bebel-Str. 1'l 

Schillmann, Hannelore (Wisseker Str. 4), 
Blankenburg/Harz, Langestr. 13 

Schillmann, Hans-Jürgen (Wisseker Str. 4), 
Schleswig, Galgenredder 32 

Schillmann, Herbert (Fritz-Reuter-Str. 3, 
Lokf.), Köthen/Anhalt, Melwitzer Str. 7a 

Schillmann, Inge, verh. Dudek (Städt. 
Krankenhaus, Diätass.), Cuxhaven, 
Klubhaus 

Schillmann, Karl-Heinz (Wisseker Str. 4), 
Schkeuditz b. Leipzig, Hallesche Str. 99 

Schillmann, Karl (Höhenweg 21, Mechani­
ker), Jüterbog b. Berlin, Mühlenstr. 12 

Schillmann, Maria (Alte Bahnhofstr. Hi), 
Karlsruhe-Eggenstein, Moltkestr. 26 

Schillmann, Otto (Alte Bahnhofstr. 15, 
Werkmeister), Frickenhausen bei Mem­
mingen/_Allgäu Nr. 261/2 

Schillmann, Rita (Alte Bahnhofstr. HY), 
Karlsruhe, Moltkestr. 1'4 

Schillmann, Siegfried (Wisseker Str. 4), 
Malchow in Mecklenburg, Bahnhofstr. 3 

Schimankowitz, Hans (Ringstr. 42, Kfm. 
Fa. Zeeck), Ahlen/W., Rothmannstr. 102 

Schimm; Charlotte, verh. Buchholz (Am Eli­
senauer Platz 6), Steterburg-Braunschw., 
Lindenstraße 13 

Schimm, Robert (Eichberger Str. 41), Salz­
gitter-Steterburg, Pappeldamm 3 

Schimm, Werner (Eichberger Str. 411), Salz­
gitter-Lehenstedt, Teichwiesenweg 36 

Schimmel, Frieda (Bismarckstr. 17), Darm­
stadt, An der Windmühle 19 

Schimmel, Günter (Bismarckstr. 17), Gries­
heim/Darmstadt, Am alten Darmstadter 
Weg 69 

Schimmel, Heinz (Bismarckstr. 17), Darm­
stadt, An der Winsmühle 19 

Schimmel, Johanna, verw. Noeske, wieder 
verh. Zupke (Bismarckstr.17), Darmstadt, 
Gräfenhäuserstr. 6 

Schimmel, Horst (ohne Ang.), Darmstadt, 
Sportflieger-Klub, Darmstadt e. V. 

Schimmel, Lucie (Ringstr. 25), Berlin­
Friedenau, Peter-Vischer-Straße 18 

Schimmel, Otto (Heidestr.), Eckernförde, 
Rendsb. Lager, B 17 

Schimmel, Paul (Heidestr. 10), Düsseldorf­
Bilk, Planetenstr. 32 

Schimmel, Walter (Schmiedestraße 42), 
St. Tönis, Kr. Kempen-Krefeld, Kem­
pener Straße 24 

Schimming, Artur (Breite Str. 19), Wolfen­
büttel, Erlenweg 7 

Schimming, Emil (Plöttker Str. 25, Kessel­
schmied), Stendal, Ros:i-Luxembg.-Str. 23 

Schimming, Günter (Güterbahnhofstr. 24, 
Betriebsschlosser), Ludwigshafen, Bis­
marckstraße 120 

Schimpke, Liselotte (Werkstättenstr. 4), 
Gröbenzell, Kreis Fürstenfeldbruck, 
Bahnhofstraße 16 

Schindler, Bernd (o. Ang.), Stuttgart, Am 
Klingenbach 4'1 

Schindler, Christine, gesch. Hofmann (Gr. 
Kirchenstraße 8), Hamburg 28, Packers­
weide 24a 

Schindler, Ernst (o. Ang., Lehrer), Bertlich 
üb. Westerhold, Kreis Recklinghausen, 
Wallstraße 34 

Schindler, Luise, geb. Becker (Breite Str. 8) 
Düsseldorf, Anna-Str. 25/ IH 

Schindler, Ortrud (Albrechtstr. 1129), Duis­
burg-Meiderich, Bahnhofstr. 100 

Schippe!, Adelheid, wieder verh. Schubert 
(Ringstr. 36), Berlin-Falkensee, 
Kastanienallee 66 

Schirdewahn, Amalie (Karlsbergstr. 26), 
Hamburg-Farmsen, Bahrenkrug 60 

Schirmacher, Anna (Goethering 17), 
Hildesheim, Glockenfeld 12 

Schirmacher, Eberhard (Goethering 17), 
U. S. 56 1C3658>1 Co „A" 20th Inf. Regt. 
Fortord, Californien, USA 

Schirmacher, Helmuth (Plietnitz, Gymna­
sium Schneidemühl), Hamburg-Wellings­
büttel, Horstweg W 

Schirmer, Isolde (Baggenweg 12), Binger­
brück (Rhein), Friedrichstraße 6 

Schirmer, Margarete (Ringstr. 51), 
Rostock, Patriotischer Weg lOQa 

Schirmer, Max (Grenzlandzeitung, o. Ang.), 
Wiesbaden, Marcobrunner Str. 10 

Schirow, Gertrud (Berliner Str. 16, Reg.­
Medizinalrats-Witwe), Lübeck, Richard­
Wagner-Straße 5/ I 

Schirow, Ruth, verh. Schwarz (Albrecht­
straße 16), Lübeck, Buxtehudeweg 14 

Schirr, Bertha (Hasselort 9), Berlin W 35, 
Steinmetzstraße 35, bei Götz 

Schirr, Elinor, verh. Dietrich (Friedrich­
straße 33), Frankfurt/M., Schloßstr. 38 

Schirr, Else (o. Ang.), Leipzig, Sehachtstr. 1'3 
Schirr, Gustav (Breite Str. 4i3, Bauunter­

nehmer), Hamburg-Fischbek, Pflegeheim 
Schirr, Heinz (Karlstr. 25), Coloi:ado (USA) 

ohne Angaben 
Schirr, Elvira (Friedrichstr. 33, Lehrer­

Witwe), Frankfurt/M„ Am Eschenheimer 
Turm, Haus Turmpalast 

Schirr, Manfred (Breite Str. 231), Langen­
holzhausen, Kreis Lemgo/Lippe 

Schirr, Rosina (Breite Sir 23), Stemmen, 
Kreis Lemgo/ Lippe, Nr. 1125 

Schirr, Ruth, gesch. Frfr. v. Schuckmann 
(Breite Str. 43), Frankfurt/M., Koselstr. 22 
Schirr, Willi (Feastr. 5Q), Süchteln, Kreis 

Kempen-Krefeld, Dornbusch 11:2 
Schirwandt, Gerda, verh. Chaput (Fried­

richstraße 32), Stade Robert Chemin des 
J ouquet Baraguement Arles, BDR France 

Schirwandt, Hermann (Friedrichstr. 32), 
Herford, Clausewitz-Straße 30 

Schirwandt, Lina, gesch. Eberle (Friedrich­
straße 119), Stuttgart, Adlerstraße 20 

Schischka, Leo (Lange Str. 31, Eisenbahn­
arbeiter), Brandenburg/Havel, o. Ang. 

Schischke, Adelheid (Schlieffenstr. 112), 
Quadrath üb. Bergheim/Erft, Ritschen­
burger Straße 9 

Schischke, Elisabeth (o. Ang.), Koblenz­
Horchheim, Grafenstr. 2 

Schischke, Else (o. Ang.), Wismar/Mcklbg., 
Poeler Straße 2 

Schischke, Hans~Günter (Saarlandstr. 191
), 

Neuß/Rh., Fürther Str. 110 
Schischke, Harry, Maisach, Kr. Offenburg, 

Bad Autogast 
Schischke, Hedwig ~Ackerstr. 28), Weißwas­

ser/Oberlausitz, Schillerstraße lOa 
Schischke, Hildegard, geb. Lauer (Johannis­

straße 5), Herfold/W., Leipziger Str. 15 
Schischke, Gebr. Horst, Heinz, Harry 

(Tuchler Str. 314), Hamburg-Altona, 
Paulsen-Platz 8 

Schischke, Hugo (Berliner Platz 2), Pader­
born, Auf der Töterlöh 2/I 

Schischke, Paul (Schlieffenstr. 112, Kraftf.), 
Gern. Grefenrath, Kr. Kempen-Krefeld, 
Schwarzdrosselweg 2 

Schischke, Waltraut, verh. Krämer (Ber­
liner Platz 2), Ahrweiler, Hochsteden­
straße 3 

Schittkaeker, Ida (Schmilauer Str. 5), 
Stade/Elbe, Marschdamm 8 

Schlaak, Anna (Königsblicker Str. 8), 
Thierbach, Kreis Naila, Haus Nr. 30 

Schlaak, Bruno (Königsblicker Str. 100), 
Delmenhorst, Baumstraße 2 

Schlaak, Emil (Bromberger Str. 7i8, Bahn­
arbeiter), Fickendorf-Calbe/Saale, 
Biererstraße 1'7a 

Schlaak, Emilie (Alte Bahnhofstr. 40), 
Münster-Stadt, Stehr-Weg 7 

Schlaak, Fritz (Plöttker Str. 24, Bäcker und 
Konditor), Hochspeyer (Kreis Kaiserslau­
tern), Höhenstraße 1 

im August 1962 

Schlaak, Heinr. (Friedrichstr. 19a), Glücks­
burg (Kr. Flensburg), Paulinenallee 17 

Schlaak, Heinrich (o. Ang., Königsblicker 
Straße 2 u. Zeughausstraße 1>2), Sevelen 
über Geldern, o. Ang. 

Schlaak, Irene (Alte Bahnhofstr. 40), 
Münster-Stadt, Stehrweg 7 

Schlaak, Irma (Koschütz), Wustrow­
Palitzhof, Post Wesenburg (Mecklenbg.) 

Schlaak, Peter (Königsblicker Str. 1(32, Poli­
zeibeamter), Hannover, Möckernstr. 219 

Schlaak, Walter (Bromberger Str. 78), 
Gut Seidenberg, Post Malgersdorf, Kr. 
Eggenfelden 

Schlaak, Wilhelm (o. Ang., Bierverleger), 
Hochspeyer, Kr. Kaiserslautern, Stettiner 
Straße 12 · 

Schlabach, Paul (Alte Bahnhofstr. 9), Köln­
Mülheim, Düsseldorfer Str. 170 

Schlacht, Charlotte, verh. Kappe (Schrotzer 
Straße 42), Hattingen/Ruhr, Westenfeld21 

Schlacht, Elisabeth (Schrotzer Str. 42), 
Kröpelin, Bützower Str. 82 

Schlacht, Horst (Schrotzer Str. 42), Siggel­
kow, Kr. Parchim in Mecklenburg 

Schlacht, Margarete (Schrotzer Str. 42, 
Schwester), Palingen, Kr. Grevesmühlen 
in Mecklenburg 

Schlack, Anna (Jahnstr. 18), Bobengrün 53, 
Post Marxgrün, Bez. Naila (Obfr.) 

Schlack, Otto (Rüster Allee 35), Stuttgart­
Cannstatt, Badbrunnenstr. li09 

Schlader, Ulrich (Flatow u. Uhlandstr. 4), 
Neustadt a. Rbge., Stephanstr. 15 

Schlafke, Alwine (o. Ang.), Neuruppin, 
Virchowstraße 4 

Schlattner, Elisabeth, geb. Seick, wieder 
verh. Fenske (Rüster Allee 31), Hameln 
(Weser), Pyrmonter Straße 71 

Schlawe, Irene, wieder verh. Brandenbur­
ger (Saarlandstr. 11), Wulfsfelde, Gern. 
Felde üb. Achterwehr/Kiel 

Schlawinski, Hedwig (Baggenweg lQ), Lau­
enberg üb. Kreiensen, Welbersen 

Schlechtendahl, Emil (Dirschauer Str. 53, 
Schlosser), Laage/Mcklbg., o. Ang. 

Sehlee, Hans-Joachim (Ringstr. 79, Land­
wirt), Porz-Gremberghoven, Gut Neuen­
hof 

Sehlee, Joachim (Ringstr. 73), Bremen-Ober­
neuland, Landgutweg 21/23 

Sehlee, Käthe (Ringstr. 73, Diakonissin), 
Osnabrück, Am Bucksturm 1 

Sehlee, Sabine (Ringstraße 73), Lidingo, 
Schweden, ohne Ang. 

Schleenbecker, Artur (o. Ang.), Heuchel­
heim b. Gießen, Ludwig-Schunk-Str. 112 

Schleese, Emilie (Seminarstr., Albatros­
kasino), Stemmen, Nr. 42, Kr. Hamm­
Land 

Schlegel, Albin ~Grünstr. 2), Dehnitz 118 üb. 
Wurzen/Leipzig 

Schlender, Gerda (Tucheier Str. 1'7), Ober­
aden, Sugambrerstr. 12 

Schlender, Grete, verh. Semper (Breite 
Straße 2'), Eichenau, Kreis Fürstenfeld­
bruck/Obb., Nelkenstraße 8 

Schlender, Heinz (Königsblicker Str. 106), 
Salzgitter - Lebenstedt VI, Fischerstr. IQ 

u. 1. 
Schlender, Irene (Grünstr. 8), Wehlstreck 

üb. Diepholz 
Schlender, Karl (Breite Str. 2), Stendal, 

Nachtigallstr. 3 
Schlender, Leo (Königsblicker Str. 106), 

Staßfurt-Calle, Moorstr. 18 
Schlender-Sekel, Margot (o. Ang„ Fach­

lehrerin, Kurzschr./Masch.), Frankfurt/M, 
Dreieichstr. 28 

Schlese, Herbert (Alte Bahnhofstr. 19/ 20), 
Weil/Rh„ Hauptstr. -ID9 

Schlese, Karl-Heinz (Schrotzer Straße 515, 
Alte Bahnhofstr. 20), Düsseldorf, Gras­
hofstr. 11 

Schlese, Margarete (Karlstraße 10), Heide 
(Holst.), Norderdithmarscher Str. 1128 

Schlesiger, Erhard und Siegmar (Goethe­
ring 16), Mö-Gladbach, Villenstr. 115 

Schleusner, Emil (Schützenstr. 137), Bad 
Segeberg, Christiansfelde 5 



im August 1962 11 

Schleusner, Gisela (Bahnhofstr. 53a, Fach­
verk.), Dortmund-Böwinghausen, Benno­
straße 10 

Schlichting, Margarete (Rüster Allee 31), 
Gelsenkirchen, Steeler Str. 11519 

Schlieske, Heidi, verh. Labusch (Firchauer 
Straße 2, Verk. Fleischerei Florian und 
Busch), Bad Laer, Bez. Osnabrück, Mün­
sterstraße 16 Schleusner, Herta (Schützenstr./Sägewerk), 

Vechelde üb. Braunschweig, Hildeshei-
mer Str. &8 

Schleusner, Ida (Uschhauland und Nettel­
beckstr. 18), Berlin - Neukölln, Karl­
Marx-Str. 5 

. Schlichting, Paul (Lange Str. M), Bremer­
haven-Wedder, Wurster Str. 12918B1 

Schlichting, Theodor (Selgenauer Str. 153), 
Nürnberg, Dr. Linnert-Ring 112 

Schlieske, Johann (Firchauer Str. 2), Bad 
Laer, Bez. Osnabrück, Münsterstr. 2 

Schlieske, Lothar (Firchauer Str. 2), Erpen 
b. Bad Rothenfelde, Bez. Osnabrück, 
Nr. 5 

Schlichting, Werner (Selgenauer Str. 147), 
Hamburg - Lokstedt, Julius ~ Vosseler-
Straße 51 

Schleusner, Marianne, verh. Kownecke 
(Schützenstr./ Sägewerk), Langenhag·en / 
Hannover, In den Kolkwiesen l12d 

Schleusner, Martha (Schützenstraße 71), 
Glienitz/Elbe üb. Dahlenberg Nr. 3 

Schlicht, Elsbeth, verh. Gehrke (Wieland­
straße 10), Bremerhaven, Johannesstr. 3\3 

Schlichting, Berta (Selgenauer Str. 153), 
Raduhn, Post Klinken ,Kreis Parchim/ 
Mcklbg„ bei Wendt 

Schlickeisen, Hilma, verh. Schneider (Wil­
helmstr. 1), Buggingen/Baden, Kr. Müll­
heim, Griesheimer Str. 2'91 

Schlieske, Paula (Rüster Allee 9), Berlin­
Wilmersdorf, Kantstr. 135/36, Ecke Schlü­
terstraße 

Schliffke, Anna (Paulstr. 111), Eugenien­
berg, Kr. Demmin i. Mcklbg. Schlickeisen, Ida (Wilhelmstr. 1), Freiburg/ 

Brg„ Johann v. Werthstr. 5 Schliffke, Vera (Paulstr. 11), Rhöndorf / 
Rh„ Siegkreis, Frankenweg 70• Schliedermann, Max (MaFtinstr. 2, Buch­

druckmstr.), Bassen üb. Achim, Bezirk 
Bremen 

Schlimm, A. (ohne Ang.), Steterburg/ 
Braunschweig, Lindenstr. 13 

Schleisalla, Marianne, verh. Bender (Müh­
lenstr. 1'0), Hofheim/Main-Taunus, Brek­
kenheimer Str. 56 Schlichting, Hildegard, verh. Sperber (Sel­

genauer Str. 153), Nürnberg, Maiggen­
hoferstr. 8() 

Schliep, Edeltraut (Jahnstr. 1, Lehrerin), 
Delmenhorst, Deichhornstr. 2 

Schliep, Hans (Jahnstr. 1), Tecklenburg 
i. 0„ Kieslingkamp 3/2 

Schlitt, Frieda (Schlochauer Str. 5), Schweez 
b. Laage, Kr. Güstrow bei Bauer Ziegler 

Schlitt, Günther (Schlochauer Str. 5), Su­
derburg/Ülzen Nr. 76 

Schlichting, Horst (ohne Ang.), Watten­
seheid, Sommerdellenstr. 82 

Schlichting, Horst (Jahnstraße 7), Braun­
schweig, Grünstr. 113 

Schliep, Herta (ohne, Lehrerin), Springe/ 
Deister, Bahnhofstr. 28 

Schlitt, Konstantin (Schlochauer Str. 5), 
Berlin-Charlottenburg, Neufertstr. 6 

Schliwky, Georg (Krojanker Str. 60), Ro­
stock, Fritz-Reuter-Str. 2 

Schlichting, Ilse und Schwester Inge (Jahn­
straße 7), Braunschweig, Mark-Twain­
Straße 8 

Schliep, Konrad (Jastrower Allee 2J3, Bdb.­
Insp.), Emden, Große Str. 64 

Schlieper, Rita (Albrechtstr.), Ulm/Donau, 
Gneisenaustr. 69 Schlott, Wilhelm (Neue Bahnhofstr. 11), 

Borken/Hessen, Pferdetränke 2 Schlichting, Lore, verh. Ochlich (Jahn­
straße 7), Braunschweig, Nußbergstr. 36 

Schlichting, Margar.ete, wiede.r verh. Bött­
cher (Selgenauer Str. 147), Glinde bei 
Hamburg, Mittelstr. 58 

Schlieske, Aloisius (Firchauer Str. 2, Auto­
lackierer), Unna/Westf„ Bahnhofstr. 2•3 

Schlieske, Elisabeth, verh. Hiltermann 
(Firchauer Str. 2), Winkelsetten b. Bad 
Laer, Nr. 27 

Schloy, Willi (ohne Ang.), Itzehoe/Holst„ 
Langer Peter 84 

Schlüter, Dietrich (Graudenzer Str. 2), Hei­
delberg/Neckar, Richard-Drach-Str. la 

Suchwünsche Deutsch Krone 
Anna Z y bar t aus Dyck, die neun Jahre bei der Familie Mar­

tin Rosenberg, Inhaber des Kau:flhiauses J. Rosenbe11g in 
Schneidemühl (Neuer Markt 9) bis 1932 und dann Friedrich­
.str. 36 wohnhaft, in Stellung war und dann nach Bielefeld 
aus der Heimat verzog, von Joachim Rosenberg in Santiago 
de Chile über Karteis t e 11 e S c h neide m ü h 1. 

Suchwünsche Schneidemühl 
Meldung an die Pommersche Landsmannschaft, Hamburg 13, 
Johnsallee 18. 
Aus Schneidemühl, Goethering 74, wird Marianne Elisabeth 

Wagner, geboren am 17. 1. 45, gesucht von ihrer Mutter 
Erna Wagner. Die Gesuchte kam kurz nach der Geburt in 
eine Klinik in Schneidemühl. 

Aus dem Krankenhaus in Schneidemühl werden Karin Ku· 
b i t z, geboren am 14. 9. 43, und Elvira Ku b i t z, geboren am 
21. 7. 41, gesucht von ~hrem Vater Hans Kubitz. Die Patienten 
des Krankenhauses Schneidemühl sollen am 28. 1. 45 evakuiert 
worden .sein. Ein Transport, bei dem vermutlich auch die Ge­
schwi1ste·r Kubitz waren, ging nach Rostock. Es wird angenom­
men, daß die Kinder als „Namenlose" in einer Familie oder 
einem Heim in oder in der Umgebung von Rostock Aufnahme 
fanden. 

Folgende Suchkarten liegen bei der HOK Pommern in 
Lübeck, Fackenburger Allee 31, vor: 

Schiefelbein, Willi (Ackerstr. 50) von Kurt Marold 
Schikorra, Dr. Walter (Albrechtstr. 119, Landwirtschaftsrat) 
Schirr (Schneidermeister Raum Gartenstr.) oder Angehörige 

von Artur Peeck 
Schirr, Erich, geb. 4. 7. 04, von Ehefrau Rosine 
Schlacht, Arthur (JUJStizpensionär, Schrotzer Str. 42) blieb 45 

in Schneidemühl zurück, von der Tochter Charlotte Kappe 
Schlekies, Friedrich (geb. 9. 12. 98) und Fr. Marie (geb. 6. 5. 98, 

geb. Naujaks) - Krojanker Str. 159 - von Walter Schlekies 
Schlese, Paul (Karlstr. 10) von Angela Witt 
Schlichting, Auguste (Lange Str. 14) vom Sohn Paul 
Schliebschinski, Amanda (Königisblicker Str.) von Leonhard 

Brüske 
Schlieper, Herbert (Landgerichtsdirektor, Albrechtstr„ am 23. 

2. 46 von den Russen verschleppt) von Ehefrau Rita 
Auskunft an Karteistelle, Strey, Kiel-Gaarden, Postfach 15. 

Gerhard L e m k e, geb. 6. 7. 11, Uschhauland, letzte Nachricht 
April 45 aus Stettin- Güstrow, war Angehöriger der 3. Komp. 
Alarm-Batl. Benner, von Schwester Erika Dabow. 

A 1 t man n, Karl (Insp. Landeshauptverwaltung, Schillerstr. 
2) von Kurt Rieck 

Fam. Gustav R ö •S 1 er (Eisenbahner, Uelbernachtungslokal 
Rangierbahnhof) vom Schwager Fritz Gaertner, desgl. Berta 
Gaertner geb. Rösler, zuletzt Dabringhausen (5679) wohn­
haft. 

Erfolgreicher Suchwunsch auf Umwegen 
In der Juli-Nummer des Heimatbriefes bat ich um die An­

schrift von Frau Gertrud P et e r, früher Wiesental bei 
Schlappe. Ich brauchte diese nicht für mich, S'ondern für Hfd. 
die in der Ostzone wohnen. Diese hatten auf Umwegen meine 
Anschrift erfahren und baten mich, ob ich ihnen nicht die 
Anschrift von Frau Peter beschaffen könnte. 
G~eich viermal bekam ich diese. Von Hfd. Emil Krenz, Mün­

ster Kettele11straße 4; Hfd. Richard Zamzow, Vlotho a. d. 
Weser, Jordanstraße 30; Hfd. Anna Schulz, Uetersen (Holstein), 
Hebbelstraße 25, früher alle Schlappe und von Hfd. Ida Gläse­
mann geb. Schröder, LeUJScheid (Sieg) Bez. Köln, früher Zützer 
bei Schlappe. 

Ich dankel den Heimatfreunden vielmals' auch im Namen 
der Landsleute von „drüben". W. Neumann 

Auskunft erhalten 
Auf Grund eines Schneidemühler Suchwunsches nach der 

Familie A 1 brecht (Ackerstraße 62) erthielten wir von Ldm. 
Müller B au m g a r t, jetzt 7813 Staufen (Breisgau) folgende 
Auskunft: 

Frau Marie Albrecht und Tochter sind bereits in der SBZ 
gestorben; Kätihe Albrecht, jetzt verheiratete Böcke r, wohnt 
in Berlin-Niederschöneweide (Ost), Oberspreestraße 26 I. 

1./2. September: 
Bundestreffen der Eis·enbahner in Kassel. 

2. September: 
Gruppe Krefeld: Wanderung durch Forstwald. 

29./30. Sepetember: 
10-Jahr-Feier Gruppe Frankfurt im Germania-Bootshaus. 

6. Oktober: 
Treffen im Hansa-Krug, Krefeld, Hansastraße, 19.30 Uhr. 

4. November: 
Delegiertentagung (Schneidemühl) in Cuxhaven. 

7./8. September 1963: 
Schneidemühler Bundestreffen in Cuxhaven/Brockeswald. 

Am 14. Oktober, um 15 Uhr, Treffen der Schneidemühler 
und Deutsch Kroner Landsleute in den Charlottenburger Fest­
sälen in Berlin- Charlottenburg, Königin-Elisabeth-Straße 43. 
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StaJt :;J-aattaw 

Das Turnen dn Jastrow begann in den Schulen, wo sich die 
Lehrer W e n n r i c h und K e 1 m mit großer Begeisterung des· 
Turnens annahmen. zweimal in der Woche marschierten die 
Jungen in tadelloser Ordnung, bekleidet mit blauer Jacke, 
langer Drillichhose und weißer Schirmmütze, 2'lllm Schütrzen­
platz auf dem Reck und Barren, Hoch- und Weitsprun:g, Klet­
tergerli.st mit Stangen, Seile und Leitern montiert wurden, die 
vom Schützensteffen in einem Schuppen aufbewahrt waren. 
Jeder Jastrower sah mit Stolz auf ddese Ma:risch­
gruppe„ die mit kleinem Spielmannszug und Fahne du~ch die 
Straßen von und zur Schule marschierte. Das war so bis zum 
Jahre 1897. 

Danach hörte dies auf und Lehrer Russ e übernahm den 
Turnunterricht auf dem Schulhof, einem ehemaligen Fnedlhof 
mit der h u n der t j ä h r i gen Linde. An der Straßenseite 
standen Tische und eingelassene Hocker für die Pausen. Die 
Tischplatten waren die ehemaligen Zifferblätter der Kirch­
turmuhren. Als neuer Turnzweig wurden nun Keulenschwin­
gen, Stabturnen und Ballwerfen eingeführt. Nun wurde auch 
angeregt, nach der Schulentlassung weiter zu turnen. 

Der Turnverein bildete sich und beikam unter Leitung von 
Lehrer Russe mächtigen Zu 1 auf. Zusammen mit Rechts­
anwalt Ei c h s t a e d t wurde die e:riste Turnhalle auf dem 
Hof des Hotels Domke 1errichtet, in der der Turnbetrieb von 
morgens bis abends fast pausenlos vor sich ging, vormittags 
die Schulen, abends der Verein. Daraus ergab sich bald die Not­
wendigkeit für den Ba u einer r i c h t i gen Turn h a 11 e. 

Die stattliche Turnhalle des Vereins 

Wieder waren es der Praktiker Russe und der unermüdliche 
Werber Eichstaedt, die sich vornahmen, eine Halle zu bauen, 
wie sie schöner und geeigneter wohl in der Provinz nicht zu 
finden war. Eine herrliche Halle mit gewölbter Decke, wo an 
den gebogenen Eisenschienen die Geräte hingen: Rundlauf, 
Seilreck. An der Stirnseite Leitern, Kletterstangen und Seile. 
An beiden Seiten Wandschränke mit Gymnastik-Geräten, Ge­
räte- und Umkleideräume, da bald nach der Fertigstellung 1910 
das Damenturnen eingeführt wurde. Oben die Wohnung des 
Turnhallen-Hausmeister R ü n g er bis 1934, danach Sennrich 
bis 1945. Nach den verdienstvollen und aufopfernden Jahren 
de0s Aufbaues des Vereins übernahm nach Russe die Leitung 
des Vereins Rektor Richter, Apotheker Je s c h k e und zu­
letzt Lehrer Lande mit dem „aktiven" Turnlehrer Seidler. 

F.D. 
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Der MTV Jastrow 1929 
In Zivil von links: Schuhmachermeister Meyer, Eisenbahner 
Beutler, Kaufmann Groth, Lehrer Bretzke, Eisenbahner Thiede, 
Präp. Lehrer Russe, Kaufmann Chraplewski, Tischlermeister 
Umlauf, Kürschnermeister Nehring. 

~··························································· 
Treffen Freudenfier-Rederitz-Zippnow 

Am 7. Oktober 1962 findet das 9. Treffen der Orte Freuden­
fier, Rederitz, Zippnow und Jagdhaus in Recklinghausen statt. 
Heimatfreunde aus der Umgebung sind herzlich willkommen. 

Wir treffen uns im „Kaiserhof" (etwa 200 Meter vom Hbf. 
Recklinghausen) a'b 9.00 Uhr - Ende? 

Ldm .Steves (Mellentin) wird über den Lastenausgleich sowie 
über Eing 1 i e der u n g o s t deutscher Bauern spre­
chen. Es ist eine gemeinsame Kaffeetafel vorgesehen; zwei 
Landsleute aus Freudenfier haben sich bereiterklärt, für alle 
Freudenfierer Kaffee und Kuchen zu spenden. 

Ich würde mich freuen wenn auch Landsleute auch aus den 
anderen Orten sich ebenfalls mit Spenden an der Kaffeetafel 
beteiligen würden. 

Näheres im September-Heimatbrief Euer Edwin Mahlke 

Straßenbahnverbindung am Katholikentag 
in Hannover 

Unser Ldm. Herbert St e 1 t er (Hannover) teilte uns mit, daß 
zum Vertriebenen-Treffen im D ö h r e n er M a s c h park 
während des Katholikentages die Straßenbahnlinien 1. 8 und 
16 (nicht Linie 6) verkehren, bis Haltestelle Pulverweg fahren! 

1 
.~ .. „.„~=~::~·:::··;;:~::·;::·;::~::····„··,i 

in 73ied.fl~ed.J 
Oskar Borgstädt und Werner H a c k er t rufen alle 

ehemaligen aktiven S'portler aus der Grenzmark zu ei-
1em Sportlertreffen nach Bielefeld. Ein Altherren-Spiel 
der kombinierten grenzmärkischen Mannschaft gegen 
den VfB Bielefeld ist geplant. Als Termin ist der 6./7. 
Oktober vorgesehen. Verwirklichen wir den Plan und 
beherzigen wir den Satz: Sehen wir uns nicht in dieser 
Welt, dann treffen wir uns in Bi e 1efe1 d ! 

Werner Hackert, Bielefeld, Thielenstraße 4; 
Oskar Borgstädt, Bielefeld, Nordstraße 15. 
Kamerad Otto-Klotsch Fiehn und Werner Boche 

stimmten dem Aufruf zu. Werner Boche schlägt als 
Spieltermin Sonnabend, den 13. Oktober. 15 Uhr. vor, 
doch läßt sich das kurzfristig festlegen, wenn genügend 
Beteiligung ist. 

Alle Sportkameraden, die an dem Treffen teilnehmen 

1 
wollen und insbesondere am Spiel selbst, melden um-1 
gehend Alter, Spielerplatz und letztes Spiel (Jaihr) an + 
die Bielefelder HM., desgleichen Wünsche für Unter­
bringung und Personenzahl. 

Näheres und festen Termin hoffen wir im Septern:ber-
t brief zu bringen. f 
. ......................................•.................. „ 
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Vor 40 Jahren entstand unsere G1·enzprovinz 
Pro menoria Grenzmark Posen-Westpreußen - Aufbauarbeit 

im Osten nach Weltkrieg I 
Im Bestreben der Tradition zu dienen, haben wir als 
ehern. Grenzmärker die Verpflichtung, des 21. Juli 1922 
noch nachträglich zu gedenken. 

Die an diesem Tage zur neuen Provinz Grenzmark Posen­
Westpreußen ziusammengeschlossenen Landessplitter der ehe­
maligen Provinzen Pos en und Wes t p r e u ß e n hatten 
gezwungenermaßen seit 1918 einen eigenen Daseinskampf 
führen müssen. Der verzweifelte und noch bis heute viel zu 
wenig gewürdigte Waffenwiderstand der deutschen Bevöl­
kerung hatte den p o 1 n i s c h e n Aufstand, der am 
27. Dezember 1918 in der Provinz Posen losbrach, im Norden 
in der allgemeinen Linie Bromberg-Schneidemühl-Netze und 
im Westen in der Linie Birnbaum-Bentschen-Lissa-Rawitsch 
mit verhältnismäßig geringen Kräften zum Stehen gebracht. 
Mit verbissener Wut hatte die Bevölkerung Haus und Hof 
verteidigt. Wäre hier mit kümmerlichen Waffen nicht 
so Großes geleistet worden, so wären die Polen seinerzeit 
- wie sie bekanntlich wollten - bis zur Oder vorgedrungen 
und hätten dann sicher mit Aussicht auf Erfolg auch ganz 
Schlesien an seiner W u r z e 1 a 'b g e s c h n ü r t und bei den 
Verhandlungen in Paris noch weitergehende Forderungen er­
hoben. Dieses Verdienst soll unvergessen bleiben, wenn auch 
die Erinnerung daran neben den späteren g r o ß e n A b -
stimm u n g s er f o 1 gen im Regierungsbezirk Westpreu­
ßen, im ostpreußischen Bezirk Allenstein und in Oberschle­
sien leider fast ganz verblaßt ist. 

Nach dem G e w a 1 t f r i e d e n v o n V e r s a i 11 e s am 
28. 6. 1919 hatte zunächst die preußische Regierung keine · 
klare Vorstellung darüber, was mit den mühsam behaupteten 
Restgebieten von Posen und Westpreußen geschehen sollte. 
Stark war offenbar föe Neigung, die einzelnen Kreise einfach 
an die Nachbarprovinzen Pommern, Brandenburg und Schle­
sien aufzuteilen. Der preußische Landtag hatte allerdings eine 
S o n d e r b e h a n d 1 u ng d e r R e s t g e b i e t e insofern er­
wogen, in dem er unter Absehen von einer Aufteilung den 
Plan eines „Landeskommunalverbandes Grenzmark" mit ei­
nem besonderen Staatskommissar an der Spitze ins Auge 
faßte. Von Frankfurt a. d. Oder ging andererseits eine Be­
wegung aus, die eine Zuteilung der Restgebiete an den Re­
gierungsbezirk Frankfurt/Oder forderte. Andere wollten 
Frankfurt/Oder zum Vorort einer neuen „m i t t 1 er e n 0 s t­
m a r k" machen. Gegen all solche Absichten lehnte sich aber 
die Bevölkerung der Restgebiete auf und verlangte in einer 
großen Kundgebung aller Stände und politischen Parteien am 
23. Juni 1920 die Gründung eines selbständigen Provinzial­
verbandes, in welchem die durch ein g e m e i n s a m e s 
Schicks a 1 zusammengeschmiedeten deutschen Menschen 
dieses rneuen Grenzlandes unter Erhaltung der alten Namen 
„Posen" und „Westpreußen" auf Gedeih und Verderb beiein­
ander bleiben wollten. Bereits im Sommer des gleichen Jah­
res hatten sich die Städte der Restgebiete zu einem Grenz -
m ä r k i s c h e n S t ä d t e t a g zusammengeschlossen. Ähnliche 
Zusammenschlüsse erfolgten auch auf politischem, kulturel­
lem und wirtschaftlichem Gebiet. So wurde .gemeinsam ziel­
bewußt immer stärker der Boden für die bereits 1920 ge­
forderte Errichtung einer eigenen Provinz „Grenzmark Posen­
Westpreußen" bereitet, welche dann auch im „Gesetz über die 
Neuordnung de·r kommunalen Verfassung und Verwaltung in 
der Ostmark" vom 21. Juli 1922 erfolgte. 

Seit diesem Tage gab es eine selbständige Provinz Grenz­
mark Posen-Westpreußen im preußischen Staatsverband, und 
Schneidemühl war seit diesem Tage ihre Provinzialhaupt­
stadt. Diese neue Provinz hatte eine Eigentümlich,keit im be­
sonderen, denn sie hatte nur einen einzigen Regie -
r u n g s bez i r k, nämlich Schneidemühl, welcher räumlich 
genau mit dem Umfang der gesamten Provinz zusammenfiel, 
und daß sie auch noch die Einrichtung der von der Provinz 
Posen übernommenen Distriktskommissariate besaß, die den 
16 Landräten unterstanden. Unter allen preußischen Provin­
zen rnahm die Grenzmark Posen-Westpreußen eine b e s o n -
d e r e S t e 11 u n g ein, da sie die jüngste, die kleinste und 
zugleich ihrer räumlichen Gestaltung nach die merkwürdigste 
Provinz war. Gemäß ihrer künstlichen Herkunft, dem Bestre­
ben seiner zähen, h e im a t t r e u e n B e v ö 1 k e r u n g, die 
Namen der ehemaligen preußischen Provinzen Posen und 
Westpreußen nicht untergehen zu lassen, nahm sie keinen 
natürlichen geographischen Raum ein, sondern hatte vielmehr 
in Form eines 20 bis 40 km breiten, handtuchartigen Strei­
fen:s teil an den verschQedensten Landschaften, deren Schwer­
punkt stets außerhalb ihrer Grenzen, sei es in Deutschland, 
sei es in Polen, lagen. Der n ö r d 1 i c h e T e i 1 der Provinz 
gehörte den Vorsandebenen der großen baltischen Erdmoräne 
an (auch Pommerscher Landrücken genannt). DermittlereTeil 
wurde im wesentlichen bestimmt durch die beiden gewaltigen 
Urstromtäler des Warschauer-Berliner Urstroms, deren rest­
liche Rinnen als Netze und Warthe noch erkennbar sind und 

13 

zwischen denen das g r ö ß t e B i n n e n - D ü n e n g e b i e t 
Europas (im Kreise Schwerin a. d. W.) mit gewaltigen Kie­
fernwäldern liegt. Der südliche Teil der Provinz aber - die 
Kreise B o ms t und Fra u s t a d t - gehörten deutlich sicht­
bar dem schlesischen Oderbecken als Randgebiet an. 

Ohne Zweifel war mit der Schaffung der Provinz Grenz­
mark Posen-Westpreußen auch ein Anspruch für die 
Zukunft offengehalten; denn die deutsche Staatsführung 
hatte die schicksalhafte Bedeutung der Ostmark für das Reich 
sehr klar erkannt. Immer haben die Kräfte des Osterns, wenn 
ihr Planen und Wirken erfolgversprechend war, die V e r -
b und e n h e i t mit dem Reich betont und in dieser 
Verbundenheit gelebt. 

Dies soll uns Mahnung und Verpflichtung zugleich sein, ist 
aber auch unerläßlicheVoraussetzung für den friedlichen 
Kampf um unsere Heimat, um den Osten! 

Horst Kren z, früher: Schneidemühl, Martinstr. 44 
und Bromberger Straße 74 

jetzt: Berlin-Lichterfelde, Woltmannweg 21 

Braunschweiger Grenzmarkgruppe tährt in die Heide 
Am Sonntag, dem 23. September 1962 startet die hiesige 

Grenzmarkgruppe eine Heidefahrt; die uns auch an die Zonen­
grenze (südl. Oebisifelde), mach Wolfsburg (kleine Stadtbesich­
tigung) und Gifhorn (Patenstadt von Flatow) führen soll. Vor­
gesehen ist gegen 15 Uhr eine Kaffeepause. Wenn es die Zeit er­
laubt, werden wir einen kleinen Waldspaziergang einlegen. 
Fußkranke fuhren mit dem Bus weiter. 

Ab 18 Uhr wollen wir dann in Gifhorn im „Jägerihof" (Bro­
mer Straße) den Rest des Tages gemütlich mit Landsleuten, 
die in Gifhorn und Umgegend wohnen. verleben. Rückkehr in 
BraunS'chweig gegen 23 Uhr. Zu dieser Fahrt, die als diesjäh­
riges Sommertreffen gedacht ist, laden wir hiermit alle 
Grenzmärker hel'IZlich ein. 

Abfahrt vom H a g e n m a r k t um 12.30 Uhr. Der Bus wird 
die Bezeichnung „Grenzmarkfahrt" tragen. Die Fahrtkosten 
betragen pro Teilnehmer 3,- DM. 

Für diesen niedrigen Preis können wir die Fahrt aber nur 
durchführen wenn sich mindestens 40 Teilnehmer daran betei­
ligen. Die Leser des Heimatbriefes werden daher gebeten, alle 
Landsleute auf diese Fahrt aufmerksam zu machen, damit die­
selbe mit ausreichender Beteiligung durchgeführt werden kann. 

Fahrtanmeldungen nehmen bis spätestens 5. September ent-
gegen: 

Frau Charlotte Braak, Braunschweig, Kastanien-Allee 67 
Kurt Beyer, Braunschweig, Humboldtstraße 30, Aufg. A. 
Die Anmeldung ist für uns erst dann verbindlich, wenn der 

Falhrpreis bei den Genannten eingegangen ist. Bedienen Sie 
sich bitte einer Postanweisung, wo Sie gleich auf dem Post­
anweisungs·abschnitt die Teilnehmer aufschreiben können. Sie 
ersparen •sich da~t eine Postkarte. Sollte die Fahrt wider Er­
warten wegen ungenügender Teilnahme nicht durchgeführt 
werden können, so geben wir Absagenachricht sowie das Geld 
zurück. 

Für Teilnehmer aus Gifhorn und Umgegend erfolgt die Be­
kanntgabe unseres Treffens noch durch die örtliche Presse, so­
wie durch den Kreisverband des Bundes der Vertriebenen 
(BdV) in Gifhorn. 

Für die Hcimatkrei$gruppe Grenzmark 
Mit Heimatgruß 

Kurt Beyer Oharlotte Braak 

Jubiläumstreffen in Frankfurt am Main 
Wie bereits angekündigt, finden aus Anlaß des zehnjährigen 

Bestehens der Frankfurter Gruppe der Deutsch Kroner und 
Schneidemühler folgende Veranstaltung0en statt: 

Am Sonnabend, dem 29. September 1962: 
19 Uhr: Begrüßungsabend und geselliges Beisammen­

sein mit Tanz. 
Am Sonntag, dem 30. September 1962: 

11 Uhr: Feierstunde. 
Die Festansprache hält Bundiesminister Misch­
n i c k, Bundesminister für Vertriebene, Flücht­
linge und Kriegsgeschädigte. 
Außerdem wird für Deutsch Krone Landrat 
i. R. Dr. jur. et rer. pol. Knabe und für 
Schneidemühl voraussichtlich Oberbürgermei­
ster i. R. S c h r o e d e r sprechen. 

13 Uhr: gemeinsames Mittagessen, 
anschließend zwangloses Beisammensein. 

Sämtliche Veranstaltungen finden im Clubhaus der Ruder­
gesellschaft Germania, Frankfurt am Main, Schaumainkai 65, 
statt. 
Quartierwünsche sind an das Verkehrsamt im Hauptbahnhof 
Frankfurt am Main, Nordflügel, zu richten. 

Dr. Kriszeleit 
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14 im August 1962 

Deutsch Kroner Pennäler-Erinnerungen 
(Kurt Lange seinem Schulfreund Hubert Egtermeyer) 

Einen sehr schönen Geburtstagsglückwunsch zum 
Siebzigsten haben sich gegenseitig die beiden alten 
Schulfreunde Kaufmann Hubert Egtermeyer und Gene­
ralmajor a. D. Kurt Lange ausgedacht. &e übersandten 
sich gegenseitig Pennäler - Erinnerungen. Jetzt schrieb 
Ldm. Lange an Egtermeyer u. a.: 

„Nachdem du anläßlich meines 70. Geburtstages im ver­
gangenen JahDe mit einigen fröhlichen „Pennäler- Erinne­
rungen" (s. Dez.-HB 1961) in meine Gedächtniskammer ein­
gedrungen bist, habe ich in den leicht verstaubten Fächern 
desselben noch ein wenig weiter geschürft und will dir heute, 
gewissermaßen als Gegengabe, das Erigebnis dieses Forschens 
als n a c h t r ä g 1 i c h e s Geburtstagsgeschenk offerieren bzw. 
deine lustigen Andeutungen zu ergänzen versuchen. 

Da ist zunächst unser damaliges Original, Prof. Fritz Eh -
1 in g, der vor jedem Griechisch-Unterricht beim Betreten des 
Klassenzimmers mit fernalischem Chaire-Gebrüll und ähn­
lichen Begeisterungsrufen begrüßt wurde. Du schriebst, du 
hättest dich gewundert, daß Dr. St u h r man n nicht ein ein­
ziges Mal dazwischengefahren sei. Da muß ich widersprechen. 
Er ist es. Erinnerst du dich nicht an die ur k o m i s c h e 
Szene, die vor unseren Augen abrollte, als unser „Direx" 
einmal persönlich eingegriffen hat? Ich hab sie nicht ver­
gessen. Kurz bevor Prof. Ehling den Klassenraum betreten 
sollte, war der Direktor, durch den üblichen Lärm in der 
Untertertia während der Pause ang1ezogen, ihm zuvorgekom­
men und hatte, wild mit den Augen rollend und eine eisige 
Stille um Siich verbreitend, auf dem Katheder Platz genom­
men. Das weitere spielte sich schon in den nächsten Minuten 

Jugendbilder aus dem Jahre 1906 
links Kurt Lange, rechts Hubert Egtermeyer 

ab. Das Klingelzeichen zeigte den Beginn der Stunde an. 
Papa Ehling näherte sich dem Klassenzimmer, stutzt wohl 
schon draußen vor der Tür ob der ihm u n gewohnt e1 n 
Ruhe in der Untertertiia, betritt \l'oller:_Mißtraueniiber diese 
neuartige Situation, der er sich zunächst nicht gewachsen 
fühlte, den Raum, sucht in dem Glauben, die Rasselbande 
hätte sich eine neue Form der Begrüßung ausgedacht, seiner 
Verlegenheit darüber Herr zu werden, und stößt, ohne des 
Direktors gewahr zu werden und um jede Kundgebung un­
gewöhnlicher Art im Keime zu ersticken, der schweigenden 
Klasse heftig und drohend die Worte entgegen: „Der Herr 
Direktor f o 1 g t mir auf dem Fuße!" Zu spät erkannte 
er, daß die vorzeitige und völlig unprogrammäßige Anwesen­
heit des Ohefs die eigentliche Ursache des' Schweigens war. 
Dem Direktor aber blieb nichts anderes übrig, als, sich müh­
sam das Lachen verbeißend, mit einem „Guten Morgen, Herr 
Kollege", fluchtartig den Klassenraum zu verlassen. 

Für das verständnisvolle p a t r i a r c h a 1 i s c h e V er -
h ä 1 t n i s des allseits beliebten Professors zu seinen Schülern 
spricht auch ein anderes kleines Erlebnis, das mein Bruder, 
damals Primaner, noch heute gerne erzählt. Unterrichtsstunde 
12 bis 1 im Gymnasium, K}assenzimmer mit Vorderfront auf 
Königsstraße. Hier pflegte zu dieser Stunde Erna Wo 1 f, be­
gehrte Tanzstundenpartnerin, von ihrer Arbeitsstätte in der 
Zahnpraxis von Frl. Simons, dem heimischen Herde in der 
Oberen Königsstraße zuzustreben. Das wußte Bruder Werner, 
aber Papa Ehling anscheinend auch. Werner machte sich also 
kurz nach 12 Uhr häufig,er, als es die Schulordnung erlaubt, 
am Fenster zu schaffen, um wenigstens einen B 1 i c k d er 
A n g e b e t et e n zu erhaschen. Eines Tages wurde das dem 

guten Professor zu vi:el. Er verließ unauffällig seinen Stamm­
platz, den er gewöhnlich zwischen den zwei vorderen Bank­
reihen innehatte, wackelte gemächlich, ohne sein Dozieren zu 
unterbrechen, um die Bänke herum auf den schmalen Gang 
auf der Fensterseite, zog meinen Bruder, der gerade mal wie­
der Ausschau gehalten hatte, mit zarter Hand vom Fenste,r 
weg auf seine Bank zurück und sagte in seiner gemütvollen 
Art zu ihm: „Nu setzense sich man wieder hin, Wönnar (Wer­
ner), wennse kömmt, we1rd' ich's Ihnen schon sagen." Sprach's 
und postierte sich selber ans Fenster. 

Du zitiertest ferner den ebenso beliebten wie gefürchteten 
Prof. Franz Frech, dem die Hand, mit der er den Rohr -
stock schwang, stets so locker saß. Auch hierzu ein per-· 
sönliches Erlebnis. Du erinnerst dich wohl noch, daß in der 
Regel jeder Schüler, der zwei Vieren hinte ·rein­
a n der schrieb, von ihm das Fell ve:rnohlt bekam. Nur bei 
mir machte er einmal - ich weiß heute noch nicht warum -
eine Ausnahme. Er haute mir lediglich eine herunter und 
sagte ebenso enttäuscht wie vorwurfsvoll: „Nun setz' ich dich 
schon neben Pincsohn und du schreibst mk doch 'ne Vier." 
P. war mit Abstand der Klassenbeste im Rechnen. Ich habe 
mir die Lehre gemerkt und in der Folgezeit besser abgeschrie­
ben, so daß ich dem guten Professor fürderhin in der Be­
ziehung keinen Kummer mehr zu bereiten brauchte. 

Diese und manch andere Schulzeit-ErinneTung kam mir 
beim Schreiben in den Sinn. Nimm nur noch mit einigen 
Bonmots vorlieb, die sich im Gedächtniskasterl vordrängen. 
So wenn z. B. „P in k u s", unser erster Zeichen- , Turn- und 
Gesanglehrer in der Sexta und Quinta, der OberlehTer Groß, 
bei den verzweifelten Versuchen, sich bei den ihm anver­
tl'auten Buben Respekt zu verschaffen, mit S:einem langen 
Roh:t'stock auf die Bank klopfte und dabei immer wiedeT 
ausrief: „I, Jungs, ich hau eich in den Mund!" Er hat's nie 
ernstlich getan, sich aber auch niemals völlige Ruhe verschaf­
fen können. Oder wenn der forsche Oberlehrer Erd m an n, 
mit Zwicker und martialischem Schnurrbart ausgestattet, 
seinen Lieblingssatz aussprach: „Da brat mir einer 'nen 
Storch und die Beine recht knuspTig!" Auf sei­
nen Hausgenossen und Pensions1schüler Maibauer, der, in der 
vorderen Bank sitzend, meistens mit weit offenem Mund dem 
Unterricht zu folgen suchte, hatte er ein besonderes Auge ge­
worfen. Und so konnte es geschehen, daß er ihn urplötzlich 
und wie aus heiterem Himmel andonnerte: „Mach's Maul zu, 
Junge,", oder „Mach rricht so'n blödes' Gesicht, Maibauer, am 
Ende fällt das noch auf mich zurück." Kannst du dich wohl 
auch noch auf den „B o g e n s c h u 1 z e" besinnen, der, von 
einer gewissen Platzangst befallen, immer, wenn er das Gym­
nasium verließ, zunächst über das Trottoir hinaus mitten auf 
den Fahrdamm sauste, um dann in einem g1roßen Bogen wie­
der auf den Bürgersteig zurückzukehren? 

Und nun zum Schluß noch eine wahre Kurzgeschichte unter 
der Uberschrift „Wie Werner Lange für Hitzeferien 
sorgte". Für die Autentizität kann ich mich verbürgen, weil 
sie von einem Familienmitglied verursacht wurde. Es war 
ein heißer Sommer. Die Gymnasiasten lechzten nach Zug­
wind und Sauerstoffzufuhr. Mit Freizeit bei heißen Tempe­
raturen ging der Herr DiDektor damals sehr sparsam um. 
Eines Vormittags, nach einer Kette brutheißer Tage, mar­
kierte Bruder Werner mitten im Unterricht kuTz entschlossen 
die typischen Erscheinungen eines Falls von Sonnenstich, d. h. 
er kippte buchstäblich aus der Bank und blieb mit geschlosse­
nen Augen liegen. Große Aufregung im ganzen Haus; Direk­
tor, Pedell und alle Klassen wurden alarmiert, die Glocke 
schDillte: HitzefeTien! So blieb es fortan fast 14 Tage fang. 
Punkt 11 Uhr, manchmal sogar schon um 10, wurden wir 
v o m S c h u 1 d i e n s t e r 1 ö s t und strömten der Bade­
anstalt zu. Daß die Ohnmacht von Werner Lange sehr ge­
schickt „gestellt" war, hat von den Schulmeistern damals nie 
einer erlahren, die wenigen Eingeweihten unter den Schülern 
aber lachten sich ins Fäustchen. 

Mit dieser letzten kleinen Reminiszenz aus verblichenen 
Tagen schließe ich heute meinen offenen Brief an dich. Viel­
leicht findet gerade sie bei der j u n gen Genera t i o n, die 
heute die Schulbank drückt, schmunZJelnde Aufnahme. Zu ge­
legentlicher Nachahmung wage ich sie natürlich nQcht zu emp­
fehlen. 

Die mannigfachen Erinnerungen an unsere Schulzeit, die 
mir beim Schreiben dieser ZeHen sonst noch eingefallen sind, 
bringe ich dir, wenn ich lebe und gesund bin, zu deinem 
75. Geburtstag. 

Bis dahin Glück auf, mein lieber Hubert, und - da du ja 
auch wie ich einst p a s s i o nie r t er J ä g e T warst - ein 
kräftiges Weidmannsheil. 

Dein Kurt Lange." 



im August 1962 

Als Volkssturmmann in Schneidemiihl 1945 
Schuhmachermeister Zalewski von den Russen erschossen 
Auf die Bitte unsrer1es D e u 1i s, c 'h Kron er H:fid. Willi 

Höh n k e, 567 Opl.aden (Rheinland), Feldsitr. 16, etwas über 
den Tod seines Schwieg1ervatern aus S'chneidemühl z:u erfahren, 
meldet sich aus Bergisch-Gladbach, Herrentrunden 7, unser 
Schneid'emühler H:fid. Leo M a 11 ach, Sedanstr. 12: „Ich war 
über 20 Jahve bei der „ Grenzwacht" beschäftigt. Ihr lie­
ber Schwiegervater, Schuhmachermeister Leonlhard Zalewski, 
hat mir oft die Schuhe g:anz gemacht. Oft war ich in seiner 
Werkstatt vor oder hinter Richter (Neue Bahnhofstraße). 

Auch im Arbeiterverein war ich mit ihm zusammen. Er war 
wdhl Fa'hnenträger mit dem dicken W e i k. In Tarnowke, wo 
wir in Gefangenschaft kamen, traf ich ailis Volkssturmangehöri­
ger auch Ihren Schwiegervater wdeder. Er gehörte einer ande­
ren Kompaniie an, aber hier wurden wir g es am m e 1 t und 
weiter g e 1 e ii t et. Wir mußten nach Flatow marisch!ieren. 
Als wir eine gute Stunde Marsch hinter uns hatten, wurde ihm 
die Luft knapp. Er ging zwed Reihen vor mir, mußte aber immer 
husten. Da kam ein junger Russe und gab ihm einen Genick -
s c h u ß. Er war sofort tot undl das er s t e 0 p f er. Wir ver­
T oren aUJf dem Marsch von Tarnowke bis Flatow 8-10 Schnei­
demühler, alles lie!be Bekannte, sie haben viel leiden müssen. 
Ob er beerdigt wurde, weiß ic.'1 nicht, weil wir ja weiter muß­
ten. - Ich wohne hier bei meinem Sohn. In Opladen wohnt 
noch eine Fra,u Kops'chinski. Ihr Mann war Lehrer." 

Auch Le!hrer tL. R. Paul M a rs'ke in 483 Boch.um, Dorstauer 
Str. 22 der Sohn des bekannten Fleischbeschauers und Gast­
wirtes 'u. Märske aus Kramske, erinnert an die letzten Taige in 
Schneidemühl: „Am 22. 2. 87 in Kramske geboren, besuchte ich 
1904 bi1s 1907 das Lehrerseminar Schneidemühl, war dann Leh­
rer in Crone an der Brahe bis zur polnischen Besetzung und 
anschließend von 1921 bis zur Pensfornierung Lehrer in Bo-

Der Lindenkrug in KramS!ke, Krs. Deutsch Krone, seit 1878 
'm Besitz der Familie Marske. 

chum. 1943 mit meiner Schule nach Kr o j anke evakuiert, 
habe ich meine alte, liebe Musenstadt Schneidemühl vom 21. 1. 
45 bis zum bitteren Ende als V o 1 k s sturm m 1a n n ver ,t e i­
d ii g t. Dort traf ich noch meinen alten Jugendbekannten Dr. 
Josef St u k o w s k i. Als Komp.-Schreiber und Befehlsüber­
mittler kreuzte ich oft zwischerrl! den brennenden Häusern vom 
„Grünen Kranz" zur P ost, Albrechtstraße, Rüster Allee u . ·a., 
unvergeßfil.ch trauri ·ge ErlJ.ebnisse. Nach dem Zusam­
menbruch Gefangennahme zwi1schen Tarnowke und Bahnhof 
Augustental, Eiilmarsch mit vielen Erschießun­
g e n über Sakolnow, Plietniitz, Kramske, Leb eh n k e nach 
Schne1d~üihl; dann drei '!1age IFußmarsch nach Posen. Na,ch 
neun Monaten erfol1gte die Heimkehr nach Bochum. 

Da vielen Hfd. meine Bochumer Ans1chrift bekannt war, 
konnte ich ihnen als F'lüchtliingen noch oft Hi 1 f e und Rat 
geben. Meine Eltern starben noch während des Kr.ieges 90- und 
80jährig und s'ind in Kramske beerdigt. Von meinen Geschwi­
stern leben noch Magdalene Rü:ggenberg (Wuppertal-W., Ost­
iStr. 29), Anna Horn (Berlin-Charlottenburg 5, Daischelmann:­
Str. 42), Bernhard Marske (Hamburg 20, Köppenstr. 12), Va­
lesilm Krings (Neuß (Rh.), Deutsche Str. 10) und Georg Marske 
- der letzte Wirt vom „Lindenkrug" lin Kmmske - lin Wup­
pertal-W., Postfach 1151." 

Wie ein kleines Deutsch Kroner Treffen 
Aus Anlaß des 75. Geburtstages unserer Deutsch Kroner 

Ldm. Frau Gertrud Z ad o w (Schlageterstraße 4), sandten 
dem „Heimatbrief" und allen Deutsch Kronern herzliche 
Grüße: 

Ilse Koschützke und Sohn Albrecht, Irma Schlüter, Edith 
Ohletz, Peter Schlüter, Brunhilde Schmidt geb. Lenz, Irene 
Ittner, F. Schlüter, Christa Wunsche! geb. Mix, Ida Albrecht 
u. a. m . 
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Die „Silberne" wurde zum Heimattreffen 
Am 18. Mai d. J. feierten der jüngste Bruder Clemens der 

Familie W e 11 n i t z und seine Frau Hedwig geb. Rohbeck 
ihre Silberne Hochzeit. Die kirchliche Feier fand in St. Maria 
in Harburg statt. Die nachfolgende Familienfeier in der Woh­
nung des Silberpaares, Heimfelderstraße 14. ·sie ging einer 
Bauernhochzeit nichts aus dem Weg. Die Damen hat­
ten keine Mühe gescheut, um ihren Gästen die Feier recht 
gemütlich zu machen. Waren bei dem Berliner Bruder Bern­
hard 3 Schwiegersöhne des verstorbenen Land- und Gastwirts 
Johann Roh b eck (Königsgnade) anwesend, so war zu die­
ser Feier auch der 4. Schwiegersohn Paul Schulz mit seiner 
Frau Maria geb. Rohbeck von Düsseldorf nach Harburg ge­
kommen. Ldm. Bruno Bliske (Deutsch Krone), der sich jetzt 
in der Bierbranche betätigt, hatte auch hier für die erforder­
lichen Getränke gesorgt. Auch seine Frau zeigte sich wieder 
in ihrer bekannten Gastfreundschaft und nahm einen Teil 
der Gäste mit zum Ubernachten in ihre Wohnung. Bei soviel 
Wiedersehensfreude und bei soviel feuchtfröhlicher Unterhal­
tung verlief die Zeit viel zu schnell. Auch die Frage ülber die 
Rückkehrwilligkeit in die alte Heimat wurde gestellt. Obwohl 
es manchem heute gar nicht mal so schlecht geht, wurde sie 
fast durchweg positiv beantwortet. 

Unsere Fahrt führte uns noch nach St. Michaelisdonn. Ldm. 
Max W e 11 n i t z (früher Deutsch Krone) hat hier wohl das 
führende Schuhhaus mit einigen Filialen. Geschäftsräume 
und Wohnhaus nebst Garagen wurden neu erbaut. Im Gar­
ten wartet in einem Zwinger die preisgekrönte Jagdhündin 
„Heidi" auf eine Pirsch ins rd. 3500 Morgen große Jagdrevier. 
Uns aber blieb nach der Kaffeepause nur noch Zeit für einen 
kurzen Besuch der Gräber unserer dort ruhenden Lands­
leute. In Hamburg besuchten wir noch in der Stoeckhard­
straße 11a unseren lieben Freund Carl Star c k. Er bewir­
tete uns in seinem trauten Heim aufs herzlich,ste. Uber zehn 
Jahr~ ist er in Marzdorf, unter Hauptlehrer Martin Wiese, 
der zugleich Poststellenleiter war, Briefträger gewesen. Seine 
Frau Maria geb. Koltermann aus Tütz ist vor 3 Jahren ge­
storben. Seit einem Jahr lebt er im Ruhestand. Seinem 
Wunsch, schöne Grüße an all seine vielen Bekannten zu be­
stellen, möchte ich hiermit nachkommen. Die alten Briefträ­
ger der Postagentur Marzdorf sind tot. Die beiden Brüder, 
Franz und Martin T et z 1 a f f, haben ihre Ruhestätte auf der 
Insel Rügen gefunden. Das neue Auto unseres Obermeisters 
Wellnitz brachte uns schnell voran, wir waren bei Laune 
und froher Stimmung, die aber durch den Anblick eines 
furchtbaren Verkehrsunfalls in der Zone getrübt wurde. 

Doch kaum in Berlin angekommeri, erlebte ich eine freudige 
Überras:chung: Im Litzenseepark wurde ich von eine gro­
ßen, netten juIJJgen Mann angesprochen: „Wdr sind von der 
Presse, kommen von Bad Godesberg und möchten nun v i e 1 
von der Mauer und der Stimmung der Berliner hören." 
Ich sagte: „Bitte, stellen Sie F'ragen, soweit es mir möglich ist, 
will ich sie gerne beantworten." Unser Frag.e- und Antwort­
spiel war schon recht flüssig, als sich eine junge Dame durch 
die Menge drängte und sagte: „Das ist doch Onkel Paul sein 
Gerhard, lassen Sie sich nicht auf den krm nehmen." Die das 
sagte, war die Tochter von Frau Emma Schmidt (Machlin) 
geb. Oehlke (Neu Prochnow). Der .getarnte Journalist war der 
älteste Sohn Gerhard von Bauer Paul 0 eh 1 k e. Der zweite 
Sohn Manfred ist z. Z. bei der Bundeswehr. Beide haben ihre 
Gesellenprüfung als Maschinenschlosser mit sehr gut be­
standen. Die Familie Oehlke wohnt heute in Bad Godesberg 
(532), Meidenhaedstraße 14. Vor einigen Ja'hren 1setzten sie sich 
in den freien Westen ab. Max G a r s k e 

We'itere Schulbilder von Schneidemühl gesucht 
Im Zusammenhang mit dem Artikel von Friedrich Wilhelm 

Lüdtke in der Juli-Nr. „Schneidemühl war eine Stadt der 
Sc h u 1 e n" suchen wir weitere Bilder von S'chne~demühler 
Gemeindeschulen leihweise; insbesondere interessiert eine 
Vovderansicht der Martin-Schule, das' dien vereinten Alt­
und Schulneubau darstellt. Außerdem wird ein Foto der Hin -
den b ur g - S c h u 1 e gesucht. 

Zusendungen an Konrektor Albert St r e Y, Kiel-Gaarden, 
Wilhelmstraße 21, Postfach 15. 

HERAUSGEBER: Der Heimatbrief ist das Organ der Kreisgruppen 
Deutsch Krone und Schneidemühl. Er erscheint monaUich einmal. 
GEGRVNDETvonDr. A. Gramse, Ztg.•Verl. W.Halbt, Pfr. A. Loerke 
BESTELLUNGEN durch die Post mit Z•.istellung vierteljährlich 
3,- DM oder bei Dr. Gramse, Hannover, Volgersweg 12, Fernruf 
25 295 - Einzelnummern nachlieferbar. 
SCHRIFTLEITUNG: Schriftleiter Otto Kniese, 643 Bad Hersfeld, 
Dudenstraße 25. Stellvertretender Schriftleiter: Konrektor Albert 
Strey, Kiel-Gaarden, Wilhelmstraße 21. Beiträge bis spätestens 25. 
des Vormonats nach Bad Hersfeld, Postfach 166, erbeten. 
DRUCK: Hoehlsche Buchdruckerei, Bad Hersfeld, Postfach 180 
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ein <]eodizeil:sbitter vor 7 0 g ahren 

Otto Schulz 
aus Zippnow Abbau 

Otto S c h u 1 z, Bauer aus 
z ,ippnow Abbau (Ninive) wurde 
am 15. August 90 Jahre alt. Als 
forscher junger Mann übte Sch. 
viele Jahre das Ehrenamt eines 
Hochzeitsbitters aus. Um 1890 
herum wurden die Hochzeits­
gäste von den Brauteltern und 
dem Brautpaar durch den Hoch­
zeitsbitter noch per s ö n 1 i c h 
eing e 1 ade n. Der Hochzeits·­
bitter machte sich auf den Weg 
zu den Einzuladenden und 
brachte nach alter überliefe­
rung seine Einladung vor: 

„Guten Tag. hochgünstige 
Herren und Freunde! Sie wer­
den mir das nicht von Übel 
nehmen, daß ich so frei zu 
Ihnen hereintrete. weil ich ein 

a u s g e ·s a n d t e r B o t e von Brauteltern und von Braut 
und Bräuhlgam bin. Der Bräutigam heißt Julius Abendrot 
und d!ie Braut Luise Hoffmann. Diese beiden· haben einen 
Ehebund geschlossen zwischen Eltern und Freunden. Sie sind 
willens, nächsten Freitag durch d!ie priesterliche Konfirmation 
ihren Ehebund einS'egnen zu lassen. 

Hochgünstige Herren! Habe ich meine Worte nicht recht ge-
sprochen, so werden Sie mich doch gut verstehen. 

Itch bün no djunk a Djaure, 
häbb de Sach no wenich e:faure, 
bün no djunk in Ehre, 
wat itch ni weet, tscha'tch no le!hre. 
Häbbe de Herre a Glas Bee, 
so schinke's mie ee. 
Häbbe de Hel"I"e Brantewin, 
dat schah vö de bös Luft god sin. 
Schiinke Se mie anne Grosche acht, 
de neihm itch mie woll in Acht. 
Djeiwe'S mie ene blanke Daule, 
da tcha'tch Se geod mit praule. 
Djeiwe'S mie a geodet Weod, 
da giau itch eok mit feot." 

Der Hochzeitsbitter eristattete dann im HochzeitSJhauS' •seinen 
Bericht: 

„Guten Abend rins Haus! Habe die Gäste genötigt. Sie werden 
auch a 11 e kommen. 

Die Freundschaft ist zwar groß, 
aber die werden Sie wieder los. 
Wi wiUe musizere u se spendere mit Bee u Brantewin, 
wo de Djäst tchönna bi lustich sin. 
Häbb itch mine Weod recht ·sproake, 
s'o djeiwt mie dat Fleesch u Dji beheold de Tchnoake." 

Der Hochzeitsbitter führte die Braut zum ersten 
Tanz dem Bräutigam mit d iesen Worten zu: 

„Frisch und frank über die Bank! 
Frei und frisch über den Tisch! 
Musikanten, spielt frisch!" 

Sch. und seine Frau Ida geb. Hinz {geb. 12. 1. 83) ferierten am 
7. Juli 1955 das Fest der Goldenen Hochzeit. Vor zwei Jahren 
kamen sie aus der Z o n e zu ihrer Tochter Berta Marx, die 
in Berlin-Lichtenrade, Lenaustr. 19, ein Gartengrundstück mit 
Wohnhaus besitzt. Die E'he~erute Sch. sind beide noch rüstig. 
Wlir wünschen ihnen auch weiterhin gute Gesundheit. KG 

Alles der Verwandtschaft vermacht 
Als am 7. Juli vorigen Jahres unser Ldm. Bernhard W e 11-

n i t z mit seiner Frau Martha, geborene J ende, ihre silberne 
Hochzeit feierten, dienten zwei Söhne und zwei Neffen als 
Ministranten. Am 30. März d. J. standen sie, bei dem Requiem 
für ihre 76jährige Oma wieder vor dem Altar von St. Josef in 
BerHn-Rudow. Zwei Töchter, neun Enkel und ein Urenkel be­
gleiteten sie auf ihrem letzten Wege. Ein von dem Enkel Cle­
mens Wellnitz vorangetragenes Kreuz bahnte dem ca. 300 Per­
sonen g r o ß e n Trauerzug auch ohne polizeiliche Ab­
sperrung den Weg über die verkehrsreiche Neuköllner Straße. 
Obwohl sich sofort lange AutoschLangen bildeten, hat doch nie­
mand gehupt. - Sehen Sie, a u c h d a s i s t B er l i n ! -

Die Verstorbene hatte im 1. Weltkrieg ihren Mann verloren. 
Durch eine Kohlen- und Holzgroßhandlung hatte sie sich eine 
sichere Existenz geschaffen. Das Gartengrundstück mit Villa, 
nebst sämtlichen Gebäuden, am Schirpitzerweg in Rudow, 
ist nach dem Testament der Dahingeschiedenen in den Besitz 
der Familie Bernhard Wellnitz übergegangen. M. G. 

im August 1962 

.SdtneiJemäkd.et .SdtwZmmet nodt alctiu 

Unser Schneidemühler Ldm. Ali Kr u s k e, jetzt 2 Ham­
burg 26, Karl-Petersen-Straße 8, s•chreibt u. a.: 

Als Mitglied des MTV Schneidemühl 1929/30 habe ich für 
Schneidemühl mit Erfolg ein Schwimmfest gegen den MTV 
Deut•sch Krone mitgemacht und den Polizei0schwimmer L e d -
d er m an n kennengelernt. Im Sandseebad haben wir sonnige 
Trainingsstunden verlebt. Ich bin auch für Leddermann als 
Spartenleiter und bin bereit, im September in Detmold oder 
Lemgo als „Alte·r Herr" mit 63 Jahren 50 Meter Schwimmen, 
Springen und Streckentauchen als Dreikampf und Einzel­
kampf zu starten. 

Zu meiner Person teile ich mit, daß ich am 1. Mai 1929 
meine M e i s t er prüf u n g in der Bäckerei der Witwe Lenz, 
Posener 9traße, abgelegt habe. Danach habe ich bei Hugo 
Wolff und Witwe Emma Coltz, Westendstraße, al!s Werkmeister 
gearbeitet. Im Männergesangverein der Bäckerinnung „Ger­
mania", unter Chorleiter H. Zieh 1 k e und im Männerturn­
verein habe ich schöne. frohe und gesellige Stunden verlebt. 

Sommerausflug der Schneidemühler in Hamburg 
Die Schneidemühler Heimatgruppe in Hamburg hatte ihre 

Mitglieder am 1. Ju1i 1962 zu einem Sommerausflug eingeladen. 
Nach einer herrlichen B u s fahrt erreichten wir unser Ziel, 
den Rankauer See bei Barmstedt. Viele Heimatfreunde waren 
mit eigenen Fahrzeugen noch erschienen. So waren bei dem 
gemeinsamen Mittagessen im „Weißen Rössel" am Rankauer 
See ungefähr hundert Hfd. versammelt. Unsere beliebte Haus­
kapelle spielte ab 16 Uhr Unterhaltungs- und Tanzmusik. Nach 
einem gut verlaufenen rund stimmungsvollen Tag ging es dann 
um 21 Uhr wieder heimwärts. 

Familien-Nachrichten 
Goldene Hochzeiten. Am 21 Juni Waldemar K ü n t z e 1, 

Vermessungsarbeiter i. R., und Frau Else-Dorothee geb. 
Griicker, früher Schneidemühl, Friedrichstr. 37, jetzt in Berlin­
Lichterfelde, Carstennstr. 57. Ldm. K. wird am 24. Oktober 80 
Jahre alt, seine Frau am 26. September 75 Jahre. Sie wohnen 
zusammen mit der Tochter A. Stahl. - Am 25. August die 
Eheleute Franz Marc z a k und Frau Antonie geb. Herudey, 
früher Schneidemühl (Hauländerstr. 13). Sie wohnen jetzt in 
Emmerich (Rhein). Baustr. 52, und bedauern eS' sehr, daß die 
Tochter Charlotte Kutz und z;wei Enkelkinder mit zwei Ur­
enkeln an dem Ehrentag nicht teilnehmen können. weil sie aus 
Lauchhammer (Sachsen) keine Erlaubnis zur Reise bekommen. 

Silberne Hochzeiten. Am 27. Mai die Eheleute W. Rad da t z 
und Frau Charlotte geb. Boldt, früher Schneidemühl, Krojan­
ker Str. (Kaserne), mit ihren vier Kindern in 314 Lüneburg, 
Lüner Damm 7. - Am 5. Juli Fritz J ahn k e und Frau Martha 
geb. Man1Jhei, früher Tütz, jetzt in 233 Altenhof. Bahnhof, Kr. 
Eckernförde. - Am 10. August Karl und Susanne M ü 11 er -
Baum gart, beide aus Jastrow stammend, zuletzt wohnhaft 
gewesen in Schneidemühl (Alte Bahnhofstr. 16), jetzt in Stau­
fen (Breisgau), Schießrain 18. Zwei Söhne und eine Tochter so­
wie Vater Paul Baumgart feiern mit ihnen. Der Ehemann 
Karl M.-B. kam erst im Oktober 1953 aus sowjetischer Ge­
fangenschaft. 

Grüne Hochzeiten. Im Mai Jürgen Mo s k e aus Rose, die 
junge Frau stammt von der Mosel. Mutter Eugenie M. geb. 
Bloch wohnt in Duisburg-Wanheimerort, Eschstr. 110. Der 
Vater, Dachdeckermeister Leo M., ist seit 1945 vermißt. -Am 
26. Mai Malermeister Hans-Joachim Man t h e y aus Arns­
felde und Ursula Sehwahn aus Münster. Die Mutter, Frau 
Maria M. geb. Hohnke, wohnt mit den Söhnen in Witten­
Heven, Rübezahlstr. 7, im Eigenheim. - Am 30. Mai Monika 
Kühn, früher Zippnow, jetzt Bochum, Hattinger Str. 223, 
rund Clemens Tessmer. - Am 30. Mai Karl Wagner und Anni 
W ruck aus Bocholt. Die Mutter der jungen Frau, Wwe. 
Elisabeth Wr. geb. Rohbeck aus Dyck, wohnt ebenfalls in 
Bocholt (Westf.), Werthstr. 15. - Am 29. Juni Oberleutnant 
der Luftwaffe Bernhard G a r s k e und die Schlesierin Inge 
Wels. Der junge Ehemann Ist der Sohn des Lehrers' Adalbert 
G. und Frau Hildegard geb. Wiese aus Tütz, Waldschule. Sie 
wohnen im Eigenheim, Kiel-Holtenau-Stift, Stralsunder Weg 
9. - Am 30. Juli Bärbel Gars k e in Rheinböllen (Hunsrück) 
und Werner Müller. Mutter Marina G. geb. Wiese wohnte in 
Tütz, ihr Mann Georg G. ist gefallen. - Die Tochter unseres 
Hfd. Hironymus Ge 1 h a r, früher Schneidemühl, (Wieland­
str. 12) und wohnt jetzt als Frau Helga Hilger in Steinbach 119 
über Betzdorf (Sieg), Kr. Altenkirchen (Westerwald). 

Verlobung. Ein Sohn des Lehrers Adalbert Garske und Frau 
Hildegard geb. Wiese aus Tütz (Waldschule). Josef Gars k e, 
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mit der Kielerin Margit Maeckler, bereits am 3. März 1962, 
jetzt in Kiel-Holtenau-Stift, Stralsunder Weg 9. 

Geburt. Eine Tochter bei ILsetraut St ein geb. Gehlhar, 
früher Schneidemühl (Wielandstr. 12). Anschrift zu erfahren 
über Frau Helga Hifger geb. Gehlhar in Steinbach 119 über 
Betzdorf (Sieg). 

Geburtstage aus dem Kreis Deutsch Krone 
88 Jahre am 9. Juli Lehrer L R. Martin Hinke 1 man n aus 

Jastrow, jetzt Flintbek bei Kiel. Böhnhusener Straße. 
87 Jahre am 11. August Frau Margarethe Steffen geb. 

Res·chke, früher bei ihrem Sohn Oberamtsrichter Gerhard 
Steffen in Deutsch Krone (Königstraße 18) und Schneide­
mühl (Milchstraße), jetzt in Cuxhaven, Adollstmße 7. 

84 Jahre wurde am 8. Juni (und nicht 85, Wiie im Juli-HE ver­
merkt) Frau Bertha E n ig 1 er geb. Hannemann, geboren in 
Zippnow, früher Deutsch Krone (Kleemannstraße 9), jetzt in 
233 Eckernförde, Gorch-iFock-Straße 31 - Am 26. August 
Hfd. Hulda E r dm an n, früher Deutsch Krone (Garms'che 
Buchdruckerei), jetzt in 31 Celle (Hann.), Sprengerstr. 15. -
Am 1. September Frau Lucie W i 1 m, früher Schloppe, jetzt 
Waltrop (Westf.), Rösterstraße 5. 

83 Jahre am 8. Juli Frau Klara Marx geb. Achterberg, früher 
Märk. Friedland, jetzt im Altersheim Keitum auf Sylt. -
Am 13. Juli Frau Luise Z an k (Kirchen Zank) aus Märk 
Friedland, jetzt bei ihrer Tochter Hertha in Berlin-Neukölln, 
Erkstraße 4. - Am 5. August Baumeister und Sägewerks­
bes'itzer Hans Fr e y aus Märk. Friedland, jetzt in DLeters­
weiler bei Freudenstadt (Schwarzwald). - Im August Frau 
K o 1 t er man n aus Schloppe, jetzt in Wildberg bei Alten­
treptow (Mecklbg.). 

81 Jahre wurde a:m 1. Juli Lehrer i. R. Hoppe aus Briesenitz, 
jetzt in Wendershausen (Werra), Flachsbachmühle. - Am 
3. August Kaufmann Clemens L e n i u s, früher Deutsch 
Krone (Horst-Wessel-Straße), jetzt in Altenhagen-Mentrup 
bei Osnabrück. 

80 Jahre am 24. Juli Frau Auguste Raa c k aus Märk. Fvied­
land, jetzt in Lübeck-Schlutup, Buttenkook, bei der Tochter 
Erna Zöllner. - Am 16. August Frau !da Neumann geb. 
Arndt, früher Schloppe, jetzt in Glücksstadt (Holst.), Von 
Drattnesweg 1. - Am 10. Sept. Witwe Th:erese Na r 1 o c h, 
früher Deutsch Krone (Schlageterstraße), jetzt mit der Toch­
ter Ursula in Demmin, Bergstraße 8. 

79 Jahre am 6. August Fleischermeister Fritz M e i e r aus 
Eckartsberge, jetzt in Hundesingen, Kreis Münsingen 
(Schwarzwald). - Am 17. August Frau !da K 1 e g in, früher 
Schloppe, jetzt Leer (Ostfriesland), Danziger Straße 14. 

78 Jahre am 4. Juli Hfd. Reinhard M ü I:l er aus Groß Zacharin. 
Seine Ehefrau Anna, geb. Lemke, wurde am 28. Juni 70 
Jahre alt. Sie wohnen in Mohrkirch- Osterholz, Kr. Schles­
wig. - Am 1. August Lehrer i. R. Wilhelm G r a m s, früher 
Henlkendorf, jetzt in Berlin - Wilmerndorf. Markob!'unner­
straße 10. - Am 17. August Ldm. Bernhard Wies e, früher 
Mellentin, jetzt 54 Koblenz-Metternich, Trierer Straße 108. 

77 Jahre am 23. Juli Reg.-Baumeister a. D. Fritz L ü dicke, 
früher Deutsch Krone (Stadtbauamt), jetzt 3 Hannover­
Linden, Marktplatz 6. - Am 24. Juli Kreisoberinspektor i. R. 
August M i e 1 k e, früher Deutsch Krone, jetzt in Nieder­
schelden (Sieg), Kölner Straße 25a. - Am 20. August Ldm. 
Rudolf Schönknecht, früher Schloppe, jetzt Hahlen­
Minderheide, Grenzweg 279. 

76 Jahre am 9. Aug. Maurermeisterswitwe Käthe Sc h u 1 t z e, 
geb. Riege, früher Deutsch Krone (Buchwaldstraße), jetzt 
beim Schwiegersohn Dr. Johannes Mesewinkel, Stralsund, 
Spielhagenstraße 12. - Am 26. August Baumeister Hugo 
Matt h i a s aus Schloppe, ]etzt 68 Mannheim, Nebenius­
straße 14. - Am 10. September Frau Bertha Kaiser, geb. 
Venzlaff, früher Märk. Friedland. jetzt in Berlin-Staaken, 
Reckeweg 66, wo sie ein Grundstück besitzt. 

75 Jahre am 19. Juli Frau Pauline Ho 11 atz aiuS' Märk. ·Fried­
land, jetzt in Oldenbul'lg i. 0„ Alexanderfeld 72. 

74 Jahre am 17. Juli Frau Marie G rd e paus Märk. Friedland, 
jetzt in Letmathe (Westf.), Neue Hauptstraße 220. - Am 
22. Juli Sattler- und Polstermeister Albinus Mach n i k, 

früher Deutsch Krone (Köni~straße 55). Im vorigen Jahr 
feierten die Eheleute die goldene Hochzeit in Herne (Westf.), 
Neustraße 29. - Am 8. August Fra:u EliJSe H an t e 1 geb. 
Witt früher Rosenfelde, jetzt 3148 Dahlenburg bei Lüne­
burg; Markt 3. - Am 2. September Frau Elisabeth Hi n den­
b ur g, :geb. Loose, früher Märk. Friedland, jetzt Berlin N 65, 
E:ulerstraße 12 - 13. 

73 Jahre am 30. Juli der ehern .Inhaber der Zementwaren­
fabrik Paul Mil S' c h e w s k i in Märk. Friedland. jetzt in 
Berlin-Lichtenberg, Ratihausstraße 17. - Am 21. August 
Frau Luise Be r k h o 1 z geb. Qua:de, früher Alt Lobitz bei 
Märk. Friedland, jetzt Berlin-Tempelhof, Alt-Tempelhof 9, 
Aufg. 9b. -Am 24. August Ldm. Leo R ob a k o ws k i aus 
Sagemühl, jetzt Philippshof, Kreis Alten-Treptow. - Am 
11. September Friau Emilie An t o n, früher Märk Fried-
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land, jetzt bei ihrem Schwager Hermann Nickel in Berlin­
Siemensstadt, Heilmannsring 43 a. 

71 Jahre am 12. August der ehern. Chefarzt des Deutsch Kroner 
Krankenhauses' Dr. Johannes M es e winke 1, jetzt in 
Stralsund, Spielhagenstraße 12. - Am 30. August Frau 
Maria M a n t h e y, früher Deutsch Krone Abbau, jetzt in 
Rudolstadt-Schaala (Thür.). 

70 Jahre am 28. Juni Ldm. Theodor Kr au <Se, Sohn des Schuh­
machermeisters Julius Krause aus Märk. Friedland, Damm­
straße, jetzt in Berlin-Pankow. Hass·eroderstraße 2. - Am 
5. August Fräulein Margarete M i 1 s c h e w s k i, früher 
Deutsch Krone, Poststraße 10, jetzt in Kaufbeuren, Ober­
mayerstraße 14. EbenfaUs in Kaufbeuren wohnt ihre Schwe­
ster Gertrud Schubert, beides sind Töchter des verstorbenen 
Deutsch Kroner Stadtverordneten und Hausbesitzervereins­
Vorsitzenden Oberpostsekretärs M. - Am 9. September 
Frau Irmgard Schubert aus Schlappe, Gattin des Forst­
meisters Alfred Sch„ jetzt in Bad Pyrmont, Bismarckstr. 8. 

Geburtstage aus Schneidemühl 
90 Jahre am 2: September 1962 Branddirektors-Witwe Amanda 

B •a u de (Neues Schützenhaus) in 816 Miesbach (Obb.), Bad­
straße 4, wo sie mit der Tochter Gerda Lange, der Witwe des 
Ingenieurs. Hugo L„ lebt. 

89 Jahre am 17. August Frau !da Goerke geb. Zahn (Brom­
iberger Straße 58), jetzt bei der Tochter Ruth Seiffert in 
45 Osnabrück, Lechenstraße 41. 

88 Jahre am 24. August F'rau Lucia Esch, geb. Pufahl, aus 
Lebehnke, zuletzt Schneidemühl (Zeughausstraße). Sie ist 
die Witwe des Oberlokführers A::iton E. und wohnt bei der 
Tochter in Greppin bei Bitterfeld, Mittelstraße 11. 

85 Jahre am 15. Juli Frau !da J a e d ecke (Königsblicker Str„ 
Gaststätte), jetzt bei der Tochter Johanna Blechs'chmidt in 
Lindenbe~g (Thüringen) Kreis Sonneberg, Schulhaus. 

84 Jahre am 30. August Postsekretär a. D. August Kr ü .g er, 
jetzt :i,n Börsingfe1d (Lippe), Hackemackweg, mit Heimatgruß 
besonders an alle Schneidemühler. 

83 Jahre am 12. Juni Witwe Minna Re eck (Schlosserstr. 6) 
in 3 Hannover, Steinmetzstraße 2 III, bei der Tochter Alma 
Fehlauer. -Am 26. September Baumeister Johannes Witt­
k o w s• k i in TaHfinigen, Kreis Balingen. Obere Marlken­
halde 27, früher Alte Bahnhofstraße, wo sein Vater Zimmer­
meister und Sägewer~sbesitzer war (später stand hier Gru­
ses Fabrik). Der Bruder war Rechtsanwalt in Schneidemühl, 
jedoch sind die Angehörigen alle tot bis auf die Base Mar­
garete G o s so w in Meine, Kreis Gifhorn. 

82 Jahre am 7. September Landgerichtsdirektor i. R. Emil 
B er n d t (Albrechtstraße 5) in 34 Grone über Göttingen, 
Holtenser Landstraße 4 c. - Ldm. Julius C o n r a d (Brom­
berg.er Straße 31), jetzt in Berlin-Neukölln, Ilsestraße 15 
(das Datum wurde leider nicht genannt). - Am 9. September 
Oberlokführer Gustav Hart w i g (Breitestr. 13) in Berg­
felde (Kreis Oranienburg), Stolper Straße 10. 

81 Jahre am 9 . .A!ugust Frau Karoline Hut h geb. Tetzloff 
(Rüster Allee 20), jetzt bei der Tochter Frau Hildegard Voll­
rath in Lünen-Horstmar, Schweidnitzer Straße 11. - Am 
26. September Ldm. Hermann Sc h r ö der, in Berlin N 20, 
Uferstraße 1. 

80 Jahre am 14. August Frau Lina L e m k e (Uschhauland­
Malinchen) :in Lindenkreuz über Gera (Thüringen). 

79 Jahre am 1. September Lokführer i. R. Gustav K a c h ur 
(Koehlmannstraße 8) in Hohen:dorf, Kreis Stralsund. 

78 Jahre am 14. August Rechtsanwalt und 1. Landesrat a. D. 
Bruno Ni e w o 1 i n s. k i (Kleine Kirchenstraße 1) in 34 Göt­
tingen, Dahlmannstraße 13. - Am 14. August Frau Emma 
As s m a n n (Rüster Allee 15) in Nürnberg, Krellerstr. 3-5. 
- Am 6. September Brunnenbaumeister Ernst B er t r a m 
(Friedrichstraße 21 - 22) in Schwerin (Meckl.), Friedrich­
Mehringer-Straße 38. 

77 Jahre am 15. September Witwe Auguste Gries e (Grün­
taler Straße 14) in 521 Troi,s'dorf Bez. Köln, Adolf-Friedrich­
Straße 18. - Am 24. September Frau Martha Z u r r (Budde­
straße 9) in Berlin-Hermsdorf, Heinzestraße 33. 

76 Jahre am 2. September Reg. - Oberinspektor i. R. Fritz 
G um p recht (Wiesenstraße 9) in Berlin-IFalkensee, Straße 
der Jugend 75. - Am 26. Sept.ember Eisenbahnschaffner i. R. 
Eduard K 1 i n g e r (Küddowtal, Dorfstr. 13) in 7501 Busen­
bach-Karlsruhe, Bahnhofstraße 6. 

75 Jahre am 4. September Rentner Bernhard Te t z 1 a ff (Bir­
kenweg 7) in Leipzig 0 5, Edlichstraße 19. - Am 7. Septem­
ber-Frau Frieda Briese m e i s t er (Ackerstraße 24) in 
28 Bremen, Homer Straße 110. - Am 8. September Maria 
K o w a 1 s k !i. (Heimstättenweg 3) in Schmalkalden (Thür.), 
Weidebrunner Tor 46. - Am 14. September Witwe Hedwig 
W o i t an o w s k i (Höhenweg 41) in 6793 Bruchmühlbach 
(Pfalz), Luitpoldstraße 5, bei der Tochter Margarete. 

74 Jahre am 12. August Hfd. Rudolf Ge m k o w (Martinstr. 34) 
in Bochum-Linden, Nevelstraße 117, bei der Tochter Irm­
gard Paulich. - Am 14. August Frau Agathe Z i c k e l b e i n 
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(Rüster Allee 7) in 643 Bad Hersfeld, Münscherstraße 7. -:-­
Am 4. Ok)tober Eduard M ü 11 er (am Sportplatz 7) m 
Flensburg-Weiche, Heideweg 13. · 

73 Jahre am 13. August Friedrich D a h 1 k e aus Koschütz, jetzt 
bei der Tochter Kettelhut in Gütersloh (Westf.), Mühlenweg 
52. - Am 9. September Hfd. Julius Grabow (Kantinen­
wirt Hertha-Sportplatz) in 8432 Biberbach 19 Post Beiln­
gries (Oberpf.). - Am 11. September Hotelbesizers-Witwe 
Gertrud B e y er (Sternplatz 4) in 588 Lüdenscheid-Bier­
baum Schulstraße 2. - Am 17. September Witwe Ella M ö -
gen b ur g (Brauerstraße 17) in 219 Cuxhaven. Schlesien­
straße 2. -Am 17. September Frau Lina G u d r i an (Koehl­
mannstroße 4) in 7631 Schmieheim über Lahr (Baden) Nr. 92. 

72 Jahre am 2. Juli Witwe Martha M a s 1 o n k a geb. Krakau 
aus Wittkow, deren Ehemann an der Bahn in Schneidemühl 
war (Martinstroße 47) und 1949 in Berlin verstarb. wo auch 
noch der Sohn Alfred wohnt. Letzterer besuchte daJS Gymna­
sium in Deutsch Krone von 1931 - 38. Die jüngste Tochter 
Gertrud ist mit dem Vermess'Ungs-Inspektor Erwin He Y -
m a n n, früher Deutsch Krone, Berliner Straße, verheiratet, 
sie wohnt in Bad Gandersheim (Harz), Hüdesheimer Str. 13. 
- Am 2. August Frau Else K 1ingbei1 geb. Krause (Was­
serstr. 2), jetzt Mahlwinkel, Krs. Tangerhütte. 

71 Jahre am 29. September Fleischermeister Leo F 1 o r i an 
(H;:isselstraße 11 und Wilhelmsplatz 1) in 1 Berlin SO 36, 
Görlitzer Straße 70. 

70 Jahre am 26. Septem'ber Frau Maria S c h 1 i e s !k e (Fir­
chauer Straße 2) in Bad Laer (Bez. Osnabrück), Münster­
straße 2. - Am 30. September Hironymus Geh 1 h a r (Wie­
landstraße 12) in Steinebach 119 über Betzdorf (Sieg), Kreis 
Kaltenkirchen (Westerwald). - Am 28. 8. Frau Marie Da -
1 ü g e (Schrotzer Straße), jetzt bei ihrer Tochter Margret 
Zühlke, 627 Idstein (Taunus), Danziger Straße 12. 

Aus dem Berufsleben 
Deutsch Krone!' Jugendvertreter wurde Tiefbau-Ingenieur 
Unser Deutsch Kroner Ldm. Wilfried F e n s k e, Sohn von 

Frau Angela Fenske geb. Semrau - jetzt 8445/Bogen (Donau), 
Ludwigstr. 19 - bestand das Examen als Tiefbau-Ingenieur. 
Er trat damit in die Fußstapfen seines im zweiten Weltkrieg 
gefallenen Vaters, der seinerzeit Absolvent der Staats b au­
s c h u 1 e De u t s c h K r o n e war. 

Wir gratulieren ihm zur bestandenen Prüfung herzlich, zu­
mal er sich auch während seines Studiums gern und gut der 
Zusammenfassung unserer Deutsch Kroner Kreisjugend ange­
nommen hat und auch heute noch J u g e n d v e r t r e t er in 
unserem Heimat-Kreisauss·chuß ist. Insbesondere ·ist ihm das 
Zustandekommen und die Durchführung der D e u t s c h 
Kron er J u gen d 1 a g er in den letzten Jahren zu dan­
ken. Wir hoffen, daß Wilfried Fenske sich auch weiterhin .für 
die Jugendarbeit in unserem Heimatkreis aktiv einsetzt. 

Mit „Gut" bestanden. Egbert K 1 aus· e n, Sohn des Amts­
rats Bruno Klausen und seiner Ehefrau Martha, geb. Bauchro­
witz, aus Schneidemühl, Wiesenstr. 6, jetzt 53 Bonn, Schüller­
weg 14, hat an der Technischen Hochschule Darmstadt die 
Hauptprüfung als Diplom-Ingenieur für den Allg, Maschinen­
bau mit „Gut" bestanden. 

In den Westen übergesiedelt ist aus der SBZ unser Hfd. 
Oberlokführer i. R. August B ö h n k e, früher Schneidemühl, 
Thorner Str. 1, und wohnt jetzt bei seiner Tochter Charlotte 
I p p e n verw. Senitz in 284-1/Fehstehausen 169, Kr. Diepholz. -
Die Uebersiedlung gelang ihm noch einen Monat vor der Er­
richtung der Schanidmauer. 

Berufung. Ldm. Willibald Neumann, Wolfsburg, Reis­
lingerstraße 107, wurde beim Verwaltungsgericht Braun­
schweig auf die Dauer von vier Jahren zum ehrenamtlichen 
Verwaltungsrichter gewärhlt und zunächst der IV. Kammer 
Lüneburg zugeteilt. Diese Kammer verhandelt überwiegend 
Vertreibungsangelegenheiten. 

In den Kulturausschuß der Pomm. A:bgeordneten gewählt 
wuvde auch Hfd. Mittelschulrektor Wolfgang Ba h r aus Fla­
tow, jetzt Berlin, was wir ergänzend zu der Meldung im Juli­
HB nachtragen. Er gehörte ihm auch bisher schon an. 

Sein 25jähriges Dienstjubiläum feierte am 9. Juli bei der 
Bundesbahn Adolf G er k e n, früher Stranz (Bahnhof). Er 
wohnt mit 1seiner Ehefrau Helene, geb. Lange, in Duisburg­
Neudorf, Grabenstraße 58 a. 

Zum Steuersekretär beim Finanzamt Friedrichshafen wurde 
befördert Hans-Joachim Cerajewski, Sohn unserer Hfd. Leo­
kadia C., geb. Malinowski. früher: Schneidemühl, Ahornweg 1, 
jetzt: Friedrichshafen (Bodensee), Scheffelstraße 31. 

Wieder ein Eigenheim errichtet hat unser Ldm. Po.st­
Oberinspektor a. D. Erich B u s e nebst Ehefrau und Tochter 
in Glückstadt (Holstein), Breslauer Straße 17. Sie wohnten 
in Deutsch Krone, Schlageterstraße 8. 

Ei n Eigenheim errichtet und vor einigen Monaten 

im August 1962 

bezogen hat unser Ldm. Leo Br euer in Wolfsburg, Elbinger­
straße 1, wo er jetzt als Bankdirektor tätig ist. 

Seine Meisterprüfung als Kraftfahrzeugmeister bestand am 
25. Juli vor der Handwerkskammer in Hildesheim Fritz 
Du m k e aus Deutsch Krone, jetzt 3201 Himmelsthür b. Hil­
desheim, Silberfinderstr. 25. 

Seminaroberlehrer Wiese (Schneidemühl) 90 Jahre 
In 8089) Euernbach, Post Pfaffenhofen/Ilm (Kath. Pfarr-

2.mt), ·wurde, wie wir erst jetzt erfuhren, am 22. Mai d. J. 
Scminaroberlehrer i. R. Franz Wie s e 9 0 J a h r e a 1 t. Er 
war zuletzt am L ehrerseminar in Schneidemühl tätig. Viele 
seiner ehemaligen Schüler werden sich seim:r in Dankbarkeit 
erinnern, auch die früheren Mitglieder der M ä n n e r -
g es an g vereine in Schneidemühl und der ganzen Grenz­
mark Posen -\Vestpr:eußen, die in jedem Jahr ein großes Tref­
fen hatten, auf dem zuerst die Chöre einzeln auftraten und 
dann ein gemeinsamer Chor, dessen Dirigent Wiese war, 
seine Kunst darbot. Wir wünschen der:i Jubilar, der bis auf 
das Gehör geistig und körperlich noch ziemlich rüstig ist, noch 
viele Jahre in Zufriedenheit und Gesundheit. Geistlicher Rat 
Pfarrer Herbert Abendrot h, b Ei dem der Jubilar seit 
Jahrzehnten• mit seiner Gattin, die vor drei Jahren starb, 
lebte, hat ihm eine schöne Feier in der Kirche und im Pfarr­
haus bereitet. 

Mühlenbesitzer Kraft (Tütz} 80 Jahre 
Unser Ldm. und früherer Besitzer der Schloßmühle Tütz 

und Pächter der dortigen Domäne. Helmut Kraft, beging am 
6. August ds. Js. in körperlicher und geistiger Frische seinen 
80. Geburtstag. Der Jubilar konnte erst vor anderthalb Jahren 
aus der Sowjetzone in den freien Westen, gemeinsam 
mit seiner Ehefrau Frieda ·geb. Seidel, überniedeln, wo die El­
tern zunächst bei ihrer Tochter Ulla W a g e m a n n in Duis­
burg-Hamborn, Appenrader str. 11, Aufnahme fänden. Jetzt 
W<lihnt das Ehepaar Kr. in Duisburg-Meiderich, Biesenstr. 5. 

Der Achtzigjährige ist mit zahlreichen Deutsch Kroner 
Landsleuten verwandt. So ist seine älteste Schwester Elisabeth 
(83) die Witwe des• kürzlich im 90. Lebensjahr verstorbenen 
Deutsch Kroner Postinspektors a. D. Emil F ö 1 s k e, jetzt in 
Braunschweig, Cheruskerstr. 40. Seine zweite Schwester 
Martha Schramm geb. Kraft (75) ist die Ehefrau des Bun­
desbahnamtmannes a. D. Paul Sch„ jetzt 6782/Rodalben (Pfalz), 
Hauptstr. 137. - W•ir wünschen dem bekannten ehern. Tützer 
weiter einen zufriedenen Lebensabend. 

Prakt. Arzt Dr. Renkawitz (Deutsch Krone) t 
Unser Ldm. Dr. Leo Renkawitz, früher prakt. Arzt in Deutsch 

Krone, Hindenburgstr. wohnhaft, ist am 11. Juli 1962 in Murg 
am Oberrhein gestorben und am 14. Juli dort beerdigt worden. 

Der Heimgegangene wurde am 19. November 1891 in Deutsch 
Krone als' sechstes Kind des Zimmermeisters Leo R. geboren 
und ist ein Bruder des Baumeisters Franz Renkawitz, jetzt 
4791 / Altenbeken, Untere Saga 9. Nach bestandenem Abitur 
widmete er sich zuerst dem Theologiestudium. Nach zwei Jah­
ren wurde er jedoch 1914 zum Militärdienst eingezogen und 
zweimal schwer verwundet. Er kehrte 1918 als Infan­
terie-Leutnant nach Hause zurück. Darauf studierte R. Medi­
zin Nach bestandenem Staatsexamen war er noch drei Jahre 
Assistent bei Prof. Dr. Morawitz in Würzburg, Spezialist für 
innere Leiden. 1925 ließ er sich in Deutsch Krone als prakt. 
Arzt nieder. 1940 wurde er wieder zur Wehrmacht eingezogen 
und 1945 als Obedeldarzt entlassen. Von 1945 bis 1954 war Dr. 
R. in Sarstedt bei Hildesheim als praklt. Arzt tätig. Er mußte 
jedoch infolge eines schweren Herzleidens, das er sich im 
Felde zugezogen hatte, die Praxis aufgeben und zog mit seiner 
Familie nach Murg (Baden). 

Frau lrma Wohnsehaffe (Rosenfelde) ging heim 
Mit unserer Ldm. Irma W ahn s c h a ff e geb. v. Möllen­

dorf die mit 85 Jahren in Bethel bei Bielefeld verstarb, wo ihr 
Soru;_ die umfangreiche Landwirtschaft der Anstalten Bethel 
betreut ist die Ehefrau eines der größten Grund b es i t -
z er de~ Krei:ses Deutsch Krone heimgegangen. Ihr Gatte, der 
verstorbene Rittevgutsbesitzer und letzte kaiserliche Unter­
staatssekretär im einstigen Reichskanzleramt, Exzellenz Ar­
nold Wahns'chaffe vereinte in seiner Hand die Güter Rosen­
felde (Kr. Deuts·ch'Krone) und Rott man n s h a gen bei Sta­
venhagen (Mecklbg.). Wie Rittergutsbesitzer W. sefüst war auch 
seine Ehefrau eine sehr sozial denkend" Persönlichkeit und 
hatte für all ihre zahlreichen Untergeber1en ein offenes Ohr 
und mit f ü h 1 ende s Herz. Die jetzt Heimgegangene, die 
aus Landsberg (Warthe) stammte (hier war Arnold W. seiner­
zeit Landrat) hat ihren Gatten noch zwei Jahrzehnte überlebt; 
er starb bere'its am 5. Februar 1941 und fand auf S'einem Rott­
mannshagener Bes•itz seine letzte Ruhestätte. Seine Witwe 
hatte die Unbilden und Aufregungen der Flucht, wozu noch der 
Tot a 1ver1 u s t der F am i 1 i e n g ü t er kam, mit Gott­
vertrauen und Gleichmut überstanden. Rip. 



im August 1962 

Stud·ienrätin Dr. Niewiesch zum Gedenken 
Wahrhaft „in den Sielen" verstarb in Kölniim Alter von erst 53 

Jahren unsere Ldm. Studienrätin Dr. Marianne Nie wies c h, 
die zuletzt am Städt. Mädchen-Gymnasium wirkte und mitten 
in einer Unterrichtsstunde vom Tod überrascht wurde. Die 
ausi Oberschlesien stammende Entschlafene verlor bereits nach 
dem Ernten Weltkrieg i!hre Heimat und anschldeßend kam ihr 
V·ater als Rektor nach S c h n e i dem ü h 1, wo er bis 1944 lebte. 
Frau Dr. N. studierte nach dem Abitur in Breslau Französich, 
Englisch und Geschdchte und promovierte mit einem geschicht­
lichen Thema. In ihrer Vo:Pbereitungszeit kam sie dann an die 
Obe11schule für Mädchen in Schneidemühl und weiter an die 
Aufuauschule in Deutsch Krone. 

In Schneidemühl unterrichtete sie hintereinander an den bei­
den Obe11schulen, wie vorher iin Deutsch Krone. Auch sie traf 
dann das' große S c h i c k s a 1 d e r F 1 u c h t, nachdem sie ein 
Jahr vorher beide Eltern verloren hatte. Sie konnte sich glück­
lich nach dem Westen durchschlagen, wo sie 1953 als Studien-

-=-- ·-

Allen ,die uns mit ihren Glückwünschen zu unserem 
(<;hejubiläum erfreuten, sagen wir hierdurch recht herz­
lichen Dank. 

Hagedorn und Frau, geb. Schupien 

7831 Riegel a. K., den 3. August 1962 
Freundliche Heimatgrüße! 

Unsere ge!Jiebte Mutter, liebe Schwiegermutter, l:).erzens­
gute Oma und Uroma, liebe Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Martha Fiek 
geb. Krüger 

ist am 5. Juni 1962 im Alter von 79 Jahren für !immer von 
uns gegangen. 

In tiefer Trauer 
Helene Wefelmeyer, geb. Fiek, Flensburg 
Louise Blachowski, geb. Fiek, Niebüll 
Wilhelm Wefelmeyer, Flensburg 
Enkel und Urenkel 
Max Krüger und Frau, Berlin-Mariendorf 

Niebüll, Alwin-Lensch-Str. 70 
früher Schneidemühl, Ziegelstr. 45 a 

Fern der Heimat gestorben 
In Quadenberg über Neubrandenburg verstarb am 4. 

März 1962 der Landwirt Fritz Kla wi tter, früher Ha­
senberg, im Alter von 72 Jahren. 

Wie wir erst jetzt erfahren, verstarb am 27. März 1962 
Frau Hedwig M an t h e Y. früher Neuprochnow, zuletzt 
in Wallenhorst. Ihr Bruder Max verstarb am 19. Oktober 
1960, beide waren aus der Sowjetzone zum Bruder Au­
gust übergesiedelt, der in Wallenhorst bei Osnabrück ein 
Eigenheim besitzt. 

Schon am 2. April 1962 verntarb Frau Ida Roh 1 o ff 
aus Rose im Alter von 83 Jahren, zuletzt in Törpin bei 
Demmin. 

Frau Martha Stege man n geb. Fröhlich aus Ko­
schütz, Hindenburgstr. 2, verstarb am 29. April in Naum­
burg (Saale), FJschstr. 27a, im Alter von 75 Jahren. Am 
12. Februar konnte das Ehepaar noch die Goldene Hoch­
zeit im Kreise der Kinder und Enkelkinder feiern. Hfd. 
Gus'tav St. war in der Heimat am E-Werk Lehnsruh, 
Königsblicker Straße, tätig. 

In Dinslaken (Niederrhein) verstarb am 3. Mai 1962 
Albert D ob e 1 k e, früher Rose. Nach der Flucht aus der 
Sowjetzone hatte er bei seiner verheirateten Tochter in 
Dinslaken Aufnahme gefunden. 

Am 4. Mai verstarb in Hamburg Frau Martha R oh -
b e c k, friüher Marzdorf vom Kamp. 

Herbert Z i e b a r t h, früher Lubsdorf, verunglückte 
am 17. Mai 1962 tödlich auf seiner Arbeitsstelle. Er 
wohnte rrnt seiner Frau und dem dreijährigen Söhnchen 
in Obernörmter, wo er bei den Solveywerken als Mon­
tagearbeiter tätig war. 

Im Alter von 86 Jahren verstarb am 26. Mai Frau Hed­
wig Christ aus Rose. Sie wohnte in Sendenhorst. 
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rätin in Leverkusen tätig wurde und weiter ab 1959 am 
Städt. Mädchengymnasium in Kö~n-Deutz unterrichtete. 

In einem Nachruf dieser Schule heißt es u. a.: „Sie war eine 
s t a r k e P e r s ö n 1 i c h k e i t, beispielhaft durch ihr pflicht­
bewußtes Handeln. Ihre hohen Geistesgaben stellte sie uner­
müdlich in den Dienst der Erziehung und Bildung." Rip. 

Bekannter Schneidemühler ging heim 
Am 5. April 1962 1st der Kaufmann Karl-Heinz No es k e 

aus Schneidemühl, Bromberger Straße 15, nach langem, schwe­
rem Leiden im Alter von erst 47 Jahren in Lampspringe Hann.) 
verstorben. Im Polenfeldzug hatte er sich ein L u n gen -
1 e i den zugezogen und ist in jedem Jahr längere Zeit 
in Heilstätten und Erholungsheimen gewesen. Sein Vater war 
der verstorbene M ü h 1 e n b sitze r Gustav Noeske und Mit­
inhaber der Mühlenwerke Noeske & Kirstein in Schneidemühl. 
Am 16. Mai 1961 hatte der jetzt Heimgegangene noch geheiratet. 
Seine Schwester und frühere Kinobesitzerin Ruthl - Gerda 
Noeske wohnt in 6092 Kelsterbach (Main), Staufenstraße 9 I. 

1 Herzlich danke ich für die erwiesene Anteilnahme durch 
Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
meines lieben Mannes 

Carl Bandke 
geb. 14. 11. 1900, gest. 20. 7. 1962 

früher Schneidemühl, Saarlandstraße 5 (Meseritz) 
sowie allen, die ihn rzur letzten Ruhe geleiteten. 

Friedel Handtke, geb. Schröder 

Kiel, Metzstraße 27, im Juli 1962 

A~ 5. April verstarb plötzlich an den Folgen seines 1 
KriegsleidenS' in Lamspringe, Kreis Alfeld, mein Bruder 

Kaufmann 

Karl-Heinz Noeske 
im 49. Lebensjahr. 

Ruth-Gerda Noeske 

früher: Schneidemühl, Bromberger Straße 15 

jetzt: Kelsterbach/Main b. Frankfurt, Staufenstraße 9 I 

Am 10. Juni 1962 verstarb, 66 Jahre alt, Frau Elisabeth 
T es s e geb. Klatt in Hoppengarten, Kr. Strausberg. Sie 
wohnte früher in Schneidemühl, Brauerstr. 21 (Bäckerei). 

Kurz vor ihrem 78. Geburtstag verstarb am 4. Jruli 
1962 bei der Tochter Charlotte Wolff in 42 Oberhausen­
Osterfeld, Scheuerstr. 75, die Wwe. Pauline Sc h u 1 z, 
verw. DobbeDStein ,geb. Pierdzioch aus Schneidemühl, 
Kurze Straße 15. 

Im Alter von 61 Jahren verstarb am 24. Juni in Dem-
nin Frau Martha Schröder geb. Müller aus Rederitz, ~ 1= 

früher wohnhaft in Stabibz. Ihr Ehemann Otto Sch. und 
Sohn Winfried wohnen in Tensin, Kr. Demmin, Tochter 
Erika in Berlin, Sohn Rudi in Utzedel. Die Schwester der 
Verstorbenen, Berta Sboron geb. Müller, wohnt in Ham-
burg 4, Wohlwillstr. 32, III. 

Am 7. Juli verstarb der staatl. geprüfte Krankenpfle­
ger Martin M a s l o n k a vom städt. Krankenhaus 
Deutsch Krone im Alter von 68 Jahren. Die Familie 
wohnt in Sal:zJharusen bei Lüneburg, Am Hosberg 39 a. 

Reg.-Rechnungsrevisor a. D. Paul M e 1 c her t, früher 
Schneidemühl, Bergstraße 6, verstarb am 7. Juli, 67 
Jahre alt. Die Ehefrau Erna M. geb. Loth und Tochter 
Gertrud wohnen in Bad Oeynhausen, Marienstr. 1. 
. Im hohen Alter von 88 Jahren verstarb am 9. Juli 
1962 Frau Pauline R o S' e n a u, früher Sehrotz. Sie 
wohnte zuletzt bei ihrer Tochter Alwine Wolff in Hom­
berg bei Ratingen, Eisenhüttenstr. 4, früher Schneide­
mü!hl, Karlsbergmulde. Auf ihrem letzten Weg beglei­
teten sie sieben Kinder, 20 Enkelkinder und deren Kin­
der. Drei Söhne hatte ihr der Krieg genommen. und zwei 
Töchter konnten aus der Sowjetzone nicht wr Beerdi­
gung kommen. 

An ihrem 68. Geburt$tag, am 26. Juli, verstarb Frau 
Elisabeth Vent z, geb. Braatz, aus Schloppe, zuletzt 
wohnhaft in Vietow, Post Sanitz, Kr. Rostock. 
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Gott der Herr nahm unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und Großmutter 

-· 
lrma Wahnschaffe 
geb. von Möllendorff 

im 86. Lebensjahr zu sich in die Ewigkeit. 

Helma von Gaudecker, geb. Wahruschaffe 

Hermann von Gaudecker-Kerstin 

Brita, Karin, Wedig - Konrad Wahnschaffe, Rottmannshagen 
und Rosenfelde 

Gerda Wahnschaffe, geb. Kraske 

Dagmar, Philipp, Stephan, Ferdinand 

Befuel bei Bielefeld, Saronweg 42, den 13. Juli 1962 
früher Rittergut Rosenfelde (Kr. Deutsch Krone) 

Die Beisetzung hat in aller Stille stattgefunden. 

_J_ Gott der Herr rief !heute plötzlich und 
unerwartet unsere liebe Cousine und 
Tante 

Dr. phil. Marianne Niewiesch 
zu sich in die Ewigkeit. 
Sie starb, versehen mit den Gnaden­
mitteln der röm.-kath. Kirche, im 
Alter von 53 Jahren. 

Für alle Verw,andten 

Dr. med. Richard Kytzia 

Köln-Höhenhaus (Steinlbücheler-Weg 33), d. 22. Mai 1962 

Nach kurzer schwerer Krankheit verstarb plötzlich mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Groß­
vater und Urgroßvater 

Johannes Stender 
Rb.-Zugführer i. R. 

kurz nach Vo.filendung seines 75. Lebensjahres. 

In tiefer Trauer: 

Gertrud Stender, geb. Großklaus 
Günter Stender und Frau Elisabeth 
Rolf Stender und Frau Irmgard 
Willi Proch und Frau Gertraude, geb. Stender 
Ulrich Stender und Frau Ingrid 
Enkel und Urenkel 

Ottobrunn bei München (Josef-Seliger-Str. 6), d. 23. 6. 62 
früher Schneidemühl, Dirschauer Str. 29 

Nach Gottes 1hl. Willen entschlief heute nach langem, mit 
großer Geduld ertragenem Leiden meine liebe Frau, 
unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter. Ur­
großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Anna Gemkow 
geb. Bogatz 

im Alter von 72 Jahren, versehen mit den Tröstungen 
der hl. kath. Kirche. 

In tiefer Trauer: 
Rudolf Gemkow 
Kinder, Enkel, Urenkel 
und Anverwandte 

Bochum-Linden (Nevelstr. 117), Wuppertal, Herten, 
Braunschweig und Sandersleben, den 7. Juni 1962 
Früher Schneidemühl, Martinstr. 34 

1 

im August 1962 

Am 13. Juli verstarb plötzlich und unerwartet, im 80. 
Lebensjahr, unsere liebe, unvergeßliche Mutter, Schwie­
germutter, Oma, Schwester und Tante 

Lehrerwitwe 

Anne Klatt 
geb. Zylka 

Im stillen Gedenken: 
Alfons Karau u. Frau Aenne geb. Klatt 
Adolf Wohlfahrt u. Frau Felizitas geb. Klatt 
Hubert Lorentz u. Frau Hildegard geb. Klatt 
Siegfried Salzwedel u. Frau Maria geb. Klatt 
Hildegard Klatt geb. Murawski 
Klara Brüggemann geb. Zylka 
11 Enikelkinder und 1 Urenkel 

Wuppertal-Barmen, Sanderstraße 154, den 13. Juli 1962 
früher Tütz 

Das Seelenamt war am 18. Juli in der Herz-Jesu-Kirche, 
Wuppertal-Barmen (Hünefeldstr.). Die Beerdigung fand 
am gleichen Tage auf dem kath. Friedhof Wuppertal­
Elberfeld, Uellendaihl, statt. 

Der Herrgott hat heute meinen lieben Mann, 
unseren guten Bruder, Schwager und Onkel 

Dr. med Leo Renkawitz 
früher prakt. Arzt in Deutsch Krone 

nach jahrelangem, mit großer Geduld ertra­
genem Leiden, wohlversehen, im 71. Lebens­
jahr zu sich heimgeholt. 

Im Namen aller Trauernden: 
Maria Renkawitz geb. Eichstaedt 

Murg (Baden\ Hauptstraße 81, den 11. Juli 1962 

Die Beerdigung fand am Sonnabend, 14. Juli. 15.00 Uhr, 
auf dem Friedhof in Murg statt. 

Nach langem, schwerem Leiden hat Gott 
meine liebe Frau, unsere treusorgende Mutti, 
Schwiegermutter, Großmutter, Schwägerin 
und Tante 

Maria Pegel 
geb. Saboth 

wohlversehen mit den Sterbesaikramenten 
der heiligen Kirche, im Alter von 49 Jahren 
zu sich genommen. 

In tiefem Leid: 
Franz Pegel 

Die Kinder : 
Christei Wenz geb. Pegel mit Familie 
Monika Pegel 
und alle Angehörigen 

715 Backnang (Münchener Str. 3), 25. Juli 1962 

früher: Schneidemühl, Ackerstr. 55 

Am Dienstag, dem 26. Juni 1962, entschlief unsere liebe 
Schwägerin 

Elisabeth Patzwaldt 
geb. Braun 

im 76. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
im Namen der Hinterbliebenen: 
Olga Gahntz geb. Patzwaldt 

Garbsen, den 4. Juli 1962 

Die Trauerfeier hat in aller Stille im engsten Kreise 
stattgefunden. 

.. 


